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Die Anlage von Lungenheilstätten. 
Erläutert an den Heilstätten von Sorge im Harz und bei Werden a. d. Ruhr. 

Mitgetheilt vom Regierungsbaumeister J. Boethke.*) 
A. Von der Heilstätte in Sorge. 

Was den Aufbau einer Lungenheilstätte anbelangt, so unterscheiden sich die Roh¬ 
baukonstruktionen wenig von denjenigen eines anderen gediegen und feuersicher hergestellten 
Gebäudes. Im vorliegenden Fall musste auf die Eigenthümlichkeiten des Gebirgsklimas Rücksicht 
genommen, namentlich mussten die Gebäude gegen die Schäden der Südweststürme mit ihren 
starken Regen- und Schneemassen geschützt werden. Dies geschah durch Anbringung von 
Luftisolirschichten und die ortsübliche Verkleidung mit Brettern bezw. mit Zinkplatten. Die 
Zwischendecken wurden feuerfest hergestellt. Zwischen J Trägern wurden wagerechte, 
10 cm starke Kappen aus porigen Lochsteinen gespannt, auf diese tragenden Kappen kam 
eine schalldämpfende Schicht von magerem Schlackenbeton und auf diese der Fußboden¬ 
belag, bestehend aus Terrazzo, Stabfußboden in Asphalt oder Torgament. Die Gesammt- 
stärke einer solchen Decke einschliesslich des Deckenputzes und des Fußbodenbelags beträgt 
32 cm. Bei der Auswahl der Fußbodenbeläge ist mit dem Uebelstande zu rechnen, dass es 
einen in jeder Beziehung einwandfreien Fußboden für Krankenanstalten noch nicht giebt. So 
blieb man bei der Mehrzahl der Räume, namentlich den Krankenzimmern und Fluren, bei 
dem Terrazzo. Die Baderäume, der Doucheraum und die kleinen zur Kaltwasserbehandlung 
dienenden Räume erhielten T o r g a m e n t belag und theilweise auch Wandbekleidungen aus 
denselben Stoffen; der Speisesaal, der Betsaal, die Schwesternzimmer pp. und die Gesellschaft¬ 
zimmer (Tageräume) dagegen buchene Stabfußboden in Asphalt. 

Die Wände sind im Innern überall gatt geputzt, die gegeneinander stoßenden Flächen 
sind in dem Winkel ausgerundet. Diese Ausrundungen sind überall durchgeführt. Die 
Terrazzo- und Torgament-Fußböden schliessen sich mit einer Kehle von 5 cm Halbmesser an 
den Wandputz an. Wo Fliesen verwendet sind, besteht die Kehle aus Steinzeug. Selbst bei 
den (Kunststein-) Treppen wurden die Ausrundungen zwischen den einzelnen Stufen und beim 
Anschnitt an die Treppenwand durchgeführt. Bei Holzfußböden tritt an Stelle der Aus¬ 
rundungen beim Zusammenschnitt mit den Wänden eine Dreiecksleiste. Die hölzernen Thür¬ 
umrahmungen, in deren Gliederungen und Pugen sich stets Staub ansammelt, wurden 
durch eiserne glatte Winkelzargen ersetzt, die mit dem Putze ganz bündig liegen und daher 
keinerlei Staubablagerungen gestatten. Der Falz liegt hierbei in der 4 cm starken Thür 
selbst. Fenster und Thüren haben durchweg ganz einfache, flache Gliederungen. 

Was die Heizung anbetrifft, so wurde das Hauptgebäude mit Niederdruckdampf¬ 
heizung versehen, das Wirthschaftgebäude hat örtliche Heizung. Zur Dampfentwickelung dienen 
im Hauptgebäude 3 unter sich in den Condensleitungen absperrbare R. O. Meyer'sche 
Patent-Gegenstromkessel mit Oberkessel von je 15,5 qm Heizfläche. Als Heiz¬ 
körper, meist in den Fensternischen stehend, dienen durchweg glatte Radiatoren mit 40 mm 
weiten Gliederabständen, die 6 cm von der Wand entfernt stehen. Hierdurch wird erreicht, dass 
sie sich in allen Theilen gut reinigen lassen. Zu demselben Zweck sind die Dampf- und 
Condensrohre 3 cm frei von der Wand liegend verlegt. Zwecks Zuführung frischer Luft 
sind künstliche Vorkehrungen nicht getroffen. Die frische Luft wird durch die geöffneten oberen 
Kippflügel der Fenster eingeführt und mischt sich mit der von den Radiatoren aufsteigenden 
warmen Luft. Die verbrauchte Luft wird in Mauerkanälen abgeführt, in Sammelkanälen unter 
Dach zusammengezogen und durch dachreiterartige Abluftschlote ins Freie befördert. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Koenen’sche Voutenplatte. 
Mitgetheilt von Ingenieur S. Hart. 

Veranlassung zur Erfindung der Koenen’schen Voutenplatte gaben die Vorarbeiten für 
den Bau des Königlichen Land- und Amtsgerichts I zu Berlin, Neue Friedrichstraße 13—17 
(s. Jahrg. 1901 u. 1902). „ L1 , , 

Das Gebäude, das nach seiner Fertigstellung zu den größesten in Berlin zählen wird, hat 
Achsweiten von rd. 3,00 m. Es war der Wunsch der Bauverwaltung, diese Weiten zwischen 
den Wänden und Trägern durch eine massive Konstruktion möglichst ohne Zwischenträger zu 
überspannen, ohne preussische Kappen anwenden zu müssen. Die Träger sollten kräftig unter 
die Deckenfläche vortreten und mit dieser durch eine voutenförmige Ueberführung verbunden 
werden. 

*) Angesichts der großen Wichtigkeit, die der Errichtung von Lungenheilstätten heute allgemein 
beigemessen wird, dürfte es unsren Lesern willkommen sein, Mittheilung über die neuesten Einrichtungen 
derartiger Bauten aus berufener Feder zu erhalten. Abbildungen und Grundrisse der genannten Heilstätten 

@©@©@®©@@©@@©©©©©©©@©©©©©©©©@ werden wir demnächst im Hauptblatt veröffentlichen. Hie bcin tleitung. 

Erker in Nürnberg, Breitegasse 53. 

Aufnahme von F. Schmidt in Nürnberg. 
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Es war somit die Aufgabe gestellt, für die hierdurch festgelegte 
architektonische Gliederung der Decken eine von Träger zu Träger 
reichende Stein - Eisen - Platte zu schaffen, die ohne Anwendung von 
Zwischenträgern und ohne zu große Stärke bezw. zu großes Gewicht, 
also bei möglichst geringen Herstellungskosten, sich für die oben erwähnte 
Spannweite und für gegebene Belastung mit Sicherheit freitragen sollte. 

Zu diesem Zwecke konstruirte Koenen zuerst eine Probeplatte von 
rd. 3,00 m Spannweite und 10 cm Stärke mit Eiseneinlagen, von der die 
Abbildung No. 1 *) den Querschnitt zeigt. Die mit ihr angestellte Probe¬ 
belastung, deren ausserordentlich günstiges Ergebniss im Centralblatt der 
Bauverwaltung No. 48a vom 30. November 1898 veröffentlicht ist, hatte 
die Bauverwaltung derart befriedigt, dass sie sich ohne Weiteres zur An¬ 
wendung dieser neuen Bauweise entschloss, zumal die durch sie in Aus¬ 
sicht gestellte Kostenersparniss im Vergleiche zu dem zunächst günstigeren 

Angebot nicht weniger als 3,25 Mark für 1 qm betrug. 
Die bezeichnenden Merkmale der Koenen’schen Voutenplatte be¬ 

stehen: 
1. in einer neben den Auflagern angeordneten, bezw. durch die 

Träger bedingten und in ihrer Höhe durch sie bestimmten voutenförmig 

begrenzten Verstärkung der Platte ; 
2. in einer eigentümlich angeordneten Eisenlage aus einzelnen, nahe 

an einander liegenden Rundeisenstäben. Im mittleren, unten ebenen Theil 
der Platte hängen diese Stäbe nach einem bestimmten System ketten¬ 
linienartig durch, und zwar so, dass sie in Plattenmitte von unten her 
nur noch vom Cement überdeckt sind; innerhalb der voutenförmigen 
Verstärkung erheben sie sich mit entgegengesetzter Krümmung bis nahe 
an dife Oberkante der Platte, woselbst sie um die Flanschen der Träger 
umgehakt oder in das Nachbarfeld weitergeführt werden. 

Auf diese Weise wird die Platte an den Auflagern eingespannt 
(eingeklemmt), und so ihre freitragende Spannweite auf diejenige des 
mittleren, unten ebenen Theiles vermindert. Da nun aber die Spannungen 
und annähernd auch der Materialaufwand nrch dem Quadrat der Spann¬ 
weite abnehmen, so werden für den mittleren Theil, welcher rd. 4/7 der 

16 
ganzen Spannweite einnimmt, nur ^ der sonst aufzuwendenden Kosten 

verursacht; auch für die voutenartigen Endtheile wird ein Mehraufwand 
an Material nicht beansprucht, sondern auch hier wird noch etwas 
gespart. 

Von der Koenen’schen Voutenplatte sind im Königlichen Land- und 
Amtsgericht I, Berlin, in zwei Bauabschnitten über 30 000 qm ausgeführt 
worden, allerdings erst mehre Jahre nach ihrer Erfindung und nachdem 
von ihr anderweitig schon viele hundert Tausend Quadratmeter herge¬ 
stellt waren. 

Inzwischen hat die Construktion sich dadurch, dass die Ein¬ 
schalungsweise verbessert wurde und sich die Herstellung mit besonders 
für sie ausgebildeten Leuten vereinfachte und billiger gestaltete, 

*) Abb. folgen. \ 

wesentlich vervollkommnet und derart eingeführt, dass die Actien- 
Gesellschaft für Beton- und Monierbau in Berlin heute in der Lage ist, 
einen Umsatz von über zwei Millionen Quadratmeter nach¬ 
zuweisen. (Schluss folgt.) 

Ein neuer Stangenzirkel. 
Die Reisszeugfabrik Steidlmann & Roitzsch in Chemnitz- 

Altendorf hat vor Kurzem einen Stangenzirkel neuer Art in den Handel 
gebracht, der sich bei großer Ein¬ 
fachheit, Billigkeit und Sauber¬ 
keit der Ausführung, von den 
bisher in Gebrauch befindlichen 
durch einen wesentlichen Vorzug 
auszeichnet. Während bei dem 
letzteren die Einsätze nach dem 

Gebrauche herausgenommen 
werden müssen , wenn man den 
Zirkel bei Seite legen will ohne 
Gefahr au laufen sich an den 
Spitzen oder diese selbst zu ver¬ 
letzen, werden sie bei der neuen 
Konstruktion in der Weise um¬ 
gelegt, wie die nebenstehende 
Abbildung 2 es zeigt. Hierdurch 

wird einestheils jene Gefahr beseitigt, anderseits der Zirkel durch wenige 
Griffe schnell gebrauchsfähig gemacht. Beim Gebrauche liegt jeder Ein¬ 
satz in einer flachen Rille, gegen die er mittels der ihn durchbohrenden 

Schraube gepresst 
wird. Ein kleiner 
Uebelstand ist der, 
dass der Kopf dieser 
Schrauben für den 
starken Druck, den 
man mit ihnen, 

um die Einsätze unverrückbar festzustellen, naturgemäß ausüben muss, 
einen etwas zu kleinen Durchmesser hat, sodass eine starke Finger¬ 
anstrengung zur Erreichung des Zweckes nöthig ist. Dieser Mangel ist 
aber den erwähnten Vortheilen gegenüber gering, und er dürfte bald 
verschwinden, wenn seine Beseitigung bei der Bestellung eines Zirkels 
zur Bedingung gemacht wird. Der Zirkel wird in 3 Arten, mit 2 beweg¬ 
lichen, 2 feststellbaren Schiebern und je einem beweglichen und fest¬ 
stellbaren ausgeführt. Der Laufstab ist 1 m lang und wird mit oder 
ohne Millimetertheilung geliefert. Der Preis schwankt je nach der Aus¬ 
führung zwischen 5 und 7 Mark.*) — g. — 

*) Siehe Anzeige in diesem Blatte. 

Abb. 2. 

Portland - Cement -Jabrik jjermania, « Aktien- « 
Gesellschaft, G> 

vormals H. Manske & Co., Lehrte bei Hannover, 

empfiehlt ihr Fabrikat 

unter Garantie der Normen, 
feinster Mahlung, unbeding¬ 
ter Volumbeständigkeit und 
höchster Erhärtungsfähigkeit. 

Atteste 
stehen gern zu Diensten. 

Fabriken in 

Lehrte, fVlisburg und 

Ennigerloh» 

Jahresproduktion: 

Über 2 Millionen Fass 
ä 180 kg. 

Lager an allen bedeutenden 
Plätzen Deutschlands. 

2. 

fi. $cbaff$t*dt 
•—Giessen. ——- 
Ausarbeitung von Projekten. — Prospekte gratis u. franko. 

Schwimmbäder, UolRsbäder, Jfrbciterbädcr. 
Ausgefübrl die Schwimmbäder: Berlin, Eisenach, Giessen, Glauchau, Köln (Jleiscb- 
mengergasse), Rheydt. :: :: Zur Zeit in Ausführung begriffen die Schwimmbäder: 
Augsburg, ßolmar, Dülken, Köln (Umbau des ßobenstaufenbades), Quedlinburg, 

Bade» und UJascbeinricbtungen für TabriRen. 
Zentralheizungen aller Systeme :: :: :: :: Garantie für tadellose Sunktion. 
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Kaminthür im Rolandhause in Berlin, Potsdamerstr. 228—229. 
Entwurf: Regierungsbaumeister W. Walther—Grunewald; in Bronze und Kupfer getrieben 

vom Ciseleur Müller—Berlin. 

(Siehe Tafel 4 im Hauptblatt.) 

Neu! Cloisonnee Neu! 

D. R. P. No. 107338 

schönster Ersatz für Blei- und Messing-Verglasungen. 

Zur Verglasung von Schränken, Paravents, Veranden, Treppen¬ 

fenstern etc. den Herren Architekten, Möbelfabrikanten und 

====== Glasermeistern aufs Wärmste empfohlen. ======== 

Farbige Entwürfe und Kosten-An- 15 LOUIS JESSEL 15 
Schläge auch für die allerkleinsten Anstalt für moderne Kunstverglasungen 

Objekte jederzeit postwend, gratis BERLIN SW., Zimmerstr.64. 

Gas-Heiz 
(0. R. P. 

Heizrohren- 
System) 

Einfachste und 

hochmodernste. 

Robert Kutscher 
LEIPZIG 
Königsstrasse 8 

Prospekte gratis. 

Je an Dem & Co* 
Inhaber Oscar ßulmann 

0egr. ISS3 * GieSSCtl 4fr 0egr. ISS3 

Ia Mctsscner Kachelöfen und 

Kamine = = 
Beizkörper -Verkleidungen 

■fayence- f>crde 

LEIPZIG 1897 ZITTAU 1902 
Königl. Sachs. Staats-Medaille. Goldene Medaille. 

Die Schles. Dach-Falz-Ziegel- u. Chamotten- 

Fabrikfl.-B.Ym.fl.Dannenberg,KodersdDrfQ. L. 

empfiehlt 
Biberschwänze 

Strangfalzziegel 
Mutdenfalzziegel 

mit stahlharten Erdglasuren aUer Farben. 

GROTE 
GROTE HOLD . . ä Vi FL M. 3.40 

GROTE CABINET . ä >/i FI. M. 3.25 

Sect I. Ranges. 
Preise incl. Steuer — garant. Flaschengährang. 
Bahnkist. von “^Fl. an; Probekist.2/i Fl. Nachn. 
Aug-. Grote «V Co., Frankfurt a. M. 4 

Sectkellerei, gegründet 1867. 

Kompl. Dacheindeckungen 
übernimmt allerorts unter Garantie das Biberschwanz-Dachdeckungs- 

Geschäft 

Adam Brand, Würzburg, Maistrasse 6. 

SECT 

«^«HOFLIEFERANT SLGrossherz.Hoh.d. Prinz 
ijvlAXv.BADEN 

Carl H. IliwütRÄ/8. 
^NcU Fl ii ge •r 

• i AS-Wsss*Soo^'“?3ä^- 
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Baumgä^tne^’^ bucmmanddung, Leipzig. 

Soeben gelangte zur Versendung: 

von Entwürfen und Zeichnungen ausgeführter Bauten nebst Einzelheiten in grösserem Massstabe. 
Bearbeitet von 

H A rnTT M Tf 7| TTTZT? T”) Kgl. Oberlehrer und Professor an der iVlAK 1 1 IN lVlü I ü K, Kgl. Baugewerkschule in Deutsch-Krone. 

120 Tafeln 27,5/34,75 cm in Photolithographie. In eleganter Mappe 36 Mark. 

Ferner als Einzelausgaben aus diesem Werke: 

i. Moderne gothische Backsteinbauten, “ Ek^Ei^Ek^E^ET^> 

ii. Moderne gothische Schlosser- und Kunstschmiedearbeiten, J? T“fe!nJ", i'll'jK'Ulh,J=,:ii,l,!e' Preis desamer 

ui. Moderne gothische innere Ausbauten und Bautischlerarbeiten, 30 Tafeln i]\,,photolnth™gr,aphie’ 15^5} 
__° in eleganter Mappe 9 Mark.  IZJt W 

Ein wichtiges und hochinteressantes Werk wird mit dieser Veröffentlichung geboten. Die lange Zeit missachteten mitteralterlichen Bauweisen 
sind bekanntlich in neuerer Zeit wieder zu hohen Ehren gekommen. Diesseits und jenseits des Ozeans, kurz überall, beginnt man die wunder¬ 
baren Schönheiten wieder zu würdigen, welche in diesen alten Baustilen, dem romanischen und dem gothischen, liegen. Gleichzeitig aber bricht 
sich die Erkenntniss Bahn, dass diese Bauweisen, obwohl durch jahrhundertelange Uebung bereits zu hoher Vollendung gelangt, trotzdem sehr 
wohl noch entwickelungsfähig sind. Hier setzt nun, soweit die Gothik in Frage kommt, dies neue, äusserst reichhaltige und mit grösster Sach¬ 
kenntnis zusammengestellte Sammelwerk ein, indem es dem praktischen Architekten und Bautechniker, sowie dem Studierenden auf hundert, durch 
die Firma Bogdan Gisevius, Berlin, sehr schön ausgeführten Tafeln eine solche Fülle von in neuerer Zeit ausgeführten mustergiltigen gothischen 
Bauten und Bauteilen vorführt, wie wohl selten ein derartiges Werk in letzter Zeit. Dies Material ist aber um so geeigneter, vorbildlich zu wirken, 
als die Tafeln überall in Zeichnungen von grösster Klarheit die Konstruktion zur Geltung bringen, sodass dem Beschauer klar 
wird, wie die Form des Gebäudeteiles dem Material und der Konstruktion entsprechend entstanden ist. 

Das Meyer’sche Werk ist somit gleich wertvoll für den praktischen Baumeister wie für die Hörer an den technischen Hochschulen und 

insbesondere auch an den Baugewerkschulen. Die Möglichkeit aber, eine jede der oben gedachten Unterabteilungen auch einzeln zu beziehen, 

wird Vielen erwünscht sein. ! 

Als eine ausserordentlich reichhaltige und wertvolle Motivensammlung ist im Anschluss hieran zu empfehlen: 

©© Egon Schmüser, Gothische Ornamente ©© 
36 Tafeln in Photolithographie mit 134 Motiven. Ein Band in Folio. Gebunden 12 Mark. 

Der Verfasser, ein Schüler Otzens, bietet in diesem’Werkchen eine Sammlung ausgeführter gothischer Ornamente, welche er hier in Feder¬ 
zeichnung vorführt. Dieselben sind vom Verfasser teils selbst entworfen, teils nach der Natur skizziert und in den verschiedensten Materialien, wie 
Holz, Sandstein, Gusseisen, Terracotta, Gyps etc. ausgeführt. Im Ganzen sind auf den 36 Tafeln 134 Motive für Friese, Säulen, Kapitale, Füllungen, 
Rosetten, freie Endigungen etc. enthalten. 

Bereits vorher erschien: 

Formenlehre 9er Norddeutschen gackstein-Gothik 
von FRITZ GOTTLOB, Architekt. 

65 Tafeln 31/41 cm in Photolithographie. Preis in eleganter Mappe 36 Mark. 

Behandelt die folgenden 42 Ortschaften: A,tefähr’ Anklam, Berlin, Bernau, Brandenburg, Bützow, Chorin, Demmin, Doberan, 
----2- Eberswalde, Eldena, Freienwalde i. Pommern, Garz a. Oder, Greifswald, Grimmen, 
Jüterbog, Königsberg i. Neumark, Lübeck, Lüneburg, Malchin, Mölln, Neubrandenburg, Pasewalk, Perver b. Salzwedel, Prenzlau, Pyritz, Rathenow, Rostock, 
Salzwedel, Schwerin i. Mecklenburg, Spandau, Stargard i. Pommern, Stendal, Stralsund, Tangermünde, Thorn, Treuenbrietzen, Uelzen, Wismar, Wuster¬ 

hausen, Zinna. 

Die Baukunst des deutschen Mittelalters ist uns aus den allenthalben vorhandenen Bauwerken vertraut, welche aus dem natürlichen Stein 

gefügt und künstlerisch gestaltet sind, doch darf hierbei eine grosse eigenartige, in weitem Umfange sich ausdehnende Entwickelung nicht über¬ 
sehen werden: der deutsche Backsteinbau. 

Weite Gebiete im deutschen Norden und Nordosten hat diese Architektur einst beherrscht und bis heute leben ihre klassischen Leistungen 

fort in Rathäusern, Schlossbauten, Stadtthoren und vorzüglich in Kirchenbauten, von zierlichen Bildungen an bis zu mächtigen Hallen. Innerhalb 

der gebotenen Schranken finden wir hier Beweise einer Leistungsfähigkeit ersten Ranges, die vor allem durch feines Verständnis für Massverhält- 

nisse und Schmuck unsere Bewunderung erregen. Diese Vorzüge und überhaupt die Eigenart dieses Stiles im Einzelnen darzustellen 
und in Verbindung hiermit zu praktischer Verwertung im modernen Bau anzuleiten, ist das Verdienst dieses für den Kunsthistoriker 
wie für den Kunstfreund gleich wertvollen schönen Werkes, welches unter weiser Beschränkung auf nur die besten Beispiele 
und unter Vorführung eines prächtigen Bildermaterials so zu sagen eine Physiologie der gothischen Backsteinarchitektur bietet, 
die keine wichtige Einzelheit unbeachtet lässt. 
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Reiseskizzen von Martin Herrmann. 
12. Erker vom Speichergebäude am Hallplatz. 

Rabitzgewebe 
sowie alle Sorten Draht¬ 
geflechte zu Gartenziunen 
'liefert billigst die Fabrik von 

C. S. SCHMIDT, 
Niederlahnstein am Rhein. 

Atelier fiir künstlerisch ausgeführte Perspektiven 

F. Thalheim, 
Architekt und Lehrer der Perspektive, 

Leipzig-Reudnitz, Kohlgartenstr. 69 I. 

Rollladen 
aus Stahlwellblech od. Holz 

in jeder Grösse und Construction liefert 

Tillmanns’sche 
Eisenbau - Actien - Gesellschaft 

Remscheid. 

1X4* Yd» YA£*Y/^* YtfiVffi Y/^> Y/X*Y/X* Ytfi 

PliöHösten Näh-> Wasch-, Wring-, 
LzlcUtJ Mangelmaschinen und Fahrräder 

J. C O N T Y 
Berliner Nähmaschinen- u. Fahrrad-Werke 

BERLIN N. 58, Kastanien-Allee 12. 
Kein Laden. — Fabriklager. 

Lieferant Kgl. Hauptwerkstätten, Post-, Spar- und 
Vorschuss-, Beamten-, Lehrer- und Frauen-Vereine, 

Bund der Landwirte etc. 

Specialität! Specialität! 

CONTY-RÄDER. 
Neueste Universal-Ringschiffchen 
für Damenschneiderei etc. mit grossem Tisch, eleg. 

gebogenem Verschlusskasten von M. 85,— an. 

Sämtliche anderen Systeme, sowie Fahrräder liefere 

ebenfalls zu Fabrikpreisen. 

5 Jahre Garantie, 4 Wochen Probe, nicht konvenierenden- 
falls auf meine Kosten retour, Verpackung frei. Kataloge 
mit Anerkennungen und Preisen gratis und franko, Vereinen 

gewähre Rabatt. 
Abzahlungen g-estattet. 
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Werkzeug- 
Maschinen 

Georg Fuchs, Berlin SO. 36 
Reichenberger Strasse 56. 

Spezialität: 

KoaksZerkleinerungs Maschinen 
von den kleinsten bis zu den grössten. 

Drehbänke, compl. Abgüsse, sowie einzelne 

Teile, auch bearbeitet, Hobel-, Frais-, Stoss- und 

Shaping-IYlaschinen — Transmission. 

Erfindungen von Neuheiten Modelle nur unter Diskretion. 

Georg Fuchs, Berlin SO. 36 
Reichenberger Strasse 56. 

Automobilen 
aller Systeme 
Theerproducte-Fabrik 
* Biebrich & $ $ & * 

- in Biebrich a. Rhein 5. - 

Specialitäten: 

Asphalt - Isolirplatten, Pflasterkitt, 

Thonrohrkitt, Parquet - Asphalt 
und alle übrigen 

Asphalt- und Theerproducte. 

Steidtmann a Koitzsch 
Reisszeug-Fabrik 

Chemnitz-Altendorf 15 

Prämiirt Zittau: Goldene Medaille. 

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau 
BERLIN W., Potsdamerstrasse 129/130 

36 höchste Auszeichnungen — Bauausstellung Dresden 1900, Kgl. Preuss. Staatsmedaille. 

BrUeken für Strassen und Eisenbahnen, Kanäle, Röhren, Vasserbauten, Speicher, Silos, 
Kellerdiehtungen, Reservoire wie überhaupt Stampfbeton- und Cementeisenbauten jeder Art. 

Koenen’sche Voutenplatte d. R.-Patent, 
für Decken und Dächer, sowie für Brücken, Ufermauern und dergl. 

Theoretisch und praktisch einzig richtige, zwischen Trägern oder 
Mauern eingespannte Voutenplatte. 

Grosse Ersparniss an Eisen und Material, da Zwischenträger bei Spannweiten bis 7,50 m fortfallen. 

Leicht, feuerfest, durchschlagsicher, von unbeschränkter Tragfähigkeit. Ueber I 1[2 Millionen Qm. ausgeführt. 

Koenen’sche Plandecke D. Reichs-Patent (Tragplatte mit ebener Unterdecke) 

massiv, 
schalldicht, 

feuerfest, 
rissefrei. 

Eingeführt 1900 und bereits bei zahlreichen hervorragenden öffentlichen und privaten Bauten bevorzugt. 
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Die Fischburg bei Sta. Maria in Wolkenstein (Groden). 
1. Ansicht vom Westen her. 

Nach einer Aufnahme von Dr. Zinssmann in Leipzig. 

Max Spielmeyer 
Buchhandlung für Architektur und 

Kunstgewerbe 

Gegr. BERLIN SW. 12 Gegr. 

1871. Wilhelm-Strasse 98 1871. 

Soeben erschien: 

Verzeichniss von 

Vorlagenwerken für 
‘tfrrhifolrtnru a||eZwei9ed 
yilUlllwlWUl Kunstgewerbes 

Mit zahlreichen Illustrationen. 

In diesem Katalog sind sowohl alle be¬ 

deutenderen Neuerscheinungen, als 

auch ältere bewährte Publikationen auf dem 

Gebiete der gesammten Aussen- und Innen- 

Architektur enthalten und ist derselbe daher 

geeignet, dem Architekten bei Deckung seines 

Bedarfs an Büchern und Vorlagenwerken als 

Nachschlagebuch und Orientirungsmittel zu 
dienen. 

Der Versand erfolgt an alle Interessenten 
g r a t is und franko und bitte ich freund- 

lichst zu verlangen. 

Hochachtungsvoll 

Max Spielmeyer. 

Deutsche Linoleum- ss Wachstuch-Compagnie 
RIXDORF-BERLIN 

o o Aelteste und grösste Linoleumfabrik des Continents o Gegründet 1882 o o 

RIXDORFER LINOLEUM 
Seit circa zwanzig Jahren als erstklassiges Fabrikat aufs Vortheilhafteste bekannt. 

Mehrfach prämiiert u. a. Welt-Ausstellung Paris 1900 

und Deutsche Bau-Ausstellung Dresden 1900 (Höchste Auszeichnung). 

In Baukreisen besonders beliebt und geschätzt. 

System Walton und Taylor . Granit 
in acht verschiedenen Qualitäten. ' in zwei Qualitäten und neun Dessins. 

Einfarbig und bedruckt. 

Hervorragende Neuheit: _ Patent-Parkett-Inlaid., Ohne Concurrenz. q q 

Bedeutendste Errungenschaft der Linoleumtechnik. Getreue Imitation von Holzparkett. 

Patent-T eppich-l nlaid 
in zwei Qualitäten. 

Moderne, elegante Dessins. Auch in abgepassten 

Teppichen lieferbar. Farben durch und durch gehend. 
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Die Koenen’sche Voutenplatte. 
Mitgeteilt vom Ingenieur S. Hart. 

(Schluss.) 
Zur Erleichterung des Verständnisses und Veranschaulichung der eigenartigen Wirkungs¬ 

weise dieser ausserordentlich tragfähigen und in jeder Hinsicht zweckmäßigen Deckenplatte 
diene die folgende, möglichst einfach gehaltene Entwickelung: 

Bekannt ist, dass ein mit seinen Enden frei aufliegender, voll belasteter Balken (Abb. 1) — 
gleichmäßig volle Belastung sei zunächst vorausgesetzt — sich nach Abb. 2 durchbiegt, unter 
der Wirkung von Biegungsmomenten, welche durch die lotrechten Ordinaten der in Abb. 3 ge¬ 
zeichneten Parabel dargestellt sind und als „positive“ gelten mögen. Das größte positive 

PI 
Biegungsmoment tritt hierbei in der Mitte auf und hat den Wert -g-, wenn P die ganze 

Last und 1 die Balkenlänge zwischen den Auflagern bedeutet. Genau so verhält sich eine 
mit zwei gegenüberliegenden Rändern aufruhende rechteckige Platte. 

Bekannt ist ferner, dass ein an beiden Enden eingespannter Balken Abb. 4) sich nach 
Abb. 5 durchbiegt unter Hinzutritt von negativen Biegungsmomenten, die den lotrechten 
Ordinaten des in Abb. 6 gezeichneten Trapezes ABCD entsprechen, welches bei der sym¬ 
metrischen Belastung, die hier angenommen ist, sich als ein Rechteck darstellt. Die Rechnung 
ergibt, dass hierbei und zwar bei voller, gleichmäßig verteilter Belastung das größte negative 
Biegungsmoment an den Enden auftritt und den Wert Pl/12 hat; in der Balkenmitte bleibt für das 
positive Moment also nur Pl/8—Pl/12 —Pl/24 übrig. Genau so verhält sich eine an zwei 
gegenüberliegenden Rändern eingespannte Platte. 

Der Vergleich der beiden durch engere Schraffur hervorgehobenen Flächen F und Fr 
(Abb. 3 und 6), die ein in die Augen fallendes Bild der Momenten-, also auch Spannungsgrößen 
und des entsprechenden Materialaufwandes der bisher bekannten, frei aufliegenden Betoneisen¬ 
platte und der eingespannten Voutenplatte zur Anschauung bringen, lässt den großen, mit der 
Koenen’schen Voutenplatte erzielten Fortschritt klar und deutlich erkennen. 

Die Mittelstrecke a (Abb. 5 und 7) erscheint konkav durchgebogen, wie ein auf zwei 
Stützen frei aufliegender Balken, die Endstrecken b sind dagegen konvex gebogen, wie zwei 
vorgestreckte Konsolträger, auf welchen ausser der Streckenlast noch die Auflagerdrücke des 
Mittelstückes a ruhen (s. Abb. 7). Abb. 8 zeigt die gleiche Anordnung mit Gelenkverbindung 
an den Übergangsstellen. Dort gehen die Biegungsmomente stets durch Null (Abb. 6); es 
sind also nur Transversalkräfte zu übertragen. Abb. 9 zeigt einen eingespannten Balken, 
bezw. eine eingespannte Platte, deren Querschnittshöhen den jeweiligen Biegungsmomenten 
und Transversalkräften entsprechen, nach Art eines Balkens gleichen Widerstandes gegen 
Biegung. Abb. 10 zeigt den Querschnitt der eingespannten Koenen’schen Voutenplatte; die 
eingelegten Eisenstäbe sind mit den Auflagern zugfest verbunden und befinden sich 
durchweg auf der Zugseite der Plattenquerschnitte, also auf der Mittelstrecke a unterhalb 
der punktierten Mittelschicht, auf den Endstrecken b oberhalb derselben; aber auch der Ab¬ 
stand der Eisenstäbe von der Mittelschicht, dem das Widerstandsmoment der Platte in den ver¬ 
schiedenen Querschnitten nahezu proportional ist, entspricht der jeweiligen Größe des Angriffs¬ 
momentes, wie auch in den Endstrecken b die Plattenstärke und das Widerstandsmoment 
den nach den Auflagern hin wachsenden Biegungskräften gemäß zunehmen. 

Die Koenen’sche Voutenplatte (Abb. 10 und 11) ist mithin eine zwischen Trägern 
oder Mauern eingespannte Zementeisenplatte, die mittelst ihrer Eiseneinlagen und vouten- 
förmigen Verstärkungen sich an die Auflager derartig anschliesst, dass dadurch starke 
negative Einspannungsmomente erzeugt werden, welche die positiven Streckenmomente 
ganz erheblich verringern, bei der aber ausserdem die Eiseneinlagen infolge ihrer eigen¬ 
artigen konkav-konvexen Krümmung die Transversalkräfte aufnehmen, die sie durch die 
Voutenkörper auf den Trägerunterflansch bezw. Mauerabsatz übertragen helfen. 

Kurz gesagt kann die Koenen’sche Voutenplatte als eine eingespannte Zement¬ 
eisenplatte von annähernd gleichem Widerstand gegen Biegung bezeichnet 
werden, die gleichzeitig den Transversalkräften gerecht wird. 

Innerhalb der bei der Belastung nach unten ausbiegenden Plattenstrecke, auf der also 
in der unteren Plattenhälfte Zugspannungen auftreten, befindet sich die Eiseneinlage in der 
unteren Hälfte und infolge ihrer Krümmung in solchen Abständen von der Plattenmitte, wie 
sie annähernd den größten Biegungsmomenten entsprechen. Nach den Auflagern hin, wo 
beiderseits entgegengesetzt gekrümmte Ausbiegungen, also Zugspannung, in der oberen 
Plattenhälfte eintreten, gehen auch die Eisenstäbe in die obere Plattenhälfte über. An den 
Einspannungsenden, wo die Biegungsmomente ihre größten Werte erreichen, nimmt auch die 
Eiseneinlage ihre höchste und daher wirksamste Lage ein, um vermöge ihrer zugfesten Ver¬ 
bindung mit den Auflagern (Trägern oder Mauern) und unter Mitwirkung der die Druck¬ 
spannungen aufnehmenden Voutenkörper kräftige, entgegengesetzte Biegung oder Krümmung 
hervorrufende (daher negative) Einspannungsmomente hervorzubringen. Soweit die Trans- 
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versalkräfte durch die Scheerfestigkeit des Betonmaterials übertragen 
werden, ist die Vergrößerung der Plattendicke, also die Verstärkung 
des Querschnitts nach den Auflagern hin, auch durch die nach dorthin 
zunehmenden Transversalkräfte begründet. 

Das Einspannungsmoment wird, wie gesagt, dadurch erzielt, dass 
die Enden der Eisenstäbe mit den Auflagerkörpern (Trägern oder Mauern) 
in zugfeste Verbindung gebracht werden, da ja die durch den Vouten- 
körper in seinem unteren Teile übertragenen Druckkräfte ohne weiteres 
gleiche Gegendrücke erzeugen, deren Mittelkraft zusammen mit jener 
Zugkraft das in Rede stehende Kräftepaar bildet. Das Einspannungs¬ 
moment erreicht bei voller Belastung P und bei durchweg gleicher 
Plattenstärke schon den Wert Pl/12; unter 1 die freitragende Länge ver¬ 
standen. Da aber die Plattenstärke an den Auflagern stets größer ist, 
so wird auch, genauer genommer, das Einspannungsmoment entsprechend 
größer sein, so dass jener Wert Pl/12 als ein mindestens vorhandener 
angesehen werden muss; in Plattenmitte bleibt daher höchstens Pl/24. 

Die vorbeschriebene Wirkungsweise der Koenen’schen Voutenplatte 
kann auch daraus erklärt werden, dass die dem Lauf der Resultierenden 
aus den bei der Biegung entstehenden Hauptzugspannungen folgende 
Eiseneinlage als eine doppelt gekrümmte Kettenlinie aufgefasst werden 
kann, von welcher die konvex gekrümmten Endteile von den vouten- 
artig gekrümmten Konsolen getragen werden (gleich einem gekrümmten 
Faden, der über einen Cylinder gespannt ist) und für den mittleren, 
nach unten durchhängenden Teil nur rd. 4/7 der Feldweite zur Spann- 

pl 2 
weite übrig lassen. Da aber nach der Formel H = o u die Spannun- 

o n 
gen mit dem Quadrat der Spannweiten wachsen, so erleidet die Eisen¬ 
einlage im Vergleich zu der über die ganze Feldweite nach unten 

42 16 
durchhängenden Kettenlinie nur - = oder rd. 1/3 der Spannung. 

Bei der gleichen Plattenstärke d erleidet also eine mit Eiseneinlagen nur 
nach der einfachen Kettenlinie ausgestattete Platte dreimal so große Zug¬ 
beanspruchung im Eisen und demzufolge auch dreimal so große Druck¬ 
beanspruchung im Beton wie die Koenen’sche Voutenpaltte. Bei be¬ 
sonders großen, unsymmetrisch wirkenden Einzelnsten wir eine Ver¬ 
schiebung des Maximalmoments aus der Mitte heraus eintreten; für diesen 
Fall (Raddrücke oder Dampfwalzenlasten und dergl.) werden entsprechende 
Eiseneinlagen zur Ergänzung berechnet und angeordnet. 

Von der Koenen’schen Voutenplatte sind jetzt, wie schon gesagt, 
rd. 2 Millionen Quadratmeter für Staats- und Städtische Bauten, Geschäfts¬ 
häuser, Fabriken, Speicher, Brücken, Ufermauern u. s. w. hergestellt 
werden. Die Konstruktion lässt sich allen Verhältnissen anpassen und er¬ 
möglicht auch eine reiche Verzierung der unteren Ansichtsfläche, wie u. a. 
die Ausführungen im Prachtbau des Königlichen Land- und Amtsgerichts I 
zu Berlin zeigen. 

Das Patent für die Koenen’sche Voutenplatte ist am 22. Januar 1897 
angemeldet, aber erst am 21. August 1902 erteilt worden, mithin hat das 
Verfahren nahezu 5 Jahre gedauert, was eine Seltenheit ist, denn wenn 
auch das Kaiserliche Patentamt bei den vielfachen Erfindungen, die an¬ 
gemeldet werden — meist wohl solche ohne nennenswerten wirtschaftlichen 
Wert — sehr stark beschäftigt ist, so werden doch Patente im allgemeinen 
immer schon 1—2 Jahre nach erfolgter Anmeldung erteilt. Fälle, in 
welchen die Erhebungen und Untersuchungen einen Zeitraum von 3—4 
Jahren in Anspruch nehmen, sind Ausnahmen. 

Die Konkurrenz hat kein Mittel unversucht gelassen, dieser Er¬ 
findung das Patent streitig zu machen, und das Kaiserliche Patentamt war 
daher gezwungen, ausserordentlich umfangreiche Beweise zu erheben, Zeugen 
zu vernehmen und örtliche Besichtigungen anzuordnen. Das Ergebnis 
war die Abweisung aller Einsprüche. Die Zahl der letzteren betrug zehn 
und beweist, wie sehr die Koenen’sclie Voutenplatte gefürchtet wird und 
welchen Wert diese Konstruktion besitzen muss; um bedeutungslose Er¬ 
findungen bekümmern sich natürlich nur wenige Leute. Die Gegner sind 
ausnahmslos Konkurrenten, während unparteiische, erste Sachverständige 
rückhaltlos die Koenen’sche Erfindung und die von ihr gebrachten Vor¬ 
teile anerkennen. 

Die Anlage von Lungenheilstätten. 

Erörtert an den Heilstätten von Sorge i. Harz und bei Werden a. d. Ruhr. 

Mitgeteilt vom Regierungsbaumeister J. Boethke. 

A) Von der Heilstätte in Sorge. 

(Fortsetzung zu No. 1.) 

Der im Tliale dicht bei der Anstalt vorbeifliessende Ochsenbach 
führt zwar gutes Trinkwasser; da es aber nicht ausgeschlossen ist, 
dass das Ochsenbachwasser durch den Weidegang der Rinderheerden 

verunreinigt werden kann, so wurde es für richtig befunden das Wasser 
vor seiner Verwendung einen Reinigungsprozess durchmachen zu lassen. 

Zu diesem Zwecke wurde in unmittelbarer Nähe des Ochsen¬ 
baches ein Sandfilter angelegt, bestehend aus einem 30 qm großen 
Hauptfilter und einem kleinen Reservefilter, der in seiner Zusammen¬ 
setzung und Wirkung den Sandfiltern gleicht, mittelst deren in großen 
Städten (Berlin, Hamburg, Breslau, Bremen) das viel unreinere Fluss¬ 
wasser in gutes Trinkwasser verwandels wird. Aus dem Filter gelangt das 
Wasser in einen Sammelbrunnen, dieser hat einen nutzbaren Inhalt 
von rund 30 cbm. Aus ihm wird das Wasser durch eine mittels eines Ober- 
urseler 3 PS. Spiritusmotors angetriebene Pumpe nach dem einen der beiden 
auf dem Dachboden des Hauptgebäudes befindlichen Sammelbehälter ge¬ 
hoben. Die Förderhöhe beträgt rund 60,0 m, die Leistung der Pumpe 
rund 6000 1 für die Stunde. Die Sammelbehälter sind aus Schmiedeeisen 
hergestellt, fassen je 20 000 1 und sind durch eine Leitung mit einander 
verbunden. An letztere sind die Verteilungsleitungen für das Haupt¬ 
gebäude, Wirtschaftgebäude und Arzthaus angeschlossen. 

Für Feuerlöschzwecke sind trotz der festen Bauart doch um¬ 
fassende Vorkehrungen durch Anbringung von Flügelpumpen in der Nähe 
der Behäiter, Hydranten und dergl. getroffen. 

Für die W arm Wasserversorgung des Hauptgebäudes, der Bäder, 
Douchen und der Küche ist eine gemeinsame Anlage, bestehend aus 2 
Boilern, angelegt worden. Von letzteren dient der eine für den gewöhn¬ 
lichen Bedarf d. h. für die Küche und die Douchebäder, während der andere 
in Betrieb zu setzen ist, wenn Reinigungsbäder abzugeben sind. Die 
Boiler werden unmittelbar von der Kaltwasserleitung gespeist, so dass der 
gleiche Druck für warmes und kaltes Wasser besteht. Die Schmutz¬ 
wässer der Anstalt werden in eine gemauerte Sammelgrube geleitet, 
welche dicht an dem durch das Ochsenbachtal führenden Wege liegt. In 
der Grube setzen sich die Schwimm- und Sinkstoffe ab. Hier kann auch 
nach Bedarf eine Desinfektion der Abwässer erfolgen. Die überlaufenden 
dünnen Abwässer werden verrieselt. Das Rieselfeld ist neben der Sammel¬ 
grube jenseits des Weges auf einem feuchten Wiesengelände hergerichtet. 
Da dieses zu tief lag, musste, um eine sichere Entwässerung des Feldes 
zu ermöglichen, eine Aufhöhung um 60 cm des ganzen 3500 qm großen 
Geländes vorgenommen werden. Die dazu erforderlichen Erdmassen 
wurden zum größten Teile dem bei dem Abschachten der Anstaltsebene 
und beim Ausschachten der Fundamentgräben gewonnenen Boden ent¬ 
nommen. Das Feld ist in 5 Abteilungen von verschiedener Höhenlage, 
die die durch Dämme von einander getrennt sind, zerlegt. Jedes von 
ihnen kann für sich überrieselt werden. Das ganze Rieselfeld wird mittelst 
Drainröhren, die in ein gemeinschaftliches Sammelrohr münden, ordnungs¬ 
mäßig entwässert. Das ganze Rieselfeld ist eingedeicht, so dass ein Über¬ 
treten von unfiltriertem Abwasser in den Ochsenbach ausgeschlossen ist. 
Die Mündung des Ausflussrohres in den Ochsenbach liegt etwa 300 m 
unterhalb des Kesselbrunnens. (Schluss folgt.) 

Allgemeine Deutsche Ausstellung 
für Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft, Aussig 1903, 

verbunden mit 

„Wettstreit für Erfindungen und Neuheiten“. 

In Verbindung mit der vom Aussiger Gewerbeverein anlässlich 
seines 30 jährigen Bestandes vom 20. Juni bis 14. September 1903 ver¬ 
anstalteten großen Ausstellung findet auch ein Wettstreit für Erfindungen 
und Neuheiten statt. Derselbe hat den Zweck, besonders wichtige Erfin¬ 
dungen oder Neuerungen auf allen in Frage kommenden Gebieten einer 
Beurteilung durch Fach-Größen unterziehen zu lassen, um die tatsächlich 
als nützlich und empfehlenswert erkannten Erfindungen und Neuerungen 
auf diese Art leichter bekannt und zum Gemeingut des Volkes machen 
zu können, sowie die Erfinder und Erzeuger für ihre Leistungen durch 
besondere Preise auszuzeichnen und zu ehren und sie dadurch zum Fort¬ 
schreiten auf dem Gebiete des Schaffens anzueifern. An dem Wettstreit 
kann jede Firma oder Person teilnehmen, auch wenn diese an der Allgemeinen 
Deutschen Ausstellung für Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft als Aus¬ 
steller teilnimmt. Ferner alle jene, die aus irgend einem Grunde sich an 
der rd. 3 Monate dauernden Ausstellung selbst nicht beteiligen, bezw. 
welche ihre Erfindungen aus irgend welchen Gründen der großen Oeffentlich- 
keit nicht vorführen können oder wollen, sondern sie nur dem Urteils¬ 
pruche des maßgebenden Beurteilungsausschusses zu unterwerfen beab¬ 
sichtigen, zu welchem Behufe die Einsendung der betreffenden Erfindung 
oder Neuerung zu dem s. Zt. in der Ausstellung stattfindenden Wettstreit 
mit 3tägiger Gruppen-Sonderausstellung genügt. Der Zeitpunkt über das 
Stattfinden der einzelnen Wettstreite wird jedem Teilnehmer rechtzeitig 
bekannt gegeben werden. Nähere Auskunft erteilt der geschäftsführende 
Ausstellungsausschuss. 
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Die Fischburg bei Sta. Maria in Wolkenstein (Groden). 
2. Blick in den ersten Hof (siehe Seite 7). 

Nach einer Aufnahme von Dr. Zinssmann in Leipzig. 
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HERMANN STEIN 
BERLIN-WEISSENSEE * Königs-Chaussee 61b 

Parkett- u. Stabfuesboden 
in allen neuesten Mustern für Neu¬ 

bauten mit und ohne Lieferung tncl. 

Verlegen, Cdachsen und Bohnen 
sowie Reparaturen aller Hrt ^ 

& Qmlegen von fehlerhaften parkettfussboden j& 

Referenzen sowie Kostenanschläge stehen zu Diensten. 

Gas-Heiz- 
Oefenär 

Einfachste und 

hochmodernste, 

Robert Kutscher 
LEIPZIG 
Königsstr. 8. 

Prospekte gratis. 

flhf+fHh Rabitzgewebe 
Jpjrj m j^T sowie alle Sorten Draht- 
TT ITT: gcflechte zu Gar enzäu- 

nen lief, billigst die Fabrik von 

C. S. SCHMIDT, 
Niederlahnstein am Rhein. 

LEIPZIG 1897 ZITTAU 1902 
König!. Sachs. Staats-Medaille. Goldene Medaille. 

Die Schles. Dach-Falz-Ziegel u. Chamotten- 
FabrikA.-G.vniA.Dannenberg,KodersdorfO -L. 

empfiehlt 

Biberschwänze 
Strangfalzziegel 

Muldenfalzziegel 
mit stahlharten Erdglasuren aller Farben. 
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3AU/WGÄRTN6R’S BUCHHANDLUNG, L6IPZIG. 

===== Soeben gelangte zur Versendung: = 

Moderne Gothische Architekturen 
Eine Sammlung 

von Entwürfen und Zeichnungen ausgeführter Bauten nebst Einzelheiten in grösserem Massstabe. 

Bearbeitet von 

AA A T' T M 1V4 TP'VTP T? Kgl. Oberlehrer und Professor an der 
AVI r\. XV X 1 IN IVA Ali X JJJ X\9 Kgrl- Baugewerkschule in Deutsch-Krone. 

120 Tafeln 27,5/34,75 cm in Photolithographie. - ln eleganter Mappe 36 Mark. 

Ferner als Einzelausgaben aus diesem Werke: 

i Moderne gothische Backsteinbauten, 60 Tafeln in Photolithographie = 
_2_Preis in eleganter Mappe 18 Mark 

ii. Moderne gothische Schlosser- und Kunstschmiedearbeiten, -\() Tafeln ‘,n Photolithographie = RRolP&ZTI 
_2_ Preis in eleganter Mappe 9 Mark. 1 v' JL Srrrrr. J 

in. Moderne gothische innere Ausbauten und Bautischlerarbeiten, ™g?nt?rP]vfatppeho^rM?rk’ R^T|R.^o1 

Ein wichtiges und hochinteressantes Werk wird mit dieser Veröffentlichung geboten. Die lange Zeit missachteten mitteralterlichen Bauweisen 
sind bekanntlich in neuerer Zeit wieder zu hohen Ehren gekommen. Diesseits und jenseits des Ozeans, kurz überall, beginnt man die wunder¬ 
baren Schönheiten wieder zu würdigen, welche in diesen alten Baustilen, dem romanischen und dem gothischen, liegen. Gleichzeitig aber bricht 
sich die Erkenntnis Bahn, dass diese Bauweisen, obwohl durch jahrhundertelange Übung bereits zu hoher Vollendung gelangt, trotzdem sehr wohl 
noch entwickelungsfähig sind. Hier setzt nun, soweit die Gothik in Frage kommt, dies neue, äusserst reichhaltige und mit größter Sachkenntnis 
zusammengestellte Sammelwerk ein, indem es dem praktischen Architekten und Bautechniker, sowie dem Studierenden auf hundert, durch die Firma 
Bogdan Gisevius, Berlin, sehr schön ausgeführten Tafeln eine solche Fülle von in neuerer Zeit ausgeführten mustergiltigen gothischen Bauten und 
Bauteilen vorführt, wie wohl selten ein derartiges Werk in letzter Zeit. Dies Material ist aber um so geeigneter, vorbildlich zu wirken, als die 
Tafeln überall in Zeichnungen von größter Klarheit die Konstruktion zur Geltung bringen, so dass dem Beschauer klar wird, wie die Form 
des Gebäudeteiles dem Material und der Konstruktion entsprechend entstanden ist. 

Das Meyer’sche Werk ist somit gleich wertvoll für den praktischen Baumeister wie für die Hörer an den technischen Hochschulen und 
insbesondere auch an den Baugewerkschulen. Die Möglichkeit aber, eine jede der oben gedachten Unterabteilungen auch einzeln zu beziehen, wird 
vielen erwünscht sein. 

Als eine ausserordentlich reichhaltige und wertvolle Motivensammlung ist im Anschluss hieran zu empfehlen: 

S3ESS Egon Schmuser, Gothische Ornamente KEES 
36 Tafeln in Photolithographie mit 134 Motiven. Ein Band in Folio. Gebunden 12 Mark. 

Der Verfasser, ein Schüler Otzens, bietet in diesem Werkchen eine Sammlung ausgeführter gothischer Ornamente, welche er hier in Feder¬ 
zeichnung vorführt. Dieselben sind vom Verfasser teils selbst entworfen, teils nach der Natur skizziert und in den verschiedensten Materialien, wie 
Holz, Sandstein, Gusseisen, Terracotta, Gyps etc. ausgeführt. Im ganzen sind auf den 36 Tafeln 134 Motive für Friese, Säulen, Kapitale, Füllungen, 
Rosetten, freie Endigungen etc. enthalten. 

Bereits vorher erschien : 

Formenlehre 9er Norddeutschen Backstein-gothik 
von FRITZ GOTTLOB, Architekt. 

65 Tafeln 31/41 cm in Photolithographie. Preis in eleganter Mappe 36 Mark. 

Behandelt die folgenden 42 Ortschaften: Altefähr, Anklam, Berlin, Bernau, Brandenburg, Bützow, Chorin, Demmin, Doberan, Eberswalde, 
—— --------- Eldena, Freienwalde i. Pommern, Garz a. Oder, Greifswald, Grimmen, Jüterbog, Königsberg i. Nm., 
Lübeck, Lüneburg, Malchin, Mölln, Neubrandenburg, Pasewalk, Perver b. Salzwedel, Prenzlau, Pyritz, Rathenow, Rostock, Salzwedel, Schwerin i. Mecklenb., 

Spandau, Stargard i. Pommern, Stendal, Stralsund, Tangermünde, Thorn, Treuenbrietzen, Uelzen, Wismar, Wusterhausen, Zinna. 

Die Baukunst des deutschen Mittelalters ist uns aus den allenthalben vorhandenen Bauwerken vertraut, welche aus dem natürlichen Stein 
gefügt und künstlich gestaltet sind, doch darf hierbei eine große, eigenartige, in weitem Umfange sich ausdehnende Entwickelung nicht übersehen 
werden: der deutsche Backsteinbau. 

Weite Gebiete im deutschen Norden und Nordosten hat diese Architektur einst beherrscht, und bis heute leben ihre klassischen Leistungen 
fort in Rathäusern, Schlossbauten, Stadttoren und vorzüglich in Kirchenbauten, von zierlichen Bildungen an bis zu mächtigen Hallen. Innerhalb 
der gebotenen Schranken finden wir hier Beweise einer Leistungsfähigkeit ersten Ranges, die vor allem durch feines Verständnis für Maßverhält¬ 
nisse und Schmuck unsere Bewunderung erregen. Diese Vorzüge und überhaupt die Eigenart dieses Stiles im einzelnen darzustellen 
und in Verbindung hiermit zu praktischer Verwertung im modernen Bau anzuleiten, ist das Verdienst dieses für den Kunsthistoriker wie 
für den Kunstfreund gleich wertvollen schönen Werkes, welches unter weiser Beschränkung auf nur die besten Beispiele und unter Vor¬ 
führung eines prächtigen Bildermaterials so zu sagen eine Physiologie der gothischen Backsteinarchitektur bietet, die keine wichtige 
Einzelheit unbeachtet lässt. 6 
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= Max Spiel/aeyer 
Buchhandlung für Architektur und Kunstgeulerbe. 

gegründet 1871. ßerlin 5W. 12, WilbelmStraSSe 98 Gegründet 1871. 

matBriaux et documents 
D’ARCHITECTURE 

ÖSSS3ET DE SCULPTUREfte® 
par 

A. RAGUENET. 
===== Band 1—30 liegt vollständig vor. :— - 

Band 31 erscheint in 12 Heften (Oktober 1902 bis September 1903). 

Jeder Band enthält 96 Seiten mit circa 350 architektonischen Details. 

Preis pro Band JVlk* 14.—. 

Bei Abnahme der ganzen Folge Vorzugspreis 

und auf Wunsch bequeme Teilzahlung. 

Dieses jetzt im 31. Jahrgang stehende Sammelwerk bietet dem Architekten 
ein solch reichhaltiges Material, wie er es in keiner anderen Publikation 
vereinigt findet. 

ifluswablsendu ngen sieben auf Wunsch zu Diensten. 

1 

Kif Cloisonnee 
D. R. P. No. 107338 

schönster Ersatz für Blei- und Messing-Verglasungen. 

Zur Verglasung von Schränken, Paravents, Veranden, Treppen¬ 

fenstern etc. den Herren Architekten, Möbelfabrikanten und 

Glasermeistern aufs wärmste empfohlen, 

Farbige Entwürfe und Kosten-An- JXC LOUIS JESSEL 
Schläge auch für die allerkleinsten Anstalt für moderne Kunstverglasungen 

Objekte jederzeit postwend, gratis BERLIN SW., Zimmerstr. 64. 

Stützen und Pfeiler der elektrischen 

Hoch- und Untergrundbahn zu Berlin. 

10. Am Untergrundbahnhof Wittenbergplatz 

fj. Scbaffslatdl 
*—=* Giessen. -—- 
Ausarbeitung von Projekten. — Prospekte gratis u. franko. 

Schwimmbäder, Uolksbäder, Jlrbeiterbäder. 
Ausgefiibrt die Schwimmbäder: Berlin, Eisenach, Giessen, Glauchau, Köln (Tleiscb- 
mengergasse), Rheydt. :: :: ZurZeit in Ausführung begriffen die Schwimmbäder: 
Augsburg, Colmar, Dülken, Köln (Umbau des Robenstaufenbades), Quedlinburg, 

Back' und (Uascbeinricbtungen für Tabriken. 
Zentralheizungen aller Systeme :: :: :: :: Garantie für tadellose Funktion. 
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Deutsche Linoleum- und Wachstuch-Compagnie 
RIXDORF-BERLIN 

Weiteste und grösste Iiinoleumfabrik des Continents \ Gegründet 1882 

RIXDORFER LINOLEUM 
Seit circa zwanzig Jahren als erstklassiges Fabrikat aufs vorteilhafteste bekannt. 

Mehrfach prämiiert u. a. Welt-Ausstellung PARIS 1900 und Deutsche Bau-Ausstellung DRESDEN 1900 
— (Höchste Auszeichnung). — 

In ßaukreisen besonders beliebt und geschätzt. 

System Walton und Ta\Jlor ® Granit 
in acht verschiedenen Qualitäten. in zwei Qualitäten und neun Dessins 

Einfarbig und bedruckt. 

Hervorragende Neuheit: «- o <s ■> Patent=Parl{ett=Inlaid. <> o o Ohne Konkurrenz. ^ ❖- <> 

Bedeutendste Errungenschaft der Linoleumtechnik. 1 _. Getreue Imitation von Holzparkett. 

Patent=Teppich=Inlaid Moderne, elegante Dessins. Auch in abgepassten Teppichen lieferbar. 

in zwei Qualitäten. Farben durch und durch gehend, s^si 

SteiDtmannsRoitzsch 
Reisszeug-Fabrik 

Chemnitz« Altendorf 15 
Prämiiert Zittau: Goldene Medaille. 

Rollladen 
aus Stahlwellblech oder Holz 

in jeder Grösse und Konstruktion liefert 

Tillmanns’scbe 
Eisenbau - Aktien - Gesellschaft 

Remscheid. 

■ ■ ■■ ■■ 

Königr. Sachsen 

Bauschule Freiberg 
Fachschule für Hoch- und Tiefbau. 
4 Klassen. Reifeprüf. Staatl. Aufs. 

Dir. Scheerer. 

Rheinisch -Westfälische« 
Schwemmstein-Industrie 
Akt.-Ges., Neuwied 

liefert prompt und in bester Qualität 

Ta. Schwemmsteine und Kaminrobre 
Bimssand und Tsolierbimssand. 

GROTE 
GROTE GOLD . . 

GROTE CABI1VET 

ä '/i Fl. M. 2.40 
ä Vi Fl. M. 3.25 

Sekt I. Ranges. 

Preise Inkl. Steuer — garant. Flaschengärung. 
Bahnkist. von I2/i Fl. an; Probekist. 2/i Fl. Nachn. 

mg. Grote «V Co., Frankfurt a. M. 4 

Sektkellerei, gegründet 1867. 

SEKT 

Der 

Grosse Stieler 
für 30 Mark! 

Zu bezicken durch alle Buchhandlungen. 

ROBERT 
SCHIRMER 

Bildhauer 

Berlin W., Schaper-Strasse 32 
.Telephon IX, 5021. = 

Antragarbeiten, Modelle für Stein, 
Bronze etc. Drahtputz-, Zug- und 
Glättarbeiten. Holzbildhauerei. 
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Von der elektrischen Hoch- und Untergrundbahn in Berlin. 

11. Wärterhäuschen für das Anschlussdreieck am Potsdamer Bahnhof. 

Gebr. Körting, K“S°.rl 
liefern 

Freistehender 
Zierheizkörper. 

Zentralheizungen 
jeder Art, insbesondere 

^ampfniederdruek- I^ei^ungen 
mit Syphon-Luftregulierung, 

Warmwasser- und Luftheizungen 
für Wohngebäude, Kirchen, Schulen, Anstalten aller Art, 

ßade-Anstalten *9 Trocken-Anlagen, 
Rippenheizkörper u. Rippenrohre. 

Karl W. Hiersemann 
LEIPZIG. 

$ 

Ich suche zu kaufen: 

Baugewerkszeitung von Felisch, 
Jg. 1—13 und 24. 

Glückauf (Essen) 1865—95. 

Transactions of the Americ. Soc. 
of civil engineers, New- 
York, 1872 (Vol. 1) — 1901. 

Neufforge, Architecture, 6 Vols. 

Vitruvius, de architecturalibriX. 

Canina, gli edifici di Roma 
antica. 

Ysendyck, Documents classes, 
10 annees. 

Rossini, gli archi trionfali 
(Rom 1836.) 

Karl W. Hiersemann 
Buchhandlung u. Antiquariat 

* 

Leipzig 
Königsstrasse 3. 

\t/ 
VI/ 
VI/ 
vt/ 
vt/ 
vt/ 
vt/ 
vt/ 
vt/ 
vt/ 
VI/ 
vt/ 
vt/ 
VI/ 

Max Spielmeyer 
9 vt; 
VI/ 
VI/ 
vt> Buchhandlung 
$ für Architektur u. Kunstgewerbe 

Berlin SW., Wilhelmstr. 98. 
Gegründet 1871. © Gegründet 1 71. 

In meinem Verlage ist erseh enen: 

Moderne 
Kunstverglasungen 

VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 

$ zumeist mit Benutzung von Kathedral- $ 
vl/ und Opalescent-Glas 

Vorbilder im Geschmack der Neuzeit für 
VI/ Architekten, Kunstglaser, Glasmaler und 

Kunstgewerbezeichner. 
Entworfen von 

Wilhelm Mewes. 

Vl/ 
VI/ 
vl/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 

Serie I: 10 einfarb. und 1 mehrfarb. Tafeln. 
.. II: 10 „ „ 2 
„ III: 9 „3 

Jede Serie in Mappe Mk. 15,-. 

Neue Metallverglasungen 
im modernen Stiel. 

VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
V»/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 

$ 120 Entwürfe von Wilhelm Haas, 
20 Lichtdrucktafeln. VI/ 

Mk. 18,-- % 
VI/ 

... In boiden Werken findet der Architekt VI/ 
>1/ praktische, dem modernen Geschmacke aufs w 
VI/ beste angepasste Entwürfe, die ihm eine gute VI/ 
VI/ Handhabe beim Ausarbeiten der Details mo- VI/ 
w derner Bauten sein werden 5/ 
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Jahrgang VI. BERLIN, i. März 1903. No. 3. 

Die Anlage von Lungenheilstätten. 

Erörtert an den Heilstätten von Sorge i. Harz und bei Werden a. d. Ruhr. 
Mitgeteilt vom- Regierungsbaumeister J. Boethke. 

A) Von der Heilstätte in Sorge. 

(Schluss zu No. 2.) 

Die Ausrüstungstücke, wie Waschtische, Aborte, Spültische, Aus¬ 
güsse entsprechen den besten Vorbildern, die für derartige Anstalten 
bestehen. Bei allen war es Grundsatz, möglichst glatte Flächen zu 
schaffen und Ecken, in denen sich Schmutz ansammelt, zu vermeiden. 
Bemerkenswert einfach ist die Ausbildung der Stützen unter den Wasch¬ 
becken, Fayence-Spülbecken, gusseisernen Abortspülkästen, Abortsitzen, 
die aus glattem Rohr mit aufgesetzten Stiften bestehen, auf welchen die 
betreffenden Stücke frei aufliegen. 

Für die Beleuchtung der Anstalt ist, da ein Elektrizitätwerk 
nicht in der Nähe ist, und eine eigene elektrische Anlage zu kostspielig 
geworden wäre, eine kleine Acetylengasanstalt eingerichtet, die seitwärts 
vom Wirtschaftgebäude in den Berg eingebaut worden ist, um gegen 
Frost gesichert zu sein. Der Gasbehälter hat 10 cbm Inhalt, das Kalk¬ 
wasser versickert im Bergabhange. Die ausgezeichneten Erfahrungen, die 
bei der Volksheilstätte am Grabowsee mit Acetylengas gemacht worden 
sind, Hessen es unbedenklich erscheinen, auch im vorliegenden Falle 
Acetylenbeleuchtung anzuwenden. 

Bei der verhältnismäßig geringen Anzahl der Pfleglinge wurde von 
einer Kocheinrichtung mittelst Dampf abgesehen, und es wurde eine 
Kücheneinrichtung ausgeführt, wie sie etwa in größeren Pensionen üblich 
ist. Auch bei der Wasc hkü ch e konnte von Maschinen- und Dampf¬ 
betrieb'abgesehen werden. Die Wäscherei ist also für Handbetrieb ein¬ 
gerichtet; sie besteht aus Handwaschmaschine, Spülmaschine, zwei Koch¬ 
kesseln, einem kleineren Koulissentrockenapparat und einer Kastenmangel. 

B. Von der Heilstätte bei Werden a. d. Ruhr. 

Abgesehen von den bereits im Texte des Hauptblattes (s. S. 18) 
hervorgehobenen Unterschieden ist die Einrichtung dieser Anstalt im 
wesentlichen dieselbe wie die der Heilstätte in Sorge. Weitere Unter¬ 
schiede ergaben sich aus der Lage und den örtlichen Verhältnissen. 

Die Versorgung der Anstalt mit gutem Wasser machte keinerlei 
Schwierigkeiten, weil der Anschluss an eine vorhandene Wasserleitung 
gegeben war. 

Die D am pf e rz e ug u n g geschieht in dem Kesselhause durch drei 
Cornwallkessel mit je 40 qm Heizfläche. Der hier erzeugte Hochdruck¬ 
dampf wird durch einen begehbaren Kanal zum Hauptgebäude geleitet 
und hier für die Zwecke der Niederdruckdampfheizung in seiner Spannung 
auf 0,1 Atm. vermindert. Der Hochdruckdampf dient ferner, auch ent¬ 
sprechend auf 0,4 Atm. vermindert, für die Dampfkochküche und schliesslich 
für die Warmwasseranlage. 

Zur Erzeugung elektrischen Stromes für Licht und Kraft¬ 
zwecke dient eine eigene elektrische Anlage, bestehend aus einer Dampf- 
und Dynamo-Maschine und Akkumulatorenbatterie. Die Dampfwäscherei¬ 
anlage wird elektrisch betrieben. Den Einrichtungen für die Heizung und 
Wasserverkehr wurde die größte Sorgfalt gewidmet. Namentlich kann 
das von den Ausrüstungstücken der Wasserversorgung gesagt werden. 
Die Waschbecken — bis auf einige in den Einzelzimmern — sind an 
die Kalt- und Warmwasserleitung angeschlossen, es hat daher auch kein 
Bedenken, dasselbe Becken von mehreren Kranken benutzen zu lassen, 
da eine ausgiebige Spülung nach jeder Benutzung stattfinden kann. Auf 
2 bis 3 Kranke kommt ein Waschbecken. Die Baderäume und Douche- 
räume sind mit besonderer Sorgfalt ausgestattet, entsprechend der 
Wichtigkeit, welche der Wasserbehandlung zugeschrieben wird. Es werden 
ausser den Reinigungsbädern Brausen in jeder Art, Dampfdouchen, Strahl- 
und Stacheldouchen, Fußbrausen u. dergl. verabfolgt. Der Arzt oder 
Wärter, der das Baden leitet, steht an einem Pult von Marmor und hand¬ 
habt hier die Kurbeln für die Apparate. 

Robert Schirmer 
Bildhauer 

Berlin W., Schaper-Strasse 32 
Telephon IX, 5021. 

Antragarbeiten, Modelle für Stein, 

Bronze etc., Drahtputz-, Zug- und 

Glättarbeiten. Holzbildhauerei. 
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a) Schlagplatte aus Schmiedeeisen, 
b) Schutzplatte aus Schmiedeeisen, 
c) Hirnholzplatte, 
d) Schutzplatte aus Schmiedeeisen, 
e) Bleiplatte, f) Holzfütterung, 
g) Führung. 

O O | 2. -J *r s . 

Betonpfahl 
vom Neubau des kgl. Amtsgerichts am Wedding 

in Berlin. 

2. Kopfschutzvorrichtung und Grundriss. 

Die Abwässer werden, nachdem sich in den Klärgruben die 
festen Stoffe abgesetzt haben, auf die Rieselfelder geleitet. Diese liegen 
in einer Entfernung von 33') m von der Anstalt auf stark abschüssigem 
Gelände. Die einzelnen wagerechten Felder sind durch Auftrag bezw. 
Abtrag gebildet, ordnungmäßig drainiert und mit niedrigen Wällen um¬ 
zogen. Das gereinigte Wasser fliesst, soweit es nicht aufgesogen wird 
oder verdampft, durch die Drainrohre einem Sammelrohr zu und wird 
von diesem in den am Fuße des Anstaltberges vorbeifliessenden Bach 
geführt. 

Über die Herstellung von Betonpfählen. 
Mitgeteilt vom Regierungs- und Baurat R. Moennich. 

Dass selbst mehrfache Bohrungen auf einer Baustelle noch immer 
kein zutreffendes Urteil über die Beschaffenheit des Baugrundes gestatten, 
sollte sich bei der Bauausführung des Amtsgerichtsgebäudes Berlin- 
Wedding erweisen. Für diesen Bau hatte die Stadt Berlin den nörd¬ 
lichen Teil des an der Pankstraße gelegenen Brunnenplatzes unentgeltlich 
zur Verfügung gestellt, einer bisher als Steinplatz benutzten ausgedehnten 
Platzanlage, die für das Gebäude eine schöne freie Lage bei einem aus¬ 
reichenden Raum für künftige Erweiterungen bot. Vorläufige, an 8 Stellen 
vorgenommene Bohrungen fanden zwar keinen sehr günstigen Baugrund, 
boten aber in Verbindung mit Erkundigungen, die bei nachbarlichen Bau¬ 
ausführungen eingezogen waren, keineswegs einen Anhalt, die ausserordent¬ 
lich günstige Baustelle von der Hand zu weisen; nur der Wunsch, das 
Gebäude mehr von der Panke entfernen und etwa 30 m gegen den 
Platz voischieben zu dürfen, musste auf Grund der Beschaffenheit der 
Bohrlöcher geäussert werden und fand bereitwilliges Entgegenkommen 
bei den städtischen Behörden. 

Die vorläufigen Bohrlöcher zeigten im Durchschnitt unter einer 
etwa 2 m hohen Aufschüttung eine ähnlich hohe Sandschicht, unter der 
mehrfach, und zwar zumeist gegen die Panke hin, Torf in verschiedener 
Stärke festgestellt wurde. Darunter befand sich im Grundwasser fest 
gelagerter Fliesssand, dessen Tragfähigkeit nach den Proben nicht bezweifelt 
werden konnte. 

Nach Übergabe und Aufräumung des Bauplatzes wurden schleunigst 
Belastungsproben vorgenommen, die sowohl auf der oberen Sandschicht, 
als auf dem Fliesssand ein recht ungünstiges Ergebnis erwiesen, ungünstig 
insofern, als die vier zu einer Belastungsprobe gehörigen, durchaus gleich¬ 
mäßig belasteten Pfeiler sich vollkommen verschieden verhielten. Eine 
unmittelbare Belastung des Bodens war demnach ausgeschlossen; umso¬ 
mehr, als die nebenher ausgeführten weiteren Bohrungen besonders im 
Mittelbau nur ungünstige und in nächster Nachbarschaft von einander 
durchaus verschiedene Verhältnisse zu Tage förderten. Es musste unter 
diesen Umständen der Pfahlrost als die einzig sichere Grundungsart erkannt 
werden. Leider zeigte sich aber nun auch auf Grund genauer Umfragen, 
dass der tiefste Grundwasserstand nicht als ständig anzusehen war; viel¬ 
mehr konnte eine Senkung desselben innerhalb der letzten Jahre um 
mehre Meter nachgewiesen werden, und es durfte nicht ausgeschlossen 
erscheinen, dass eine weitere Senkung bei gegebenem Anlasse wiederum 
eintreten werde; war doch schon ein tägliches Schwanken um mehre 
Centimeter, veranlasst durch die Pumpanlagen der benachbarten industri¬ 
ellen Anlagen, bemerkt worden. 

Es blieb deshalb nur übrig, dem Pfahlroste eine Form zu geben, 
die ihm auch bei sinkendem Wasserstande eine hinreichende Dauer 
sicherte. So wurde denn der Frage näher getreten, ob sich eine Aus¬ 
führung von Beton pfählen ermöglichen lasse. Nach vielfachen mühe¬ 
vollen und zeitraubenden Versuchen, denen zunächst viereckige Pfähle 
zu Grunde lagen, wurde die nebenstehende Querschnittform als die 
geeignetste erprobt und für die Ausführung angenommen. Das Eisengerüst 
besteht aus 2,5 cm starken Rundeisen. Seinen einzelnen Stäben ist vor 
dem Zusammenbau eine der unteren Zuspitzung des Pfahles entsprechende 
Form gegeben, und ihre zusammentretfenden Enden werden zu einer 
Spitze zusammengeschweisst. Im Abstande von je 20 cm wird dies Stab¬ 
gerüst durch 3 Schlingen von 6 mm starkem Draht zusammengehalten, 
die sich zunächst verschieben lassen und erst beim Stampfen in ihre 
richtige Lage gebracht werden. Die verwendete Betonmasse besteht aus 
reinem, scharfem Flusskies von mittlerer Korngröße und bestem Portland- 
cement im Mischungsverhältnis 1 :3. Sie wird auf Mischmaschinen sorg- 
fältigst unter Zusatz einer möglichst geringen Wassermenge hergestellt. 
Die fertige Masse wird in die stehend angeordneten Holzformen in Lagen 
von etwa 20 cm Höhe eingebracht und mit eisernen Stampfen um etwa 
die Hälfte verdichtet. Die Oberfläche der eingestampften Lage wird vor 
dem Einbringen der neuen Masse jedesmal sorgfältig aufgerauht. 

Nach der Fertigstellung der in Längen von 5 m, 6,5 m und 8 m 
gestampften Pfähle verbleiben sie sorgfältig abgedeckt etwa 8 Tage in 
der Form, wobei sie ständig angefeuchtet werden. Dann werden sie 
mittels einer Winde aus der Form entfernt und in nächster Nähe in Senk¬ 
rechter Stellung aufgereiht, wo sie noch weitere 8 Tage regelmäßig 
genässt werden. Nach Verlauf dieser Zeit sind die Pfähle soweit erhärtet, 
dass sie mittels Krähnen aus der Grube herausgehoben und zu den Lager¬ 
stellen gebracht werden können. 

Das Einrammen der etwa 4 Wochen alten Pfähle wird durch schwere 
Dampframmen mit Bären bis zu 2500 kg Gewicht bewirkt. Dabei muss 
der Kopf sorgfältig vor Beschädigungen geschützt werden, was durch Ein¬ 
schieben mehrer Lagen von Eisenplatten, Bleiplatten und Hirnholzplatten 
zwischen Pfahl und Bär bewirkt wird. Auf diese Weise geschützte Pfähle 
ertrugen die Schläge der schweren Bare bei Hubhöhe von 1,70 m. 
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Die Volks-Lungenheilstätte bei Werden a. d. Ruhr. 
Ansicht vom Garten her. 

Architekten: Schmieden und Boethke. Berlin. 

(Siehe Text auf Seite 17, sowie Tafel 25 und Text im Hauptblatt. 

- 

A\ax Seiel/aeyer 

Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe. 

Gegründet 1871. Berlin SW. 12. WilbelmStraSSe 98 Gegründet 1871. 

MATfiRIAUX et DOCUMENTS 

D’ARCHITECTURE 

css^iET de SCULPTURElfessi) 

par 

A. RAGUENET. 
Band 1—30 liegt vollständig vor. - 

Band 31 erscheint in 12 Heften (Oktober 1902 bis September 1903). 

Jeder Band enthält 96 Seiten mit circa 350 architektonischen Details. 

Preis pro Band MH* 14.— . 

Bei Abnahme der ganzen Folge Vorzugspreis 

und auf Wunsch bequeme Teilzahlung. 

Dieses jetzt im 31. Jahrgang stehende Sammelwerk bietet dem Architekten 
ein solch reichhaltiges Material, wie er es in keiner anderen Publikation 

vereinigt findet. 

jßuswahlsendungen stehen auf Wunsch zu Diensten. 

l_ E M R £. MIT PFAHL. 

STAND OES AR0CITS(a,S. 

T 
8 
1 

Betonpfahl 

vom Neubau des Kgl. Amtsgerichts 
am Wedding in Berlin. 

1. Stampflehre und Eisengerüst nebst Pfahlteil. 
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V»/ VI/ VI/ A. S U P P A V»/ VI/ V»/ 
Innungs-Meister 

BERLIN N., PAPPEL-ALLEE 10 

G | Fabrik für komplette 

eschäfts- 
|| Einrichtungen 

jeder Stilart 

Kostenanschläge 

und 

— Zeichnungen == 

gratis. 

wie: 

Gotisch ° ° Barock 

o o o Rokoko ooo 

Sezessions- und 

o o Jugend-Stil ° ° 

Herrschaftliche Villa 
bei Berlin, in modernem Stil, mit allen Bequemlichkeiten der 
Neuzeit, elektr. Licht, Heizung p. p. eingerichtet, grossem 
Garten und Gewächshaus, ist wegen plötzlichen Todesfalls 
preiswert zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

Erich Gumprecht, 
Berlin, Händelstrasse 18. 

Kunstanstalt TROWITZSCH & SOHN 
Erste Preise: 

Chicago 1893. 

Paris . . 1895. 

„ . . 1900. 

FRANKFURT a. ODER. Tel.-Rdr.: 

Trowitzsch = 

Frankfurtoder. 
Künstlerische Reproduktionen: 

Farbendrucke und Photogravuren 
Böcklin: Der Eremit 
R. von Werner: Kriegsgefangen 
P. Meyerheim: Heuernte im Schwarzwald 
Rieh. Friese: Rothirsch 
O. von Kameke: Wetterhorn 
Herrn. Kaulbach: Trotzkopf 
Rdalb. We;c Rbend im Moos 
Ferd, Leeke: Überfall durch Wikinger 

u. s. w. 

Raffael: Madonna della Sedia „ „ di San Sisto 
„ „ del Granduca 

Giorgione: Ein Konzert 
Palma Vecchio: Santa Barbara 
van Dyck: Kind Karls I. von England 
Rembrandt: Selbstbildnis 
Portrait der Gräfin Potocka 

u. s. w. 

Hervorragender Wandschmuck, Passendstes Pestgeschenk. 

Lieferung erfolgt durch jede bessere Kunsthandlung, auf Wunsch direkt. Illustrierter Katalog 60 Pfg. 

LEIPZIG 1897 
Königl. Sachs. Staats-Medaille. 

ZITTAU 1902 
Goldene Medaille. 

Die Schles. Dach-Falz-Ziegel u, Chamotten- 
FabrikA.-G.vm.A, Dannenberg, KodersdorfO.-L. 

empfiehlt 

Biberschwänze 
Strangfalzziegel 

Muldenfalzziegel 
mit stahlharten Erdglasuren aller Farben. 

jfcan Dem & Co 
Inhaber Oscar Üutmann 

0egr. 1$$3 * GieSSetl * 0*9'. 1SS3 

Ia Metssener Kachelöfen und 

=Kamine^E; 
fjetzhörper -Verkleidungen 

fayence-F/erde 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

heipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

Teerprodukte-FabriH 
i Biebrich illlii 

—: in Biebrich a. Rhein 5. : 

Spezialitäten: 

Asphalt-Isolierplatten, Pflasterkitt, 

Tonrohrkitt, Parkett-Asphalt 
und alle übrigen 

Asphalt- und Teerprodukte. 

Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

\ 



No. 3. 1903. Anzeiger für Architektur, Kunsthandwerk und Bau-Industrie. 21 

Die Fischburg bei St. Maria in Wolkenstein (Gröden). 

3. Blick in die Hofhalle. 
Nach einer Aufnahme von Dr. Zinssmann in Leipzig. 

(siehe Seite 7 und 11.) 

vv 
k\ 

>s 

(y< 
A 
A 

HERMANN STEIN 
BERLIN-WEISSENSEE « Königs-Chaussee 61b 

Parkett- u. Stabfussboden 
tu allen neuesten Mustern für Neu¬ 
bauten mit und ohne Lieferung incl. 

Verlegen, Slacbsen und Bohnen 
ft sowie Reparaturen aller Hrt ft 

j9 Umlegen von fehlerhaften parkettfussboden j& 

Referenzen sowie Kostenanschläge stehen zu Diensten. 

* 

Die Liste wird jeden Monat fortgesetzt. 

Erschienene Neuigkeiten 
auf dem Gebiete der 

Architektur und des Hochbauwesens. 
Zu beziehen durch: 

JVlax Spielmeyer 
Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe 
Berlin SW. 12, Wilhelmstr. 98. 

Architektur, Neue. Eine Auswahl 
von Neubauten moderner Richtung 
aus Deutschland und Oesterreich. 
1. Serie 64 Tafeln. Mk. 40,—. 

Bauhandbuch, Technisches. Wegweiser 
durch Technik u. Industrie des Hoch- u. 
Tiefbaues. l.Ausg. 2 Bde. Mk. 15,—. 

Baukalender, Schweizerischer. 24. Jahr¬ 
gang 1903. 3 Teile. Mk. 4,—. 

Baukunde des Architekten. 1. Band 
1. Teil: Der Aufbau der Gebäude. 
5. vermehrte Aufl. Geb. Mk. 16,—. 

Birven, Heinr., Das Fachwerk. Eine 
Einführung in die statische Berechnung 
desselben. Mit 22 Abbild. Mk. 1,50. 

Fiedler, L., Das Detail in der modernen 
Architektur. 3. Serie: Einzelheiten 
neuer Bauten Deutschlands u. Oester¬ 
reichs. 1. Liefer. 12 Tafeln. Mk. 12,—. 

Gradl, M. J., Moderne Bauformen. 
Fassaden, Interieurs, Details. 2. Bd. 
(12 Hefte). Heft 1, 8 farbige Tafeln. 
Abonnement für 12 Hefte Mk. 24,—. 

Großmann, E., Kleinere städtische Ge¬ 
schäftshäuser, Wohnhäuser, Miet¬ 
häuser etc. Mit Grundrissen. 15 Liefe¬ 
rungen ä 5 Tafeln. Mk. 30, — . 

Handbuch der Architektur. 3. Teil, 
з. Bd., Heft 3: Ausbild. d. Fußboden-, 
Wand- u. Deckenfläch. Von Geh. Bau¬ 
rat Prof. H. Koch. Mit 515 Textabbild. 
и. 1 Tafel. Mk. 18,—, geb. Mk. 21,—. 

Hottenroth, Ernst, Ausgeführte deko¬ 
rative Bildhauerarbeiten. 25 Licht¬ 
drucktafeln Mk. 20,—. 

Müller-Breslau, F., Die graphische 
Statik d. Baukonstruktionen. 2. Bd. 
1. Abtlg.: Formänderung ebener Fach¬ 
werke. Gebunden Mk. 18,—. 

Neumann, Wilh., Der Dom vonParenzo. 
Mit 53 photographischen Tafeln, ln 
Mappe. Mk. 60,— . 

Neumeister, Deutsche Konkurrenzen. 
15. Band Heft 2. Realvollanstalt für 
Bremen. Mk. 1,80. Abonnement für 
12 Hefte Mk. 15,—. 

Osthoff, Geo., Schlachthöfe und Vieh¬ 
märkte. 2. erweiterte Auflage, neu 
bearbeitet von Prof. Dr. M. Fischer. Mit 
164 Abbild, u. Tafeln. Geb. Mk. 11,50. 

Reinhardt, Rob., Die Gesetzmäßigkeit 
der griechischen Baukunst; dar¬ 
gestellt an Monumenten verschiedener 
Kunstepochen. 1. Teil: Der Theseus- 
tempel in Athen m. 13 Taf. Mk. 20,—. 

Tormin, R., Der Bauratgeber. Ein 
alphabetisch geordnetes Nachschlage¬ 
werk für sämtliche Baugewerke. Neu¬ 
bearbeitet von Professor E. Nöthling. 
4. erweiterte Auflage. Mit 206 Text¬ 
abbildungen. Mk. 7,50. 

Verzeichnis der im preuß. Staate an- 
gestellten Baubeamten vom 28. De¬ 
zember 1902. Mk. 3,—. 

Zeissig, Jul., Muster für kleine Kirchen- 
/IQ CnJt m A KKil/1 AA 1/ Q 
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Deutsche Linoleum- und Wachstuch-Compagnie 
RIXDORF-BERLIN 

Weiteste und grösste Iiinoleumfabrik des Continents l2=2/ Gegründet 1882 

RIXDORFER LINOLEUM 
-Seit circa zwanzig Jahren als erstklassiges Fabrikat aufs vorteilhafteste bekannt. = 

/Mehrfach prämiiert ■ — — (Höchste Auszeichnung). ■■■ ■ ~— 

In ßaukreisen besonders beliebt und geschätzt. 

System Walton und Taylor ® Granit 0§S] [sSD 
in acht verschiedenen Qualitäten. in zwei Qualitäten und neun Dessins 

Einfarbig und bedruckt. 

HervorragendeNeuheit: Patent=Parl<ettsInlaid o- ❖- Ohne Konkurrenz. 

Bedeutendste Errungenschaft der Linoleumtechnik. 1 _ . Getreue Imitation von Holzparkett. 

Patent=Teppich-Inlaid Moderne, elegante Dessins. Auch in abgepassten Teppichen lieferbar, 

in zwei Qualitäten. Farben durch und durch gehend. 5SS sas 5SS 

Herrschaftliches Landhaus 
auf der Maxhöhe am Starnberger See bei München, 

in prachtvoller Lage, mit großem, parkartigem Garten und Waldbeiland, zusammen 
22 Morgen, ist ganz oder geteilt preiswert zu verkaufen. Auskunft erteilt die 
„Geschäftsstelle“. == Zwischenhändler verbeten. ;- 

^ ^ ^-3^-37 =^37 vs7 vs7 

GROTE 
GROTE GOLl) . . , . 4 Vi Fl. M. 2.40 

GROTE CABINET . . ä Vi Fl. M. 3.25 | 

Sekt 1. Ranges. 

Preise inkl. Steuer — garant. Flaschengärung. 

Bahnkist. von )2/i Fl. an; Probekist. 2/i Fl. Nachn. 

Aus. Grote *V Co., Frankfurt a. M. 4 

Sektkellerei, gegründet 1867. 

SEKT 

Werkzeug- 
Maschinen 

GeorgFuchs,Berlin SO.36 
Reichenberger Strasse 56. 

Spezialität: 

Koaks - Zerkleinerungs - Maschinen 
von den kleinsten bis zu den grössten. 

Drehbänke, kompl. Abgüsse, sowie einzelne 

Teile, auch bearbeitet, Hobel-, Frais-, Stoss- und 
Shaping-Maschinen — Transmission. 

Erfindungen von Neuheiten -—Modelle nur unter Diskretion. 

GeorgFuchs, Berlin SO. 36 
Reichenberger Strasse 56. 

Automobilen 
aller Systeme 

fi. Scbaffstaedt 
Giessen. 

Ausarbeitung von Projekten. — Prospekte gratis u. franko. 

Schwimmbäder, üolRsbäder, flrbeiterbäder. 
Ausgefiibrt die Schwimmbäder: Berlin, Eisenach, Giessen, Glauchau, Köln (Jieisch* 
mengergasse), Rheydt. :: :: Zur Zeit in Ausführung begriffen die Schwimmbäder: 
Augsburg, Colmar, Dülken, Köln (Umbau des Robenstaufenbades), Quedlinburg, 

Bade- und UJascbeinricbtungen für Tabriken. 
Zentralheizungen aller Systeme :: :: :: :: Garantie für tadellose Junktion. 
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rL =3) dr 

Königliche Hofbuchdruckerei 

TROWITZSCH&SOHN, FRRUKF(JRTn.O. 
& Ü) Spezialität: (£f 

Farben-, Illustrations- und Kunstdruck. 

Illustrierte Kataloge, Preislisten und Werke. 

L 

@ @ @ Kaufmännische @ o @ 

und gewerbliche Druckarbeiten 

@ @i @ aller Rrt. @ @ @ 

Lager behördlicher Formulare. 

Mormal- und Konzeptpapiere 

nach den minist. Vorschriften. 

Kalkulation und 

Probe kostenlos. 

SP 

J) 

| Architekten-Gesuch 
Zur Maß-Aufnahme der Innenräume des Bruchsaler Schlosses und 

zum Aufzeichnen der Aufnahmen zwecks Vervielfältigung suchen 
wir einen tüchtigen, im Zeichnen besonders des Rokoko-Ornaments 
durchaus geübten Architekten. Der Eintritt sollte tunlichst am l.März 
dieses Jahres erfolgen. 

Bewerber wollen Lebenslauf, Zeugnisse und Skizzen oder ausgeführte 
zeichnerische Arbeiten an die Unterzeichnete Behörde einreichen. 

Bruchsal, den 9. Februar 1903. 

Orossherzogliche Bezirksbauinspektion. 

Gxtrabeigaben In 
neuem Syftem der 
Oarltellung. 

ca. 2000 Tchwarze und bunte 
Illultrationen, lowie zahl» 

reiche Fakiimile * Beilagen 

6elchlchfe der Crlorfchung der Ilalur und der 
Verwertung der Ilciturkräfte Im Dienlte der Völker 

oon 

Ratio Kraemer 
(n ©erblnbuno mit bervorragenben ffa&mlnnern. 

Reichilluürierfes Prachtroerk 
Komplett in 5 Bänden, Preis pro Bd. 16 ülk. 

= 19 Kr. 20 H. = 21 Frcs. 35 clm. 

-: Dcutfdm Uerlagsbaus Bong $ £o., Berlin (U. 57. = 

Rollladen 
aus Stahlwellblech oder Holz 

in jeder Grösse und Konstruktion liefert 

Tillmanns’scbe 
Eisenbau - Aktien - Gesellschaft 

Remscheid. 

•4% 

JVlax Spielmeyer 
Buchhandlung für Architektur und 

Kunstgewerbe 

Gegr. BERLIN SW. 12 Gegr. 
18il. Wilhelm-Strasse 98 1871 

Soeben erschien: 

Verzeichnis von 

Vorlagenwerken t»r 

^rchitekturÄSes 
Mit zahlreichen Illustrationen. 

In diesem Katalog sind sowohl alle be¬ 
deutenderen Neuerscheinungen, als 
auch ältere bewährte Publikationen auf dem 
Gebiete der gesamten Aussen- und Innen- 
Architektur enthalten, und ist derselbe daher 
geeignet, dem Architekten bei Deckung seines 
Bedarfs an Büchern und Vorlagenwerken als 
Nachschlagebuch und Orientierungsmittel zu 
dienen. 

Der Versand erfolgt an alle Interessenten 
gratis und franko, und bitte ich freund- 
lichst zu verlangen. 

Hochachtungsvoll 

Max Spielmeyer. 

Königr. Sachsen 

Bauschule Freiberg 
Fachschule für Hoch- und Tiefbau. 
4 Klassen. Reifeprüf. Staatl. Aufs. 

Dir. Scheerer. 

SteidtmaniuMzsch 
Reisszeug-Fabrik 

Chemnitz-Altendorf 15 
Prämiiert Zittau: Goldene Medaille. 
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GEORG SCHMITT, PEKORATIONSMALER 

Telephon VI, 2868 * BERLIN V. % Bayreutherstraße 1 

Für die Leitung verantwortlich: Paul Graef, Berlin. — Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. 



ANZEIGER FÜR ARCHITEKTUR 
Jährlich 12 Nummern. KUNSTHANDWERK 50 Pfg. für die Spallenzeile 

oder deren Raum. 

UND BAU-INDUSTRIE. 
Leitung: Paul Graef, Steglitz, Albrechtstr. 113. 

Vertag: Max Spielmeyer, Berlin, Wilhelmstr. 98. 

Beiblatt der 
Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 

Anzeigen-Annahme: 

Kgl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, 

Frankfurt a. 0. 

Jahrgang VI. BERLfN, i. April 1903. No. 4. 

Das Rolandshaus in Berlin, 
Potsdamerstraße 127—128. 

2. Tür der Hnusmeisterloge im Haupteingangsflur. 

Entwurf: 

Regierungsbaumeister W. Walter, Grunewald, 

Mitarbeiter: F. Schultze. 

In Bronze getrieben von Ciseleur Max Bitschkus. 

Oberlichte über Museen. 
Mitgeteilt vom Regierungs- und Baurat M. Hasak. 

Wenn man sich zum Bauführer-Examen der vielen Regeln Herr zu machen suchte, 
die in den Büchern für das Entwerfen von Museen als erforderlich angegeben waren, da 
ahnte man nicht, dass diese Regeln zum größten Teil überflüssig oder unrichtig sind. 

Betrachten wir z. B. die Oberlichte für Sammlungsäle. Von all den Verhältnis¬ 
zahlen zwischen Lichtöffnung und Raumgröße bewährt sich nur die eine Regel: „Man 
mache das Oberlicht so groß wie möglich.“ Dass sich für die Größe der Oberlicht- 
öffnung im Verhältnis zur Grundfläche des Raumes gar keine feststehenden Zahlen geb.en 
lassen, lehrt schon allein folgende Überlegung: Es giebt Tage, an denen die Sonne 
scheint, und Tage, an denen der Himmel bedeckt ist. Die letzteren dürften von den 365 Tagen 
sogar die Mehrzahl darstellen. Ferner ist selbst an klaren Tagen der Stand der Sonne, 
früh, mittags und am Nachmittag so verschieden gegen die Oberlichtöffnung und die 
oberen Umfassungswände zwischen dem inneren und oberen Oberlichte, dass auch da¬ 
durch eine durchaus wechselnde Helligkeit entsteht. Hierzu kommen noch höher liegende 
Bauteile mit ihren Schatten oder ihren Lichtspiegelungen, dass eine Wahrscheinlichkeits¬ 
berechnung der Lichtfülle im voraus überhaupt ausgeschlossen ist. 

Der Satz: „Man mache die Oberlichte so groß als angängig,“ bedeutet, dass sowohl 
um das äussere wie um das innere Oberlicht Umgänge von 1—2 m Breite vorhanden 
sein müssen, um ein gefahrloses und bequemliches Reinigen und Beaufsichtigen der 
Glasflächen zu ermöglichen. Besondere Schachtummantelungen empfehlen sich nicht und 
sind bei feuersicherer Herstellung des Baues völlig überflüssig, ln Holzdächern mögen 
sie der Feuersicherheit halber nötig sein, aber an öffentlichen Gebäuden und besonders 
an Museen sollte man das Holz endlich verbannen. 

Was die Herstellung solcher Oberlichte anbelangt, so müssen zwei Hauptanforde¬ 
rungen an die äusseren Oberlichte gestellt werden: 

1) völlige Dichtigkeit gegen Regen und 
2) ebensolche Dichtigkeit gegen Ruß. 

Die erstere lässt sich gut durch die allergebräuchlichste Weise der Oberlichte erzielen, 
durch die Verwendung der üblichen Metallsprossen, die aus Zink oder besser aus Kupfer, 
mit oder ohne Einlage von hochkantigem Flacheisen, je nach der freitragenden Länge, her¬ 
gestellt werden, ln diese Metallsprossen wird das Glas in Glaserkitt eingelegt und an den 
Kanten dick mit Kitt überzogen. Aussen wird dann zu seiner Erhaltung der Kitt noch 
mit Ölfarbe gestrichen. Bei "Kupfer muss auch dieses, wo der Kitt aufliegt, vorher mit 
Ölfarbe gestrichen werden, weil er sonst nicht am Kupfer festhält. Was die Neigung der 
äusseren Glasflächen anbelangt, so vertreten manche den Standpunkt, man könne fast bis 
zur Wagerechten gehen. Ich habe dies nie versucht, sondern Neigungen zwischen 30° und 
45° hergestellt, die sehr gut dicht gehalten haben. Je steiler die Dachfläche, desto leichter 
rutscht der Schnee ab, und der tauende Schnee kann nicht hohen Wasserdruck auf allen 
möglichen undichten Stellen erzeugen. Eine Erwärmung dieser Oberlichte durch be¬ 
sondere Stränge der Heizung empfiehlt sich auf alle Fälle, da durch sie ohne Zeitverlust 
und ohne große Zahl von Arbeitern auch bei heftigem Schneefall binnen kurzer Zeit die 
Oberlichte schneefrei werden. — Gut bewährt haben sich große, sattelförmige Oberlicht¬ 
dächer selbst bis 10 m Breite, gegenüber den teuren Scheddächern, die durch ihre Rinnen 
ausserdem viel Licht fortnehmen und große Überschwemmungsgefahren bergen. 

Als Glas nimmt man am besten Drahtglas, das gegen Hagel wie sonstige Unfälle 
schützt und ausserdem den unmittelbaren Sonnenschein bricht. Man nimmt die Scheiben 
so lang wie möglich bis 1,75 m, lässt sie sich 10 cm überdecken und schneidet sie 
schräg damit etwaiges Schweisswasser seitlich nach den Schweissrinnen der Metall¬ 
sprossen abläuft Doch bildet sich dieses Schweisswasser fast nie, wenn man die Luft 
zwischen beiden Oberlichten gefangen hält, so dass sie sich nicht erneuern kann. Die 
Luft zwischen den Oberlichten wechseln zu lassen, ist irrig. Mit jeder neuen Luftmenge 
bringt man aufs neue Feuchtigkeit, Kälte und Ruß in den Zwischenraum, während bei 
stehender' Luft sich nur einmal die wenige in der eingeschlossenen Menge enthaltene 
Feuchtigkeit niederschlagen kann, ebenso keine neue Erwärmung nötig und besonders auch 
die schlimme Verschmutzung der Scheiben wie des ganzen Dachraumes durch Ruß aus¬ 
geschlossen ist Für eine Lufterneuerung zwischen den Oberlichten spricht nichts; da¬ 
gegen steht alles Höchstens kann man im heissen Sommer überlegen, ob man nicht 
während der kühleren Nachtstunden kalte Luft zwischen die Oberlichte einlassen kann. 
Dies geschieht durch Öffnen einiger Scheiben in den senkrechten Glaswänden, jedesmal 

zu diesem Zweck. ...... .. .. , , - 
Was das innere Oberlicht anbetrifft, so müssen die tragenden Sprossennetze 

so stark hergestellt werden, dass sie sich nicht durchbiegen, auch wenn Putzer auf ihnen 
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die Scheiben reinigen, da sonst die Scheiben selbst zu leicht platzen. 
Am besten wendet man alle 2,5 bis 3 m Doppel TTräger an, auf denen 
Bretter entlang geschoben werden, wenn die Putzer die Oberlichte reinigen. 

Sollte sich nachträglich diese oder jene Wand als zu hell be¬ 
leuchtet heraussteilen, was kaum eintritt, dann kann man durch Schatten¬ 
tücher oder durch Zustreichen einiger Scheiben leicht Abhülfe schaffen. 

Zum Schluss möchte ich nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, dass 
jedes Oberlicht im Bau nur ein „Surrogat“ ist für das übliche und natür¬ 
liche Seitenlicht; dass es jener Zeit entstammt, wo man für Zink, Gips, 
in Ölfarbe gemasertes Holz und ähnliche Surrogate schwärmte, was man für 
griechisch hielt, was nicht griechisch war, und wo man von dem heimischen 
Erfordernis und Hergebrachten so weit als möglich abzurücken versuchte. 

Große Höfe mit Oberlichtverglasung zu tiberspannen, ist ebenso 
angebracht wie schön und Raum gewinnend; man kann dann auch hier 
im Norden sich die verlockenden italienischen Höfe mit ihren raum¬ 
freudigen Eindrücken verschaffen. Zimmer und Säle mit Oberlichten aus¬ 
statten, heisst für alle Kunstwerke auf die übliche Beleuchtung verzichten 
und sie in Färbung oder in Licht und Schatten erscheinen lassen, wie sie 
sie weder in den Kirchen noch in den Palästen je gehabt haben. Auch 
an sich machen Oberlichtsäle einen unnatürlichen, auf die Dauer gar 
unerträglichen Eindruck auf den Menschen. Niemand würde in ihnen 
leben können. 

Die Koenen’sche Plandecke. 
Mitgeteilt vom Ingenieur S. Hart. 

Anschliessend an die Mitteilungen über die Koenen’sche 
Voutenplatte (D. R. P.) in No. 1 und 2 dieses Blattes möge in Nach¬ 
stehendem die Beschreibung und Beurteilung der Koenen’schen Plan¬ 
decke (D. R. P.) folgen. 

Sie besteht wie die Voutenplatte aus einem in Beton eingebetteten 
System von eisernen Trägern und Stäben; sie unterscheidet sich von ihr 
aber dadurch, dass die Unterfläche nicht durch die Trägerbalken unter¬ 
brochen wird, sondern eben geschlossen ist. Die Plandecke ist, mit 
anderen Worten, eine mit Rippen bezw. Hohlräumen versehene tragende 
Betoneisenplatte, die mit einer unterhalb der Träger durch¬ 
gehenden ebenen Deckenplatte verbunden ist (Abb. 1 und 3). In 
die Rippen der Tragplatte sind die Eisenstäbe eingebettet, und zwar in 
möglichst tiefer Lage, damit sie im Widerstandsmoment der Platte mit 
großem Hebelarm zur Wirkung kommen, wodurch sowohl die Zug¬ 
kräfte im Eisen als die Druckspannungen im Beton entsprechend gering 
bleiben. Denn da Widerstandskraft mal Hebelarm das Widerstandsmoment 
ergeben, so wird das, was am Hebelarm gewonnen wird, an Kraft, also 
an Material gespart. Letzteres geschieht in den meisten Fällen auch da¬ 
durch, dass die obere Platte in leichterem Kies-, Schlacken- oder Bims¬ 
kieselbeton ausgeführt werden kann, während nur die das Eisen umhüllende 
Rippe in dichterer und weicherer Mischung hergestellt, also mehr gegossen 
als gestampft wird. 

Wie aus den Abbildungen hervorgeht, sind unter den Betonrippen 
freitragende oder bei großer Länge aufgehängte Holzlatten angeordnet. 

Diese Latten ermöglichen sowohl eine leichte Ausführung der 
Rippenplatte als auch eine bequeme Befestigung der ebenen Unterdecke. 

Während der Herstellung der Betonplatte ruhen auf ihnen die dafür er¬ 
forderlichen Blechformen und mit ihnen die Betonplatte selbst, solange 
sie sich noch im weichen, nicht tragfähigen Zustande befindet. Bei der 
Erhärtung der Betoneisenplatte geht der von ihr auf die Latten anfänglich 
ausgeübte aktive Druck in passiven Gegendruck über, insofern als die 
durch die Betonlast durchgebogenen Latten dahin streben, ihre geradlinige 
Lage wieder anzunehmen und nun ihrerseits von unten nach oben gegen 
die Betonrippen andriicken mit einer Kraft, welche dem Gewicht der ur¬ 
sprünglich auf ihnen lastenden Betonplatte gleich kommt. Aus diesem 
Grunde kann auch eine an die Latten angehängte Decke eine Durch¬ 
biegungsbewegung der Latten erst dann zur Folge haben, wenn diese 
Deckenlast jener ursprünglichen Betonlattenlast gleich wird, was wohl 
selten der Fall sein dürfte. 

Die Latten können verschiedene Höhe haben; und da auch die 
Konstruktionshöhe der Platte — je nach den Spannweiten und Be¬ 
lastungen -wechselt, so lässt sich die Decke allen Trägerhöhen 
anpassen, ohne tote Auffüllungen aus gesundheitsschäd¬ 
lichen Stoffen oder dergl. erforderlich zu machen. 

Die Unterkante der Latten liegt zweckmäßig um etwa 2 m tiefer 
als die Trägerunterkante. Wie aus dem Längsschnitt (Abb. 2 und 3) er¬ 
sichtlich ist, kann dieses Vortreten der Latten nach unten leicht dadurch 
erzielt werden, dass die Latten an ihren Auflagern niedriger geschnitten 
werden. Der so gebildete Einschnitt wird durch entsprechend hohe 
Lättchen unterhalb der Träger zweckmäßig nur teilweise gedeckt, so dass 
zu beiden Seiten des Trägers Öffnungen frei bleiben, durch welche die 
Luft ungehindert von einer Deckenzelle in die andere überströmen kann. 
Ebenso kann die Luft aus einem ganzen durch zwei Träger begrenzten 
Deckenfelde mittelst der Schlitze, die durch das Vortreten der Latten 
zwischen Trägerunterkante und Deckenplatte entstehen, in die benach¬ 
barten Deckenfelder einströmen. Ausserdem werden mindestens die Eck¬ 
zellen jedes Raumes durch Blechrohre, die in dem Beton eingebettet 
sind, mit der Zimmerluft in Verbindung gesetzt (s. Abb. 2). ln den 
sämtlichen Zellenräumen einer Decke kreist somit zwischen Trag¬ 
platte und Unterdecke die hinter den Fußleisten an den Zimmerwänden 
eintretende Luft; sie gerät namentlich dann in lebhafte Bewegung, wenn 
Ein- und Austritt der Luft an Wänden von ungleicher Wärme (Aussen- 
und Innenwand) stattfindet. Ein Stocken oder Faulen des Holzes, 
Schwammbildung oder dergl. ist also vollständig ausgeschlossen, auch an 
den im Beton steckenden Lattenenden, da Holz im Beton erfahrung¬ 
gemäß unverändert bleibt. Der Vorsicht halber wird es überdies aber mit 
Karbolineum gestrichen. (Schluß folgt.) 

Kleine Mitteilungen. 
Die Schülerwerkstätten für Kleinplastik in Berlin vollenden am 

1. April das erste Jahr ihres Bestehens. Da der Besuch ein sehr reger 
war, und auch unter den Arbeiten bereits gut gelungene Stücke sich be¬ 
finden, so ist der Erfolg dieses neuen Kunstinstitutes als ein erfreulicher 
zu bezeichnen. Eine ganze Reihe eigenartiger Schülerarbeiten konnte 
bereits in echtem Material ausgeführt werden. Einige davon werden auf 
der „Großen Berliner Kunstausstellung“ gezeigt werden. Das Ziel des 
Institutes geht dahin, Damen und Herren eine umfassende kunstgewerb¬ 

liche' Ausbildung zu gewähren, durch die sie 
später in der Lage sind, sich eine sichere Erwerbs¬ 
quelle zu schaffen. Ein wichtiges Mittel zur Er¬ 
reichung dieses Zieles ist der Umstand, dass 
den Schülern Gelegenheit gegeben wird, in den 
anschliessenden praktischen Werkstätten ihre Ent¬ 
würfe selbst in Kupfer, Bronze, Silber, auch 
Holz u. s. w. auszuführen. Die Besichtigung der 
interessanten Werkstätten ist nach vorheriger 
Anmeldung jedermann gestattet. Prospekte ver¬ 
sendet der Leiter der Anstalt, Bildhauer Albert 
Rei m ann, Berlin S.W., Ritterstraße 59. Sprech¬ 
stunden daselbst 12—1 Uhr. 

Aus .dem uns zugesandten Berichte des 
Thüringer Weber-Vereins zu Gotha auf das 
Jahr 1902 entnehmen wir, dass dieser seit nun¬ 
mehr 11 Jahren wirkende und seiner Zeit zur 
Besserung der trostlosen Verhältnisse der armen 
Thüringer Handweber begründete Verein auch 
im verflossenen Jahre befriedigende Ergebnisse 
erzielte, daß es indessen mit Rücksicht auf den 
noch bestehenden Arbeitsmangel sehr erwünscht 
ist, wenn sich der Kreis seiner Abnehmer ver¬ 
größert, damit die armen Leute besonders 
während des harten Winters beschäftigt werden 
können. Zahlreiche unverlangte Anerkennungen 
aus ganz Deutschland über die Güte und Haltbar¬ 
keit der nur auf Handwebstiihlen aus besten 
Garnen hergestellten Waren werden der Vereins¬ 
leitung — welche Herr Landtagsabgeordneter 
Kaufmann C. F. Griibel in Gotha seit dem 
Bestehen des Vereins unentgeltlich ausübt - 
erneut Ansporn sein, für deren Absatz bemüht 
zu bleiben Sie richtet insbesondere an unsere 
deutschen Hausfrauen die dringende Bitte, den 
im Kampfe um ihr Dasein schwer ringenden armen 
Handwebern durch Bezug von Webwaren vom 
Thüringer Weber-Verein zu Gotha beizustehen. 
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Teerprodukte-FabriH 
I Piebricb i fi Ü f i I 

in Biebrich a. Rhein 5. — 

Spezialitäten: 

Asphalt-Isolierplatten, Pflasterkitt, 

Tonrohrkitt, Parkett-Asphalt 
und alle übrigen 

Asphalt- und Teerprodukte. 

n Karl r* ieösen 
München 19 

JModerne Centralbeizungen 

Projekte und Besuche kostenlos, 

prima Referenzen. 

Musterbüchlein und Preisverzeichnisse versendet der genannte Verein 
gern und kostenlos. 

Die Beteiligung der deutschen Kunst an der Weltausstellung in 
St Louis 1904 ist von größter Wichtigkeit, weil Nord- und Mittelamerika 
immer vortreffliche Absatzgebiete für die Produkte der deutschen Kunst 
und des Kunstgewerbes waren und die deutsche Kunst in diesen Ländern 
in den letzten Jahren, infolge mangelnder Propaganda, ein wenig ins 
Hintertreffen geraten ist. Kunst und Kunstgewerbe Deutschlands erhalten 
nun durch die Weltausstellung in St. Louis 19ü4 eine günstige Gelegenheit, 
ihr bestes, unbestrittenes Können vorzuführen, und der deutsche Kommissar 
bemüht sich nicht nur besonders eifrig, die deutschen Künstlerkreise zur 
Beteiligung an der Ausstellung zu veranlassen, sondern wird auch dafür 
sorgen, dass der Rahmen, in dem sich die deutsche Kunst in St. Louis 
zeigen soll, ein ebenso würdiger wie wirkungsvoller sein wird. Die Aus¬ 
stellungsleitung in St. Louis verspricht sich viel von einer lebhaften 
Beteiligung der deutschen Kunst und ist gern bereit, ihr allen Vorschub 
zu leisten. Besonders auffällig betont die offizielle „Wochen-Revue“ der 
Ausstellungsleitung von St. Louis die Worte, welche der deutsche Reichs¬ 
kommissar unter anderem bei seiner Anwesenheit in München den dortigen 
Künstlern und Kunstindustriellen zurief: „Unsere internationalen Neben¬ 
buhler,“ sagte Dr. Lewald, „werden sicher die Gelegenheit benützen, um 
sich nicht nur wirtschaftliche Vorteile von großem Wert, sondern auch 
politische Erfolge von höchster Bedeutung zu verschaffen. Unsere Kunst 
muss in voller Kraft und Schönheit in St. Louis erscheinen, um dem 
Einfluss Deutschlands dort neue Stärke zu verleihen.“ 

NEUE BÜCEiER. 
Der Entwurf B eines Rei chsgesetzes,'dieSicherung der Bau¬ 

forderungen betr., mit Bezug auf die voraussichtlichen Wirkungen in der 
Praxis, sowie einige Vorschläge zur Ergänzung desselben; nebst Anhang: 
Die Verluste der Baulieferanten durch die Zwangsversteigerung. Von 
O. Reinhardt, gepr. Baumeister, Dresden. 

Die kleine Schrift enthält den wichtigen Gesetzentwurf, der infolge 
seiner geringen Verbreitung noch wenig bekannt zu sein scheint, voll¬ 
ständig im Wortlaut. Sie ist klar, leicht verständlich und mit großer 
Sachkenntnis geschrieben, so dass sie viel zum Verständnis der zwar 
schwierigen, aber sehr wichtigen Angelegenheit beitragen wird. Wir 
schliessen uns der Mahnung des auf diesem Gebiet augenscheinlich wohl- 
erfahrenen Verfassers an, dass sich die in Frage kommenden Geschäfts¬ 
kreise behufs Erreichung eines wirksamen, gesetzlichen Schutzes und 
baldiger Regelung dieser Frage zur Selbsthilfe zusamtnenschliessen müssen, 
und beziehen uns dabei mit ihrem Verfasser auf die Erfolge, welche 
Industrie, Landwirtschaft und Arbeiter auf diesem Wege bereits erzielt 
und durch den Einfluss, den sie dadurch auf die Gesetzgebung erlangt 
haben, noch weiter erzielen werden. Auch in dieser Hinsicht gibt uns 
die Schrift die erforderlichen Aufschlüsse, so dass ihre Anschaffung auch 
mit Rücksicht auf den billigen Preis von 80 Pfg. (zu beziehen von 
C. Weiskes Buchhandlung, Dresden-A) nicht nur jedem Bauhandwerker 
und Lieferanten, sondern auch sonst Beteiligten empfohlen werden kann. 

Anzeiger für Architektur Kunsthandwerk und Bau-Industrie. 

Von der elektrischen Hoch- und Untergrundbahn in Berlin. 

12. Schalterhäuschen am Wittenbergplatz. 

Architekt: A. Grenander. 
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Kunstanstalt TR0WITZ5CH & SOHM 
Erste Preise: 

Chicago 1893. 

Paris . . 1895. 

. . 1900. 

FRANKFURT a. ODER. 
Gätd 

Künstlerische Reproduktionen: 

Tel.-Rdr.: 

Trowitzsch = 

Frankfurtoder, 

Farbendrucke und Photogravuren nach hervorragenden Werken der 

klassischen u. modernen Malerei. 

Böcklin: Der Eremit 
R. von Werner: Kriegsgefangen 
P, Meyerheim: Heuernte im Schwarzwald 
Rieh. Friese: Rothirsch 
0. von Kameke: Wetterhorn 
Herrn. Kaulbach: Trotzkopf 
Rdalb. We*: Rbend im Moos 
Eerd. Leeke: Überfall durch Wikinger 

u. s. w. 

Raffael: Madonna della Sedia 
„ „ di San Sisto „ „ del Granduca 

Giorgione: Ein Konzert 
Palma Vecchio: Santa Barbara 
van Dyck: Kind Karls I. von England 
Rembrandt: Selbstbildnis 
Portrait der Gräfin Potocka 

u. s. w. 

Hervorragender Wandschmuck. Passendstes Festgeschenk. 

Lieferung erfolgt durch jede bessere Kunsthandlung, auf Wunsch direkt. Illustrierter Katalog 60 Pfg. 

w Herrschaftliches Landhaus 
auf der Maxhöhe am Starnberger See bei München, 

in prachtvoller Lage, mit großem, parkartigem Garten und Waldbeiland, zusammen 

22 Morgen, ist ganz oder geteilt preiswert zu verkaufen. Auskunft erteilt die 

„Geschäftsstelle“. Zwischenhändler verbeten. . 

GROTE 
GROTE GOTO . . . . ä Vi Fl. M. 2.40 
GROTE CABINET . . ä >/i Fl. M. 3.25 

Sekt I. Ranges. 

Preise inkl.Steuer — garant. Flaschengärung. 
Bahnkist. von 12/i Fl. an; Probekist. 2/i Fl. Nachn. 

Aug. Grote «fc Co., Frankfurt a. M. 4 
Sektkellerei, gegründet 1867. 

SEKT 

LEIPZIG 1897 ZITTAU 1902 
Königl. Sachs. Staats-Medaille. Goldene Medaille. 

Die Schles, Dach-Falz-Ziegel u, Chamotten- 
FabrikA.-G.vm A.Dannenberg,KodersdorfO -L. 

empfiehlt 

Biberschwänze 
Strangfalzziegel 

Muldenfalzziegel 
mit stahlharten Erdglasuren aller Farben. 

r 

Fugenlose Bodenbeläge 
als Ersatz für Linoleum, Fliesen, Holz-, Terrazzobeläge etc. empfehlen 
nach bewährter, hoch vervollkommneter und bisher von keiner Konkurrenz 
erreichter Methode unter voller Garantie eines rissefreien, tadellosen Liegens 

berliner Iiapidon-Vterke 
G. m. b. H. 

Friedenau-ßerlin. 
Fregestraße 41. * Fernsprecher: Fr. No. 235. 

Nach vorheriger Anlernung durch eingeübte und erfahrene Vorarbeiter des ® 
Werkes erhalten 
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Von der elektrischen Hoch- und Unter¬ 
grundbahn in Berlin. 

13. Eingang zum Bahnhof Wittenbergplafz. 

Architekt: A. Grenander. 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

lieipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

Bereinigung ber 
suüunftfreuntie. i 
- farbige - 
Nachbildungen von 6emäldcn der 

Königlichen ]Vattonal-6aUerie 
und anderer Kunft-Sammlungen 

Berlin CU., Ilfarkgrafen-Strafse 57. 

Der Illuftrierte Katalog 
wird auf Verlangen koftenfrei zugefandt. 

*3' 

Herrschaftliche Villa 
£j 

bei Berlin, in modernem Stil, mit allen Bequemlichkeiten der 

Neuzeit, elektr. Licht, Heizung p. p. eingerichtet, grossem 

Garten und Gewächshaus, ist wegen plötzlichen Todesfalls 

preiswert zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

Erich Gumprecht, 
{Jerlin, Händelstrasse 18. 

-- ' - .- -V 

Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 
Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. 

Beleuchtungskörper 
für Gas- und elektrisches Licht. 

o 
o 
05 

O. 

Gas-Koch- und Heizapparate, Gas-Badeöfen. 

FONTAINEN und MUNDSTÜCKE. 

Lichtfontainen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central-Heizungsanlagen. 
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Deutsche Linoleum- und Wachstuch-Compagnie 
RIXDORF-BERLIN 

Weiteste und grösste Linoleumfabrik des Continents Gegründet 1882 csi 

RIXDORFER LINOLEUM 
-Seit circa zwanzig Jahren als erstklassiges Fabrikat aufs vorteilhafteste bekannt. 

/Mehrfach prämiiert u. a. Welt-Ausstellung PARIS 1900 und Deutsche Bau-Ausstellung DRESDEN 1900 
-- - (Höchste Auszeichnung). - ■ ■ -- — 

In ßaiikreisen besonders beliebt und geschätzt. 

System Walton und Tavjlor @ Granit 
in acht verschiedenen Qualitäten. in zwei Qualitäten und neun Dessins 

Einfarbig und bedruckt. 

HervorragendeNeuheit: <><><><> Patent=Parl<ett*Inlaid. «► <> Ohne Konkurrenz. <><><> 

Bedeutendste Errungenschaft der Linoleumtechnik. — Getreue Imitation von Holzparkett. 

Patent=Teppich=Inlaid Moderne, elegante Dessins. Auch in abgepassten Teppichen lieferbar. 

in zwei Qualitäten. Farben durch und durch gehend. 5^3 SSS SSS SS3 s^l 

Die Liste wird jeden Monat fortgesetzt. 

Erschienene Neuigkeiten 
auf dem Gebiete der 

Architektur und des Hochbauwesens. 
Zu beziehen durch: 

JVlax Spielmeyer, Berlin SW. 12. 

Hottenroth, Ernst, Ausgeführte dekorative 
Bildhauer-Arbeiten. 25 Lichtdr.-Tafeln mit 
3 Seit. Text. 43X30 cm in Mappe. Mk. 20,— 

Augsburg, Eine Sammlung seiner hervor- 
ragensten Baudenkmäler aus alter und 
neuer Zeit. 51 Lichtdruck-Tafeln. Groß 4°. 
Gebunden in Leinwand. Mk. 12,— 

Mack, Archit. Adf., Die bauliche Entwickelung 
in Stuttgart auf dem Platz des ab¬ 
gebrannten Hoftheaters und dessen Um¬ 
gebung in den nächst. Jahrenu.Dezennien. 
Eine Studie. Mit einem lithographischen 
Lageplan. 23 Seiten. Groß 8°. Mk. 1,20 

Riegelmann, Ausgeführte Ornamente. 4. Liefe¬ 
rung. 16 Lichtdruck-Tafeln, 49 X 33 cm. In 
Mappe. Mk. 12,— 

Wahl, Bruno v., Auf! Kunstgewerbliche Ent¬ 
würfe. 11. u. 12. (Schluß-) Heft. Je 6 Lichtdr.- 
Tafeln mit 1 Blatt Text. Groß 4°. Mk. 2,— 

Aus der Praxis. Neue Privatbauten aus 
Deutschland und Oesterreich. I. Serie. 
Moderne städt. Wohn- und Geschäftshäuser. 
60 Lichtdruck-Tafeln. 44,5X33 cm. In 
Mappe. Mk. 40,— 

Grossmann, E., Kleinere städtische Geschäfts¬ 
häuser, Wohnhäuser, Miethäuser etc. 
Vorlagen mustergültiger Neubauten und Um¬ 
bauten nebst Grundrissen und kurzer Be¬ 
schreibung. 8.—15. (Schluß-) Lieferung. Je 

• 5 Tafeln. 42X31 cm. Mit Mappe je Mk. 2,— 

Neumeister, Deutsche Konkurrenzen. XV. 
Band. 3. und 4. Heft, Rathaus fiir Kassel. 
Einzelpreis Mk. 3,60. 5. Heft, Pflegerinnen¬ 
heim für Mainz (32 S.). Einzelpr. Mk. 1,80 

Taschenkalender, westdeutscher, für Archi¬ 
tekten und Ingenieure. Gebunden in 
Leinwand Mk. 0,80 

Kurs, Vict., Hohenzollernsche Wasserstraßen¬ 
politik im Gebiete zwischen Oder und Elbe. 

Mk. 1,50 
Meurers Pflanzenbilder. Ornamental ver¬ 

wertbare Naturstudien für Architekten, Kunst¬ 
handwerker, Musterzeichner etc. 2 Serie 
7.—10. Heft (je 10 Tafeln). Preis je Mk. 6,-— 

Gesundheitsingenieur, Zeitschrift für die ge¬ 
samte Städtehygiene. 26. Jahrgang. Halb¬ 
jährlich Mk. 10.— 

Haas, Wilh., Moderne Vorlagen für Blei- und 
Messingverglasungen. 131 meist farbige 
Entwürfe auf 32 Tafeln. 2. Auflage. In 
Mappe. Mk. 30,— 

Kontroll-Apparate für Ziegeleien und ver¬ 
wandte Betriebe. Mk. 1,— 

Zander, W., Die Praxis des Dekorations¬ 
malers. Schablonendecken, Friese, Hohl¬ 
kehlen etc. in den Stylarten der Neuzeit, 
ca. 200 Motive, wozu die dazu gehörigen 
Schablonen und Farbmuster zu beziehen 
sind. XV. Sammlung. Mk. 3,50 

Bautaschen-Buch, Rigasches. 2 Teile in einem 
Band. Gebunden in Leinwand Mk. 4,— 

Friedrich, Prof. A., Kulturtechnische Wasser¬ 
bauten West- und Nordwestdeutschlands 
sowie der Niederlande. Mk. 3,— 

Heideloff, Der kleine Vignola. Lehre von 
den fünf Säulen-Ordnungen. Zum Anfangs¬ 
unterricht in der Architektur in Gewerbe- 
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Oberlichte über Museen. 
Mitgeteilt vom Regierungs- und Baurat M. Hasak. 

2. 

Sind, wie wir in der vorhergehenden Abhandlung gesehen haben, 
die üblichen Regeln über die Größe der Oberlichle nicht stichhaltig, so 
stellen sich auch die jetzt fast allgemein geltenden Ansichten über die 
günstigste Himmelsrichtung der Kabinettfenster, über die Schrägstellung 
der Seilenwände, wie über die beste Beleuchtungsart überhaupt als nicht 
haltbar heraus. Versuche, die von seiten der Gemäldesammlung des alten 
Museums in Berlin angestellt worden sind, haben ergeben, dass Nordlicht 
durchaus nicht die allein wünschenswerte Beleuchtung für „Kabinetstticke“ 
ergibt. Es hat sich nun im Gegenteil gezeigt, dass all die dunkeln 
Niederländer sich erst im Südlicht in voller Pracht darstellen. Ihr Licht¬ 
bedürfnis ist so stark, dass die Kabinette im Kaiser-Friedrichs-Museum 
nicht nur Seitenfenster, sondern auch Oberlicht erhalten. Durch diese 
Anordnung lässt sich auch die Schrägstellung der Seitenwände in den 
Kabinetten vermeiden. Wie vorzüglich eine solche Anordnung wirkt, 
zeigt das Pergamon-Museum. Dort ist hohes Seitenlicht mit Oberlicht 
vereinigt. Es "dürfte keinen zweiten Museumsraum geben, der eine so 
angenehme, der Wirklichkeit entsprechende Beleuchtung gewährte, wie 
die Umgänge im Pergamon-Museum. All die Härte, welche reine Oberlicht- 
Beleuchtung mit sich bringt, ist vermieden. Das Musee de sculpture 
comparee im Trocadero zu Paris zeigt ein wenig angenehmes Gegenbild 
zu dieser vorzüglichen Beleuchtungsweise. Daselbst stehen die Abgüsse 
nur unter Oberlichten. Wie hart und fremd sehen sie aus. Man erkennt 
sie kaum wieder. Sie haben dieselben ungewohnten und unwahren 
Schatten, wie Menschen und Gegenstände, die unter einer Bogenlampe 
stehen. Was für Kunststücke mit senkrechten und schrägen Schatten¬ 
tüchern hat obendrein die Museums-Verwaltung nötig gehabt, um diese 
unnatürliche Beleuchtung zu ermöglichen. 

Dass die unmittelbare Beleuchtung durch die Sonne mit allen 
Lichtern und Schlagschatten die schönste Beleuchtungsweise ist — 
eigentlich sollte man das nicht erst hervörheben müssen — kann man 
ebenfalls im Pergamon-Museum sehen. Sobald das Sonnenlicht durch 
die hohen Seitenfenster die Götter und Giganten bestrahlt, zeigen sich 
erst die Schönheiten dieser Schöpfungen im vollen Maße. Das best¬ 
erhaltene Köpfchen, das einer Erynis — leider ist nur das Unterstück er¬ 
halten — gewinnt dann ungeahntes Leben und Anmut, uud die herrliche 
Gewandgestalt der „Nyx“ erstrahlt wie aus Silber getrieben. Dass auch 

an der Wand unter den hohen Seitenfenstern die Bildwerke zu ihrem 
vollen Rechte gelangen, erweist ebenfalls der Rundgang im Pergamon- 
Museum. Wie viel schöner würden die Bildwerke des Trocadero sich 
zeigen, wenn sie neben oder statt des unnatürlichen Oberlichtes hohes 
Seitenlicht über sich hätten. In ähnlicher Weise verhält es sich mit den 
Gemälden. Der einzige Vorteil, den das Oberlicht gewährt, dass nämlich 
die Gemälde nicht spiegeln und daher von jeder Seite aus betrachtet 
werden können, wird dadurch erkauft, dass die Färbung hart aussieht und 
die weiche Modellierung der Lichter und Schatten nicht in die Erscheinung 
tritt. Die Oberlicht-Beleuchtung beraubt die Gemälde ihrer höchsten 
Farbenpracht, wie ihrer lebensvollen Gestaltung. All die alten Gemälde 
sind auch weder unter Oberlicht geschaffen worden, noch haben sie in 
Kirchen oder Palästen unter Oberlicht gehangen Daher sehen z. B. die 
Gemälde in den Sälen des Palazzo Pitti so farbenreich und so weich in 
den Lichtern und in den Schatten aus. Wenn auch die Bilder bei ein¬ 
facher Seitenbeleuchtung für manchen Standpunkt spiegeln und man daher 
genötigt ist, sich eine Stelle auszusuchen, von der man sie ohne Spiegelung 
betrachten kann, so entschädigt der volle Genuss die kurze Mühe reichlich. 
Hohes Seitenlicht würde diese Spiegelungen noch vermindern Hohes 
Seitenlicht müsste jedenfalls für die meisten Sammlungsräume in neuen 
Museen angestrebt werden. Es lässt sich auch zwanglos beschaffen, da 
ja die Oberlichtsäle ebenfalls keine Räume über sich haben, man also 
in jedem Oberlichtsaal hinsichtlich genügender Höhe keineswegs be¬ 
schränkt ist. 

Wenn noch einiges über die Herstellung der Fenster in Museen 
hier angefügt wird, dürfte die Beleuchtungsfrage genugsam klargestellt 
worden sein. Die Anordnung der Wohnhaus-Fenster auf die Museen und 
andere öffentliche Gebäude zu übertragen, wird im allgemeinen nicht 
richtig sein. Deren Fenster sind sehr viel breiter, besonders aber sehr 
viel höher. Bis oben hinauf Flügel anzubringen, die sich öffnen lassen, 
empfiehlt sich daher nicht. Im Gegenteil, dieses Vorgehen hat sehr viele 
Nachteile im Gefolge. Jeder aufgehende Flügel kostet im Holz rund 
25 Mark mehr, und ist auch im Beschlag entsprechend teurer. Das erhöht 
den Preis eines großen Fensters z. B. bei neun Flügeln um rund 450 Mark 
Jeder aufgehende Flügel bietet in seinen vier Kanten die vierfache 
Möglichkeit der Undichtigkeit. Nun gelangt der Ruß und Staub nur an 
den Füßen der Besucher oder durch die Undichtigkeiten der Fenster oder 
durch die Türen in ein Gebäude. Die letztere Möglichkeit ist für Museen 
bei den wenigen Eingängen zu den Sammlungsräumen kaum in Betracht 
zu ziehen. Der Schmutz an den Füßen lässt sich überdies durch lange 
grobe Läufer abnehmen. Der Ruß und Staub dagegen, der durch nicht 
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dicht schliessende Fenster in das Haus gelangt, insbesondere, wenn der 
Wind heftig gegen ganze Gebäudefliigel presst, lässt sich nur sehr schwer 
abwehren. Man kann ja allerdings bei Lüftung mit Maschinenbetrieb in 
den Ausstellungsräumen einen Überdruck der Innenluft gegen die Aussen- 
luft dadurch hersteilen, dass man die Ausströmungsöffnungen in den 
Räumen kleiner herstellt als die Zuströmungslöcher, aber dies hat seine 
Grenzen. Schliesslich nehmen aufgehende Flügel mehr Licht fort, als 
wenn das Glas fest in den Blindrahmen mit seinen Teilungen eingesetzt 
wird. Wenn ein Flügel im Unterteil geöffnet werden kann, so genügt 
dies völlig für den Gebrauch. Nur zum Putzen der Fenster müssen, be¬ 
sonders in den Obergeschossen, auch weiter hinauf Flügel zum Öffnen 
angeordnet werden. Werden Doppelfenster nötig, dann falzt man die 
inneren Flügel am besten unmittelbar in das feste äussere Fenster ein. 
Ein Abstand von 6 cm der Gläser untereinander ergibt eine völlig isolierende 
Luftschicht. Man erspart dabei gegen die üblichen Wohnhaus-Doppel¬ 
fenster die Hälfte an Kosten und umgeht den großen Lichtverlust, der 
mit der Unzahl der Rahmenhölzer verbunden ist. 

Die Koenen’sche Plandecke. 
Mitgeteilt vom Ingenieur S. Hart. 

(Schluss zu No. 4.) 

Tritt der Fall ein, dass auch die Unterdecke durchweg massiv werden 
und jedwedes Holz in Wegfall kommen soll, so reichen die Be¬ 
tonrippen bis auf die Trägerunterkante hinab. Die Holzlatten unterhalb 
der Rippen dienen dann nur während der Ausführung als Schalungträger 
bis zur Erhärtung des Betons und werden bei der Ausschalung entfernt. 
Zur Befestigung der ebenen Unterdecke dienen dann gabelförmige Halter 
aus etwa 2 mm starkem, verzinktem Eisendraht, die in Abständen von 
etwa 30 cm in den Rippenkörper fest ein betoniert werden und mit ihren 
Schenkelenden aus ihm etwa 6 cm hervorragen. Kommt nun z. B. Rohr¬ 
gewebe zur Anwendung, so wird es gegen die Rippen angedrückt, wobei 
die Enden der Drahtgabeln zwischen den Stengeln der Rohrmatten durch¬ 
treten und diese durch Reibung vorläufig festhalten. Die unveränderliche 
Festlegung der Rohrmalten und mit ihnen der ganzen Putzdecke geschieht 
nun durch Einführung eines mit den Rippen gleich laufenden, etwa 5 mm 
starken verzinkten Drahtes zwischen die Schenkel enden der Drahtgabeln, 
die über ihm zusammengewürgt und umgebogen werden. Hiernach wird 
die Decke geputzt. In dieser Weise wurden u. a. die Decken des Er¬ 
weiterungsbaues der Technischen Hochschule zu Berlin ausgeführt, die 
sämtlich als Koenen’sche Plandecken ausgeführt sind. Im Neubau der 
Technischen Hochschule zu Danzig hingegen, der gleichfalls mit Koenen- 
schen Plandecken versehen ist, sind bleibende Holzlatten zur Anwen¬ 
dung gekommen, an die das Rohrgewebe oder sonstige Deckenplatten 
in gewöhnlicher Weise durch Nagelung befestigt worden sind. 

Als Fußboden dient Linoleum, Stabfußboden in Asphalt, Gips¬ 
estrich auf Sandschüttung u. dergl. oder gewöhnlicher Holzfußboden, für 
den die Lagerhölzer in die Platte oder deren Überbetonierung eingelassen 
werden können (s. Abb. 1 und 3). 

Die so gebildete Decke vereinigt in sich die mannigfachsten guten 
Eigenschaften, von denen die nachstehenden hervorgehoben seien: 

1. Sie besitzt einen hohen Grad von Schalldichtigkeit, als 
Folge der zwischen den Rippen verbleibenden Hohlräume und 
der unterhalb der Träger durchgehenden Decke. 

2. Sie bildet aus denselben Gründen einen schlechten Leiter 
für Kälte und Hitze. 

3. Sie ist leicht und erfordert wenig Trägergewicht, sie ist 
dieserhalb wie auch ihrer günstigen baulichen Anordnung wegen 
ausserordentlich billig, und zwar kaum teurer als die 
übliche Holzbalkendecke, unter Umständen sogar billiger. 

4. Sie ist den mit den Auffüllungstoffen mancherlei Art ver¬ 
sehenen Decken vorzuziehen, weil diese Stoffe sehr oft der 
Gesundheit schädlich sind, Feuchtigkeit festhalten, Un¬ 
geziefer Aufenthalt bieten oder solche Körper enthalten, welche 
die eisernen Träger angreifen. 

5. Sie besitzt in der unterhalb der Träger durchgehenden 
Decke den Hauptschutz gegen Rissigkeit und Durch¬ 
scheinen der Träger, bekanntlich die Hauptmängel sämtlicher 
bisheriger Unterflansch-Decken. 

6. Nachträgliche Öffnungen (für Gas-, Heizungs- u. s. w. Röhren) 
sind leicht durchzustemmen, weil die Eisenstäbe 25 cm 
Abstand haben. 

7. Leitungen aller Art (elektrische, Gas-, Wasser- und dergl.) 
sind bequem unterzubringen und leicht zu befestigen. 

8. Die Träger sind durch die Beton Umhüllung vor Rost und 
Feuer geschützt und tüchtig ausgesteift, wodurch ihre 
1 ragfähigkeit sowohl als ihre Steifigkeit gegen Durch¬ 
biegen und Erzittern wesentlich erhöht wird. 

9. Sie besitzt, wie leicht zu berechnen ist, bei geringem Material¬ 
verbrauch eine sehr hohe Tragfähigkeit. Dies ist durch 
die baupolizeilich vorgenommenen Probebelastungen an 8 ver¬ 
schiedenen unter baupolizeilicher Aufsicht hergestellten Decken¬ 
feldern bestätigt worden, die trotz der mathematisch genau ver¬ 
teilten gefährlichsten Belastung die 12—17fache Nutzlast trugen. 

Die Koenen sehe Plandecke findet namentlich bei Schulhausbauten 
immer ausgedehntere Anwendung, ist aber auch bereits in zahlreichen 
Verwaltungsgebäuden, Wohnhäusern, Landhäusern u. s. w. zur Aus¬ 
führung gekommen. 

Von der Weltausstellung in St. Louis 1904. 
Um den deutschen Besuchern der Weltausstellung in St. Louis 1904 

die Fahrt nach Amerika möglichst leicht und angenehm zu machen, trifft 
das seit 1867 bestehende, weitbekannte Reisebureau von Karl Stangen in 
Berlin, Friedrichstraße 72, jetzt schon Vorbereitungen. Das Bureau be¬ 
absichtigt, sowohl Sonderfahrten und Gesellschaftreisen nach den Ver¬ 
einigten Staaten von Nordamerika zu veranstalten, als auch Einrichtungen 
zu treffen, durch die einzelnen Reisenden zum Besuch der Weltausstellung 
in St. Louis Erleichterungen verschafft werden. Bei den zu veranstaltenden 
gemeinsamen Fahrten wird das Reisebureau ausser dem Besuch der Welt¬ 
ausstellung zwei verschiedene Ziele ins Auge fassen, nämlich a) einem 
Teil der Reisenden wird Gelegenheit gegeben, rein touristische Zwecke 
zu verfolgen und besonders die großartigen und schönen landschaftlichen 
Punkte der Vereinigten Staaten, wie den Hudson, das große Seengebiet, 
die Niagarafälle, die Rocky Mountains, den Yellowstonepark, das Yosemite- 
tal u. s. w. kennen zu lernen; b) dem anderen Teil der Reisenden wird 
ausser dem Besuch der herrlichen Landschaftbilder die Möglichkeit ge¬ 
boten, die großen Industriewerkstätten, Fabriken, Werften, Bank- und 
Warenhäuser kennen zu lernen. 

Die Eingangsüberwachung für die Weltausstellung wird mittels der 
Elektrizität in höchst sinnreicher und praktischer Weise ausgeübt werden. 
An jedem Eingänge hat der Besucher ein Drehkreuz zu passieren Jedes 
Drehkreuz steht durch unterirdische Kabel mit dem Registrierturm in der 
„Central-Office“ in Verbindung. Bei jeder Vierteldrehung des Drehkreuzes 
springt auf einem Zifferblatte ein Zeiger um eine Zahl vor, oder es springt 
eine neue Zahl vor die Öffnung einer Scheibe. Für jeden Eingang sind 
besondere Scheiben für Erwachsene, Kinder u. s. w. vorhanden. In einem 
anderen Raume des Registrierturmes wird durch ein Zählwerk, das mit 
allen Eintrittstellen in Verbindung gesetzt ist, die Zahl der Besucher 
summiert. Man kann jeden Augenblick nach Eröffnung der Ausstellung 
sehen, wieviel Besucher bereits dagewesen sind. Die ersterwähnten 
Scheiben, welche den Tagesbesuch durch jedes Eingangstor markieren, 
können morgens wieder auf null gestellt werden. Abends werden die 
verschiedenen Zahlen der Tageskontrolle mit einer Addiermaschine 
zusammengezählt, und so ohne Fehler in denkbar kürzester Zeit das 
Tagesergebnis der Besucher und Einnahme festgestellt. Eigenartig ist die 
Einrichtung für Besucher, die mit Kindern Eintritt haben wollen. Da die 
Kinder nur den halben Eintrittspreis zahlen, müssen sie, wegen der Kon¬ 
trolle, durch ein anderes Drehkreuz eingelassen werden als die Erwachsenen. 
Damit nun bei großem Andrang Eltern und Kinder im Gedränge nicht 
getrennt werden und auch sicher in der Ausstellung Zusammentreffen, 
übernimmt, nachdem die Eintrittskarten gelöst sind, ein Inspektor die 
Kinder und geleitet sie zu dem für sie bestimmten Drehkreuze. Er lässt 
sie durch dieses hindurch in das Innere der Ausstellung treten. Hier nimmt 
eine Matrone die Kinder in Empfang und beaufsichtigt sie, bis die durch 
den anderen Eingang in die Ausstellung gelangten Eltern die Kinder 
bei ihr abholen. 

Die Hauptausstellungsgebäude sollen jeden Morgen um 9 Uhr 
geöffnet und bei Sonnenuntergang geschlossen werden. Nur der Kunst¬ 
palast soll zeitweise auch nach Sonnenuntergang elektrisch beleuchtet 
werden und geöffnet bleiben. (Fortsetzung folgt.) 

Allgemeine Deutsche Ausstellung in Aussig 1903. 
Die Anmeldungen zu der am 20. Juni zu eröffnenden großen 

deutschen Ausstellung für Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft sind so 
umfangreich eingelaufen, dass sich die schon einmal erweiterten großen 
Hallen als noch unzureichend erweisen. Es waren ursprünglich 6000 Quadrat¬ 
meter Belegraum vorgesehen, zur Zeit sind aber schon 15000 Quadratmeter 
erforderlich, und immer noch laufen Anmeldungen von den bedeutendsten 
Firmen Oesterreichs und Deutschlands ein, welche große Plätze belegen. 
Der geschäftsführende Ausschuss hat daher beschlossen, die Ausstellungs¬ 
bauten nochmals bedeutend zu vergrößern, damit den stündlich wachsenden 
Anforderungen entsprochen werden kann. So erreicht diese bedeutendste 
aller bisherigen deutschböhmischen Ausstellungen bereits eine ungeahnte 
Wichtigkeit. Vom Wetter begünstigt wachsen die Bauten jetzt schnell 
empor. Die umfangreichsten Anmeldungen erfolgten in den Gruppen: 
Bauwesen, Wohnungseinrichtung, Verkehrswesen, Maschinenbau, Buch¬ 
druckergewerbe, Bergbau, Müllerei, landwirtschaftliche Maschinen, chemische 
Industrie und Kunstgewerbe. 

Kleine Mitteilungen. 
Ersatzstoffe für Holz und Metall. Eine für bau- und kunst¬ 

gewerbliche Zwecke sehr wichtige Erfindung wurde dem Kaufmann 
Wilhelm Antony in Trier unter No. 138036 durch deutsches Reichspatent 
geschützt. Nach ihr werden unter Anwendung verschiedener Metalle, von 
Zellulose, Papier, Pappe, Asbest und anderen Stoffen Platten oder dergl. 
in einer Mindeststärke von 2 mm und beliebiger Mehrstärke und Aus¬ 
dehnung hergestellt. Das Erzeugnis ist verhältnismäßig leicht, besitzt 
gegen Stoß, Druck und Belastung große Widerstandsfähigkeit, wird vom 
Holzwurm und von Nagetieren nicht angegriffen, ist frei von Ausdehnen, 
Schwinden, Verziehen, Reissen, überhaupt von allen Übelständen, die sich 
am Holze vorfinden. Nach der Wahl des Materials widersteht das Er¬ 
zeugnis dem Feuer und ebenso dem Wasser. Diese vereinten und vor¬ 
züglichen Eigenschaften ermöglichen seine mannigfachste Verwendung. 
In einer Stärke von 2 mm und mehr eignen sich die Platten für Getäfel 
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Reisestudien von Martin Herrmann. 

12. 

Neuster aus: 
Scbmiedeisen 

R. Ztmmermann, Bautzen. 

Rabitzgewebe 
sowie alle Sorten Draht¬ 
geflechte zu Gartenzäu¬ 

nen lief, billigst die Fabrik von 

C S. SCHMIDT, 
Niederlahnstein am Rhein. 

Diese Nummer hat folgende Beilagen: 

1. Ein Nachrichtenblatt von Siemens &Halske 
Aktiengesellschaft, welches die neue, von 

dieser Firma kürzlich in den Handel ge¬ 

brachte Liliput -Bogenlampe be¬ 

handelt. Die Lampe ist, vermöge ihrer 

Eigenart, die erste Bogenlampe, die sich 

auch für Zimmerbeleuchtung eignet. 

2. Ankündigung von Antinonnin der Farben¬ 

fabriken Friedr. Bayer & Go., Elberfeld. 

an Möbeln und Türfüllungen, zu Malbrettern, für Gemälde und Firmen¬ 
schilder, für Bilder und Spiegelrücken und viele andere Gegenstände, ln 
größeren Abmessungen eignen sich dieselben zu beweglichen und fest¬ 
stehenden Wohngebäuden, Gartenhäuschen, Jagdhütten, Baracken; ferner 
zu Land- und Wasserfahrzeugen und vielen anderen bautechnischen 
Zwecken. Näheres teilt der Erfinder gerne mit. 

Seit Anfang April hat die „Hannoversche Bahnindustrie G. m. b. H., 
Hannover-Herrenhausen“, Fabrik für Bahnbedarfbau von Normal- und 
Schmalspurbahnen in Berlin N.W. 6, Hannoversche Straße No. 2, ein 
Bureau eröffnet, dessen Leitung in den Händen des Ingenieurs Herrn 
Alfred Grass ruht. _ 

Preis-Ausschreiben 
der Deutschen Linoleum- und Wachstuch-Compagnie Rixdorf. 

In Wiederholung des bereits im Jahre 1888 veranstalteten, für die 
ornamentale Ausschmückung des Linoleumbelages bahnbrechend gewesenen 
Preisausschreibens zur Erlangung geeigneter Entwürfe für Linoleum-Muster 
werden hiermit von der Unterzeichneten Aktien-Gesellschaft die auf 
dekorativem Gebiete tätigen Künstler und Architekten zu einem allgemeinen 
Wettbewerb eingeladen. 

Erwünscht sind diesmal Entwürfe, welche, für vielseitige Ver¬ 
wendung geeignet, in eigenartiger Art Material und Technik des der 
Firma patentierten Inlaid-Verfahrens zu wirkungsvollem, künstlerischem 
Ausdruck bringen. 

Technische Bedingungen: Das Motiv des Musters muss in der 
Fläche von 25X^0 cm enthalten sein; das Gesamtmuster kann aber auch 
aus mehreren solcher Flächen bestehen, die beliebig zu einander gruppiert 
werden. (Gewendet, gedreht, gespiegelt, verschoben oder eine Kombination 

dieser Gruppierungen.) Die Rapportgröße darf 25X25, 25X50, 50 V 50, 
50X100, 100X100 cm betragen. Die Zeichnung besteht, wie Webe¬ 
oder Stickmuster, aus quadratischen Farbpunkten, und zwar entfallen auf 
die Fläche 25X50 cm 72X144 Karos. Farbenzahl: Keine Beschränkung. 
Die Zeichnungen sind wenigstens in der Größe 60X60 cm einzureichen, 
müssen aber mindestens einen Rapport und seine Ansätze deutlich 
erkennen lassen. (Zusendung von Patronenpapier in der richtigen Karo¬ 
einteilung — 72X144 auf 25X50 cm — sowie nähere Angaben über die 
Technik erfolgen auf Wunsch.) 

Als Preise sind ausgesetzt: Ein erster Preis Mark 1500,—; ein 
zweiter Preis Mark 750,—; zwei dritte Preise je Mark 300,—. Weitere 
Muster können für je Mark 100,— angekauft .werden. Die preisgekrönten, 
wie die für je Mark 100,— gekauften Muster gehen in das ausschliessliche 
Eigentum der Unterzeichneten Gesellschaft über. Geplant ist eine Aus¬ 
stellung der eingereichten Entwürfe. Nicht erworbene Zeichnungen werden 
nach Schluss dieser Ausstellung zurückgesandt. 

Das Preisrichteramt haben gütigst übernommen die Herren: 
Hermann Arnold, i. Fa. Arnold & Troitzsch, Halle a S.; Alfred J. Balcke, 
Architekt (Techn. Hochschule, Charlottenburg); Professor Emil Döpler d. J.. 
(Königl. Kunstgewerbe-Museum); Direktor Dr. Peter Jessen (Königl. Kunst¬ 
gewerbe-Museum); Professor Otto Lessing, Berlin-Grunewald; Geheimer 
Baurat Friedrich Schulze, Berlin W.; Reg.-Baumeister Professor Solf, Berlin W. 
Technischer Beirat: Herr Dr. Oscar Poppe, Generaldirektor der Deutschen 
Linoleum- und Wachstuch-Compagnie. 

Die Entwürfe sind unter Kennwort spätestens bis zum 20. Juni 1903 
bei der Direktion der Unterzeichneten Firma postfrei einzureichen. 

Jedem Entwürfe ist ein mit dem Kennwort versehener, verschlossener 
Briefumschlag, der Namen und Wohnungsangabe des Bewerbers enthält, 
beizufügen. Rixdorf-Berlin, im April 1903. Deutsche Linoleum- und 
Wachstuch-Compagnie Rixdorf. 
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Ruberoid-Dächer der Wandel- und Liegehallen 
in der Lungenheilstätte zn Beelitz. 

Die großen Vorzüge der Ruberoidbedachung gegenüber Teer- und Asphalt¬ 
dächern treten bei diesen Bauten mit besonderer Deutlichkeit in die Erscheinung. 
Die graue Farbe macht auf dem grünen Hintergründe des Waldes fraglos einen 
freundlicheren Eindruck als das tote Schwarz des Teerpappdaches. Einen weiteren 
Vorzug des Ruberoid zeigen diese Dächer, nämlich dass es ohne Bedenken für 
steilste Neigung verwandt werden kann, ohne dass auch nur ein Tropfen der Im¬ 
prägnierung unter der Einwirkung der Sonne abliefe. Wir senden auf Wunsch 

gern ausführliche Abhandlung, zahlreiche Gutachten und Muster. 

0 Allut Noodt & Meyer, Hamburg 21 und Berlin SW 75, Friedrichstr. 16. @ 

l GROTE^“ 
«ROTE GOLD . ... kV1 FI. M. 2.40 
GROTE CABIIVET . . kV 1 Fl. M. 3.25 | 

Sekt I. Ranges. 

Preise inkl. Steuer — garant. Flaschengärung. 
Bahnkist. von 12/i Fl. an; Probekist. 2/i Fl. Nachn. 

Aus. Grote «fc Co., Frankfurt a. M. 4 
Sektkellerei, gegründet 1867. 

SEKT 

LEIPZIG 1897 ZITTAU 1902 
Königl. Sachs. Staats-Medaille. Goldene Medaille. 

Die Schles. Dach-Falz-Ziegel u, Chamotten- 
FabrikA.-G.vm.A, Dannenberg, KodersdorfO-L. 

empfiehlt 

Biberschwänze 

Strangfalzziegel 
Muldenfalzziegel 

mit stahlharten Erdglasuren aller Farben. 

r 

Fugenlose Bodenbeläge 
als Ersatz für Linoleum, Fliesen, Holz-, Terrazzobeläge etc. empfehlen 
nach bewährter, hoch vervollkommneter und bisher von keiner Konkurrenz 
erreichter Methode unter voller Garantie eines rissefreien, tadellosen Liegens 

Perliner Iiapidon~Y?erHe 
G. m. b. H. 

Friedenau-Perlin. 
Fregestraße 41. * Fernsprecher: Fr. No. 235. 

Nach vorheriger Anlernung durch eingeübte und erfahrene Vorarbeiter des 
Werkes erhalten 

————auswärtige Baufirmen_-—^——s 

behufs selbständiger Ausführung vorliegender Arbeiten die gebrauchs¬ 
fertigen, nach eigenem Verfahren zusammengestellten Materialien ohne Lizenz¬ 

abgabe zu kulanten Bedingungen. 
Gegen Bakterienablagernngen und das Einnisten von Ungeziefer bieten einen vorzüglichen 

Schutz die fugenlosen Bodenbeläge aus 
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Zu vermieten 

Ateliers 
Berlin, Achenbachstr. 17 

für 

Architekten, 
Bildhauer, 
Maler etc. 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

heipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

jr 
Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 
r 

HOFLIEFERANT SLGrossherz. Hoh.d. Prinz 

Carl H- 
P'inos«- n 

jlÄoäerne 
Entwürfe 

für einfache uni) reiche jtlöbel 
sowie für innere Ausstattung mit allen 
Details liefert schnell und billig 

Max Graef in Erfurt, 
Fisebersand 2u drei fronen, 

Arch. für Innen- und Möbelzeichner. 
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Bereinigung öer 
H&unftfreuniie. b 
- farbige - 
Nachbildungen von Gemälden der 

Königlichen ]National-6alleiue 
und anderer Kunft-Sammlungen 

Berlin CU., IDarkgrafen-Stralse 57. 

Der Xlluftrierte Katalog 
wird auf Verlangen hoftenfrei zugefandt. 

. 

Herrschaftliche Villa 
bei Berlin, in modernem Stil, mit allen Bequemlichkeiten der 

Neuzeit, elektr. Licht, Heizung p. p. eingerichtet, grossem 

Garten und Gewächshaus, ist wegen plötzlichen Todesfalls 

preiswert zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

& 
Erich Gumprecbt, 
Perlin, Händelstrasse 18. 

f® 

Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 
Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. 

= Beleuchtungskörper = 
O 
o 

o 
o 
05 

cd 
ü_ 

CO 
CO 

für Gas- und elektrisches Licht. 

Gas-Koch- und Heizapparate, Gas-Badeöfen. 

FONTAINEN und MUNDSTÜCKE. 

Lichtfontainen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central-Heizungsanlag’en. 

Preislisten stehen gern zu Diensten. 

~o 
p 

CO 
o 
o 

o 

D- 
ct> 
ZS 
cd 

CO CL 
05 

5 
* 
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Deutsche Linoleum- und Wachstuch-Compagnie 
RIXDORF-BERLIN 

Weiteste und grösste Linoleumfabrik des Continents Gegründet 1882 csi 

RIXDORFER LINOLEUM 
Seit circa zwanzig Jahren als erstklassiges Fabrikat aufs vorteilhafteste bekannt. 

u. a. Welt-Ausstellung PARIS 1900 und Deutsche Bau-Ausstellung DRESDEN 1900 
- ■ - = (Höchste Auszeichnung).- — /Mehrfach prämiiert 

In Baukreisen besonders beliebt und geschätzt. 

System Walton und Taylor ® Granit 
in acht verschiedenen Qualitäten. in zwei Qualitäten und neun Dessins 

Einfarbig und bedruckt. 

Hervorragende Neuheit: <><><><> Patent=Parl(ett=Inlaid. <><>❖- Ohne Konkurrenz, •> <^ <> 
Bedeutendste Errungenschaft der Linoleumtechnik. ~ Getreue Imitation von Holzparkett. 

Patent-Teppich =Inlaid Moderne, elegante Dessins. Auch in abgepassten Teppichen lieferbar. 

in zwei Qualitäten. Farben durch und durch gehend, sss KÄS SSS SSS 

Kunstanstalt TR0WITZ5CH & SOHh 
Erste Preise: 

Chicago 1893. 

Paris . . 1895. 

„ . . 1900. 

FRANKFURT a. ODER. 
GäSD 

Künstlerische Reproduktionen: 

Tel.-Rdr.: 

Trowitzsch = 

Frankfurtoder. 

Farbendrucke und Photogravuren 
Böcklin: Der Eremit 

R. von Werner: Kriegsgefangen 

P. Meyerheim: Heuernte im Schwarzwald 
Rieh. Friese: Rothirsch 

0. von Kameke: Wetterhorn 

Herrn. Kaulbach: Trotzkopf 

Rdalb. We?<: Rbend im Moos 

Ferd. Leeke: Überfall durch Wikinger 

u. s. w. 

Raffael: Madonna della Sedia 

„ di San Sisto 

„ del Granduca 

Ein Konzert 

Santa Barbara 

van Dyck: Kind Karls I. von England 

Rembrandt: Selbstbildnis 

Portrait der Gräfin Potocka 

u. s. w. 

Giorgione: 

Palma Vecchio: 

Hervorragender Wandschmuck. Passendstes Festgeschenk. 

Lieferung erfolgt durch jede bessere Kunsthandlung, auf Wunsch direkt. Illustrierter Katalog 60 Pfg. 

I Herrschaftliches Landhaus 
^ auf der Maxhöhe am Starnberger See bei München, 

in prachtvoller Lage, mit großem, parkartigem Garten und Waldbeiland, zusammen 

22 Morgen, ist ganz oder geteilt preiswert zu verkaufen. Auskunft erteilt die 

„Geschäftsstelle“. =^= Zwischenhändler verbeten. 

Max Spielmeyer 

In meinem Verlage ist erschienen: 

Moderne 

iü sS 
vi/ 
V 
vl/ Buchhandlung 
$ für Architektur u. Kunstgewerbe 
jjj Berlin SW., Wilhelmstr. 98. 
\|> Gegründet 1871. ©) Gegründet 1871 
Vl/ 
Vl/ 
Vl/ 
vl/ 
<1/ 
\t> 
Vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
«/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
$ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
-vl/ 
VI/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 

l 

= Kunstverglasungen 
zumeist mit Benutzung von Kathedral- 

und Opalescent-Glas. 
Vorbilder im Geschmack der Neuzeit für 
Architekten, Kunstglaser, Glasmaler und 

Kunstgewerbezeichner. 
Entworfen von 

Wilhelm Mewes. 
Serie I: 10 einfarb. und 1 mehrfarb. Tafeln. 

„ U: 10 „ „ 2 
„ IH: 9 „ „3 

Jede Serie in Mappe Mk. 15, -. 

% 
v» 
Vl/ 
Vl/ 
Vl/ 
v«7 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 

I 
vl/ 
vl/ 
VI/ 
vl/1 
vl/ 
vl/ 

Neue Metallverglasungen 
im modernen Stiel. 

120 Entwürfe von Wilhelm Haas 
20 Lichtdrucktafeln. 

: ■ _ Mk. 18,—. r 

In beiden Werken findet der Architekt 
praktische, dem modernen Geschmacke aufs 
beste angepasste Entwürfe, die ihm eine gute 
Handhabe beim Ausarbeiten der Details mo¬ 
derner Bauten sein werden 

W 
vl/ 
«> 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
w 
vl/ 
w 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
«/ 
VI/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 

vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 

I 
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Haupteingang des Palazzo Sorelli in Brescia 

nach einer Aufnahme von Emilia in Bologna. 

:H) dr 

$ ^ Spezialität: (g= 

Farben-, Illustrations- und Kunstdruck, 

Illustrierte Kataloge, Preislisten und Werke. 

O 0 0 Kaufmännische 000 

und gewerbliche Druckarbeiten 

000 aller Art. 000 

Lager behördlicher Formulare. 

Mormal- und Konzeptpapiere 

nach den minist. Vorschriften. 

k 
Kalkulation und 

Probe kostenlos. 

Königliche Ho-f|buchdruckerei 

Trowitzsch&Sohk Frankfurt rO. 

m 

"»'TU».. 

Koüladeii 
aus Stahlwellblech oder Holz 

in jeder Grösse und Konstruktion liefert 

Tillmanns’scbe 
Eisenbau - Aktien - Gesellschaft 

Remscheid. 

I 
SS 

«6* 

fAax Spielmeyer 
Buchhandlung für Architektur und 

Kunstgewerbe 

Gegr. BERLIN SW. 12 Gegr. 

18G. Wilhelm-Strasse 98 18/1 

Soeben erschien: 

Verzeichnis von 

Vorlagenwerken für 
^rchileklurÄgSes 

Mit zahlreichen Illustrationen. 

In diesem Katalog sind sowohl alle be¬ 
deutenderen Neuerscheinungen, als 
auch ältere bewährte Publikationen auf dem 
Gebiete der gesamten Aussen- und Innen- 
Architektur enthalten, und ist derselbe daher 
geeignet, dem Architekten bei Deckung seines 
Bedarfs an Büchern und Vorlagenwerken als 
Nachschlagebuch und Orientierungsmittel zu 
dienen. 

Der Versand erfolgt an alle Interessenten 
gratis und franko, und bitte ich freund- 
lichst zu verlangen. 

Hochachtungsvoll 

Max Spielmeyer. 

Königr. Sachsen 

Bauschule Freiberg 
Fachschule für Hoch- und Tiefbau. 
4 Klassen. Reifeprüf. Staatl. Aufs. 

Dir. Scheerer. 

S teidtmann s Koitzsch 
Reisszeug-Fabrik 

ebemnitz-Altendorf 15 
Prämiiert Zittau: Goldene Medaille. 
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<5EOR<3 SCHMITT, DEKORRTIOMSMRLER 
Telephon VI, 2868 BERUH W. Bayreuthstrasse 

Für die Leitung verantwortlich: Paul Graef, Berlin. — Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. 
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Jahrgang VI. BERLIN, i. Juni 1903. No. 6. 

Erker in Nürnberg, Breitegasse 53 

nach einer Aufnahme von F. Schmidt in Nürnberg. 

Über die Beheizung von Museen. 
Mitgeteilt vom Regierungs- und Baurat M. Hasak. 

Die Heizanlagen der Museen müssen naturgemäß einer Anzahl Bedingungen gerecht 
werden, die an die Heizungen anderer öffentlicher Gebäude nicht gestellt werden. 

Diese Bedingungen sind verschieden, je nachdem es sicli um die Beheizung von 
Räumen für Gemälde oder für Bildwerke handelt. Letztere sind im allgemeinen weniger 
empfindlich als erstere, Holzbildwerke ausgenommen, und so verursacht die Beheizung von 
Ausstellungsräumen für Bildwerke weniger Schwierigkeiten als die der Gemäldesäle. 

Da die Besucher die Überzieher nicht ablegen, so geht das Bedürfnis des Publikums 
an Wärme über 12—13° C. auch bei der schärfsten Aussenkälte nicht hinaus. Diese Wärme 
ist nur während der Besuchszeit erforderlich, also etwa zwischen 10 und 3 Uhr. 

Die billigste Heizung, die Dampfheizung, würde den Nachteil haben, dass mit dem 
Augenblick, in welchem die Dampfentwickelung aufhört, auch jede Wärmeerzeugung nachlässt. 
Dadurch entständen große Wärmeunterschiede, die für Holzbildwerke sicher schädlich wären 
und auf Steinbildwerken leicht einen Niederschlag von Feuchtigkeit erzeugen würden, der 
auch, wenn er nur so leicht wie ein Hauch wäre, doch in Verbindung mit dem Staube die 
Bildwerke verschmutzen würde. 

Die ebenfalls billige Luftheizung hat gegenüber der Dampfheizung den Vorteil, dass 
die Heizkammer nach dem Erlöschen des Feuers noch einige Zeit Wärme vorhält. 

Warmwasserheizung ist in der Wärmevorhaltung nach dem Erlöschen des Feuers 
diejenige, welche am längsten nachheizt. Man wird also bei ihr die längste Heizunterbrechung 
eintreten lassen können. Allerdings ist ihre Anlage die teuerste, und sie wärmt jedesmal bei 
Beginn nicht so schnell die Räume an wie die Dampf- oder Luftheizung. Da sich das warme 
Wasser nicht auf größere Strecken wagerecht leiten lässt, ist man darauf angewiesen, will 
man nicht an verschiedenen Stellen Feuerungen anlegen, zuerst an einem Orte Dampf zu 
erzeugen und diesen nach den entfernteren Punkten zu leiten, um dort durch ihn in Kesseln 
warmes Wasser herzustellen. 

Diese Warmwasserkessel kann man bedeutend größer bemessen, als es der Rohrstrang 
für sich allein erfordern würde, und dadurch eine Wärmequelle schaffen, die lange vorhält, 
auch wenn die Dampfheizung aufgehört hat. 

Dieser Vorzug empfiehlt die Warwasserheizung ganz besonders für die gefährdeten 
Holzbildwerke wie für die Gemäldesammlungen. 

Die Aufstellung der Heizkörper in den Sammlungsälen selbst erfordert wiederum 
besondere Vorsichtsmaßregeln. Sind die Räume durch seitliche Fenster erleuchtet, so ist die 
Verlegung der Heizkörper in die Fensterbrüstungen ebenso naturgemäß wie zweckentsprechend. 
Sind die Säle durch seitliches Hochlicht oder Oberlicht erhellt und fehlen somit die Fenster¬ 
nischen, so müssen die Heizkörper an den Wänden oder in den Mitten der Säle aufgestellt 
werden.’ Früher brachte man sie im Fußboden unter und deckte die Kanäle, in denen die 
Dampf- oder Heisswasserrohre lagen, mit Gitterblechen ab, aus deren Öffnungen die erwärmte 
Luft aufstieg. Diese Art hat aber den Nachteil, dass Staub und Schmutz auf die Rohre fallen, 
von dort aus in die Höhe gewirbelt werden und die ausgestellten Gegenstände bestauben. 

Da aber die im Fußboden untergebrachten Heizkörper den großen Vorzug haben, keinen 
Platz fortzunehmen, so hat man versucht, nach dem angeblichen Vorgänge der Alten den 
Fußboden selbst zu heizen. Wie der größte Teil der Kunstgeschichte nicht richtig ist, so 
auch die Lehre von der Fußbodenheizung der Räume. Nur die Schwitzbäder der Römer 
hatten einen erhitzten Fußboden, nur dort, in den Balneae pensiles war der Fußboden so 
dünn, dass die darunter hinstreichenden Feuergase ihn erhitzten, und der Raum darüber durch 
den Fußboden erwärmt wurde. In den Wohnräumen war dagegen der Fußboden so stark, 
dass er sich nicht beträchttich erwärmen, geschweige denn Wärme an das darüber befindliche 

Zimmer abgeben konnte. , ri, . . „ . 
Die Heizung der römischen Wohnräume im Norden war eine Luftheizung, deren Lleiz- 

kammer unter dem Fußboden lag. War das Feuer erloschen und das Mauerwerk dieser Heiz¬ 
kammer glühend, dann schloss man das Heizloch im Praefurnium, Hess durch eine zweite 
Öffnung frische Aussenluft in die Heizkammer unter dem Fußboden eintreten und machte die 
in den Ecken des Wohnraumes befindlichen Zuströmungsöffnungen auf. Aus diesen ent¬ 
strömte die unter dem Fußboden vorgewärmte frische Luft in den Raum. War dem Bedarf 
genügt, so schloss man die Öffnungen, und die Wärme blieb für weiteren Gebrauch in der 
Heizkammer aufgespeichert. Diese Alt der Heizung hat das ganze Mittelalter hindurch mit 
Abänderungen weiter bestanden. Dergestalt beheizte Räume nannte man pisales, pisiles oder 
Phisele. Bisher konnte man diese Worte nicht erklären und übersetzte sie mit „Kleiderkammer“. 

(Schluss folgt.) 
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Von der Weltausstellung in St. Louis 1904. 
(Fortsetzung zu No. 5.) 

Infolge wiederholter Anfragen gibt das Reichskommissariat erneut 
bekannt: Die Anmeldungen zur Weltausstellung in St. Louis 1904 haben 
beim Reichskommissar, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 22, zu erfolgen. 
Zur Anmeldung dient ein Formular, das in beliebiger Anzahl kostenfrei 
vom Reichskommissariat bezogen werden kann. Nachdem die Anmeldung 
erfolgt und die Zulassung zur Ausstellung ausgesprochen ist, erhalten die 
Aussteller alle erforderlichen weiteren Anweisungen vom Reichskommissar 
durch Rundschreiben unmittelbar. Insbesondere wird darin bekannt 
gegeben, bis wann, in welcher Verpackung und wohin die Ausstellungs¬ 
gegenstände zu senden sind, welche Vorschriften bezüglich des Trans¬ 
portes zur Erlangung der ermäßigten Frachtsätze und der Zollfreiheit im 
Ausstellungs- und Erzeugungslande zu beobachten bleiben Soweit Sammel- 
ausstellungen von besonderen Arbeitsausschüssen organisiert werden, wird 
den Ausstellern, welche für die betreffenden Gruppen angemeldet haben, 
vom Reichskommissar anheimgestellt werden, sich diesen anzuschliessen, 
und gleichzeitig werden die in Betracht kommenden Stellen namhaft 
gemacht werden. Auch wird im Reichskommissariat auf jede Anfrage 
bereitwilligst Auskunft erteilt, für welche Gruppen Sammelausstellungen 
in der Bildung begriffen, und wohin für diese die Anmeldungen zu richten 
sind. Die Frist zur Anmeldung läuft mit dem 1. Juni d. J. ab. Die 
Ausstellung wird am 30. April 1904 eröffnet und am 1. Dezember 1904 
geschlossen. 

Die Wohnungsfrage wird während der Weltausstellung in St. Louis 
1904 eine brennende sein denn St. Louis verfügt über wenig vornehme Gast¬ 
höfe. Man wird sich aber zu helfen wissen und in anbetracht der ausser- 
gewöhnlichen Umstände zu ganz ausserordentlichen Maßnahmen greifen. 
Es wird eine Anzahl von Gasthöfen neu erbaut und bis zur Weltausstellung 
fertiggestellt werden. Bei starkem Zudrang werden diese aber nicht im 
entferntesten für die große Zahl der Besucher genügen, man wird daher 
Privathäuser, ja sogar Warenhäuser für die Zeit der Ausstellung in Unter¬ 
kunftshäuser umwandeln. Endlich soll auf dem Mississippi eine größere 
Zahl von zweckentsprechend ausgestatteten Dampfern verankert werden, 
von denen jeder vier- bis fünfhundert Personen für die Nacht gegen 
Zahlung von ein- bis anderthalb Dollars eine gute und sichere Schlafstelle 
gewähren kann. 

Ausstellungspostkarten wird es auch auf der Weltausstellung 
in St. Louis 1904 geben. Die erste dieser Ansichtspostkarten ist am 
21. März an den Präsidenten der Weltausstellung, Governor Francis, 
abgesandt worden. Sie zeigt auf der Rückseite eine buntfarbige Ansicht 
des riesigen Maschinenausstellungsgebäudes. Die Postkarte trägt die 
Aufschrift „Offizielle Erinnerungspostkarte“. Das Alleinrecht für den Verkauf 
der amtlichen Ansichtspostkarten ist der Samuel Cupples Envelope Company 
erteilt worden. Die Gesellschaft wird auf dem Ausstellungsplatz fünfzig 
Buden errichten und in diesen mit dem Verkauf der Karten schon im 
April 1904 beginnen, wenn die große Festlichkeit der Übergabe der Ge¬ 
bäude stattfindet. Es sollen vorläufig nur 2 Millionen Ansichtspostkarten 

gedruckt werden. Die bunten Postkarten sollen so ausgestattet werden, 
dass die Weltausstellung und Amerika mit ihnen Ehre einlegen. 

800000 Mark sind auf der Weltausstellung in St. Louis 1904 als 
Preise für das beste Luftschiff oder den besten Flugapparat ausgesetzt 
worden, und die Anmeldungen, welche bisher von Luftschiffern und Flug¬ 
technikern erfolgt sind, berechtigen zu der sicheren Erwartung, dass ganz 
großartige und neue Leistungen der Luftschiffahrt und Flugtechnik während 
der Ausstellung vorgeführt werden dürften. Santos Dumont, der bekannte 
Brasilianer, der in Paris und anderwärts seine ebenso interessanten wie 
gefährlichen Fahrten unternommen hat, hält sich schon seit längerer Zeit 
in Amerika auf, um ein ganz neues Luftschiff zu bauen. Spencer, der 
englische Luftschiffer, der vor kurzem mit einem lenkbaren Luftschiff quer 
über London hinweggeflogen ist und augenblicklich wieder in London 
auftritt, wird sich ebenfalls um den Preis bewerben, und zwar wird er ein 
Luftschiff mit einem neuen 24pferdigen Motor vorführen, das 25 englische 
Meilen in der Stunde macht und mit dem Winde sogar 30 Meilen laufen 
soll. Dem amerikan'schen Luftschiffer Leo Stevens ist eine Insel im 
Niagara nahe den berühmten Fällen zur Verfügung gestellt worden, um 
hier in aller Heimlichkeit ebenfalls ein neues Luftschiff zu bauen, dessen 
Kosten auf 40000 Mark berechnet sind. Mit ihm zusammen arbeitet 
Frederik Montgommery aus Buffalo, der eine neue Gasolinturbine von 
ausserordentlicher Kraftleistung erfunden hat, die den Ballon treiben soll. 
Mehrere Bankiers, die das Geld zu dem Unternehmen hergeben, stehen 
hinter dem Luftschiffer Das Großartigste wird wohl aber der „Stanley- 
ballon“ bieten, der mit einem Kostenaufwand von 800000 Mark von einem 
Mr. Stanley in San Francisco erbaut wird. Dieser Luftballon, richtiger 
ein Luftschiff genannt, wird aus Aluminium konstruiert. Er besteht aus 
einem Zylinder von 116 Fuß, der an beiden Seiten durch aus Aluminium 
hergestellte, kegelartige Hohlkörper geschlossen ist. Mit diesen beiden 
Spitzen hat das Luftschiff die kolossale Länge von 228 Fuß (68,40 cm). 
Es wird in San Francisco erbaut und weist eine Reihe von hochinteressanten 
Neuerungen auf. Es wird durch ein wagerechtes Querschott, das von 
Spitze zu Spitze geht, in eine obere und eine untere Hälfte geteilt Die 
obere Hälfte ist durch senkrechte Schotten wiederum in 6 Abteilungen 
zerlegt, die mit Wasserstoffgas gefüllt werden und mit seidenen Beuteln 
ausgefüttert sind, um das Einfüllen des Gases und dessen Festhalten zu 
erleichtern. 21000 Pfund wird das Gas wiegen, das im stände ist, den 
Ballon mit seiner ganzen Armatur und den Personen emporzuheben. In 
dem unteren gasfreien Raume finden die Maschinen, der Wasserbaiast, 
der mitgenommen wird, die 30 Passagiere, die der Ballon tragen kann, 
allerlei Hilfsapparate und Gebrauchsmaterialien Platz. Unterhalb jedes 
Endkegels befindet sich ein Steuerruder, an der Spitze jedes Kegels eine 
Aluminiumschraube, auf der Oberkante des Luftschiffes befinden sich 2 
Schrauben, nach Art der Schiffsschrauben konstruiert. Man setzt von 
Seiten der Erbauer, aber auch der Interessenten in San Francisco die größten 
Hoffnungen auf die Leistungsfähigkeit dieses Luftschiffes, das auch an den 
beiden Seiten mit je 3 Flügeln versehen ist, welche nach Art der Vogel¬ 
flügel verwendet werden sollen. Ohne Gas soll das Aluminiumschiff mit 
den Maschinen 13000 Pfund wiegen. (Fortsetzung folgt.) 

Prachtvolle Pappdächer 
freundlich und sauber, wenig pflege¬ 

bedürftig, niemals tropfend, 
warm im Winter — kühl im Sommer, 

erhält man bei Verwendung von 

Ruberoid = 
welches von jedem Arbeiter leicht verlegt werden kann 

Allut Noodt & Meyer 
Hamburg 21 ° Berlin SW. 75 
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Der Pranger 
in Schwäbisch Hall.*) 

Sehr verschiedenartiger Natur war die Sühne 
der Verbrechen im Mittelalter, und besonders 
die alten Reichsstädte waren erfinderisch in 
Torturen und Strafen, von denen heute kaum 

mehr gesprochen wird. Auch die schwäbische 
Reichs- und Salzstadt Hall hatte ein solches 
Merkzeichen mittelalterlicher Justiz für not¬ 
wendig erachtet, und als 1509 der alte Markt¬ 
platz erweitert und Raum für die berühmte 
St. Michaelskirche mit ihren 54 halbkreisförmigen 
Stufen, deren unterste 51 Meter im Bogen misst, 
geschaffen wurde, ergab sich oberhalb des 
Markt- oder Fischbrunnens ein Plätzchen, wie 
geschaffen zu einem Pranger, denn die ganze 
Stadt musste tagtäglich an jener Stelle vorüber. 

In Gestalt eines Spitztürmchens mit Fialen 
und Kreuzblumen wurde dieses Meisterwerk 
spätgotischer Steinmetzkunst erstellt. Wer der 
Meister ist, der es geschaffen, konnte trotz alles 
Suchens in den Archiven der Stadt nicht ermittelt 
werden. 

Im letzten Jahre gab auf Veranlassung des 
Historischen Vereins die Stadt Hall dem Bild¬ 
hauer Albert Gackle in Stuttgart den Auftrag, 
den Pranger neu zu erstellen. 

Das Kunstwerk ist mit Ausnahme der vier 
freistehenden Kreuzblumen aus 2 Steinen ge¬ 
hauen. Dass der Künstler das Richtige getroffen, 
beweisen die Urteile der Herren Landeskonser¬ 
vator Prof. Dr. Gradmann, Prof. G. Halmhuber 
und Prof. Sixt, welche das Kunstwerk über¬ 
nahmen und Ausführung wie Material als gut 
bezeichneten. 

Der Haller Pranger, der einzige noch er¬ 
haltene in Deutschland, hat 4 metallene Hals¬ 
ringe, die an Ketten hängen. Solch ein Ring 
wurde dem Missetäter um den Hals gelegt und 
er so der gaffenden Menge zur Schau gestellt. 
Die Ausschmückung des am Pranger Stehenden 
wechselte je nach dem Grade seines Verbrechens. 
Ehebrechern wurde zur Auflage gemacht, in 
roten Stiefeln am Pranger zu stehen Ein auf 
der Brust angebrachtes Holztäfelchen gab Auf¬ 
schluss über die Tat des Verbrechers. Das 
Wahrzeichen mittelalterlicher Justiz ist allen 
Besuchern Halls zur Besichtigung zu empfehlen. 
_ F. W. 

*) Siehe auch Hauptblatt, Jahrg. IX, Tafel 54. 

VILLEROY & BOCH empfehlen die Fabrikate ihrer: 

Mosaikfabrik in Mettlach: 
Einfarbige und gemusterte Mosaikplatten für Fußböden und 
Kirchenwände, glasierte einfarbige und gemusterte Wand¬ 
platten und glasierte Verblender für Innenräume, glasierte 
wetterbeständige Mosaikverblender für Fassaden, Thon- und 
Glasstiftmosaik für Bodenbeläge, Wanddekorationen u. s. w. 

in mussivischer Ausführung. . - 

Terracottafabrik in Merzig: 
Einfarbige Mosaik- u. Pflasterplatten, unglasierte Verblender, 
Fassaden-Wandbilder aus Platten, glasierte Badezellensteine, 
Terracotten als Garten- u. Grabfiguren, Vasen u. Postamente, 
Bauornamente, ein- und mehrfarbig, matt und glasiert 
(Majolika), glatt und verziert, nach vorhandenen oder be¬ 
sonderen Modellen. Steinzeugröhren für Kanalisationszwecke. 

Steingutfabrik in Dresden: 
Glasierte, einfarbige und gemusterte Wandplatten für Innenräume, Frittgemälde auf wetterbeständigen Wandplatten zur Verzierung von 
Außenwänden, Badewannen, Ladentafeln u. dergl. Oefen, Kamine und Heizkörper-Verkleidungen, sowie Wasserleitungs-Gegenstände. 

fi. Scbaffstadt 
-—=* Giessen. -—• 
Ausarbeitung von Projekten. — Prospekte gratis u. franko. 

Schwimmbäder, Uolksbäder, Jlrbeiterbäder. 
Ausgefiibrt die Schwimmbäder: Augsburg, Berlin, Eisenach, Giessen, Glauchau, Köln 
(Jleischmengergasse), Rheydt. :: Zur Zeit in Ausführung begriffen die Schwimm¬ 
bäder: Golmar, Dülken, Köln (Umbau des Robenstaufenbades), Zwickau, Quedlinburg, 

Bade- und ttlascbeinricbtungen für Tabriken. 
Zentralheizungen aller Systeme :: :: :: :: Garantie für tadellose Junktion. 



44 Anzeiger für Architektur, Kunsthandwerk und Bau-Industrie. No. 6. 1903. 

Man verlange Prospekte 

junkerS Ruh- 
Oefen 

Dauerbrenner 

mit Zeigerregulierung. 

Einsatzformen 
für Kachelöfen 

in modernem Stil. 

bei Junker & Ruh, Ofen-Fabrik, Karlsruhe i. &• 7» 
Sr-— -—-----'—■— 

w Herrschaftliches Landhaus 
auf der Maxhöhe am Starnberger See bei München, 

in prachtvoller Lage, mit großem, parkartigem Garten und Waldbeiland, zusammen 

22 Morgen, ist ganz oder geteilt preiswert zu verkaufen. Auskunft erteilt die 

„Geschäftsstelle“. :,■■■■- . . Zwischenhändler verbeten. - 

% 0 

Technikum Miffuleida 
(Königreich Sachsen) 

Höhere 
technische Lehranstalt 

für Elektro- und Maschinentechnik. 

LEIPZIG 1897 ZITTAU 1902 
Königl. Sachs. Staats-Medaille. Goldene Medaille. 

Die Schles. Dach-Falz-Ziegel u, Chamotten- 
FabrikA.-G.vmA.Dannenberg,KodersdorfO--L. 

empfiehl 

Biberschwänze 

Strangfalzziegel 

Muldenfalzziegel 
mit stahlharten Erdglasuren aller Farben. 

KJ3 
O 

1 

Fugenlose Bodenbeläge 
Ersatz für Linoleum, Fliesen, Holz-, Terrazzobeläge etc. empfehlen 

nach bewährter, hoch vervollkommneter und bisher von keiner Konkurrenz 
erreichter Methode unter voller Garantie eines rissefreien, tadellosen Liegens 

berliner haj?idon~WerKe 
G. m. b. H. 

Friedenau-ßerlin. 
Fregestraße 41. * Fernsprecher: Fr. No. 235. 

Nach vorheriger Anlernung durch eingeübte und erfahrene Vorarbeiter des 2 
Werkes erhalten 

£=—-----—-—auswärtige Baufirmen 
behufs selbständiger Ausführung vorliegender Arbeiten 
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fertigen, nach eigenem Verfahren zusammengestellten Materialien ohne Lizenz- 

abgabe zu kulanten Bedingungen. 
Liegen Bakterienablagerungen und das Einnisten von Ungeziefer bieten einen vorzüglichen 
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Schutz die fugenlosen Bodenbeläge aus 
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jtfoüerne 
Entwürfe 

für einfache uni reiche pbel 
sowie für innere Ausstattung mit allen 
Details liefert schnell und billig 

Max Graef in Erfurt, 
Fischersand 2u drei Kronen, 

Arch. für Innen- und Möbelzeichner. 

Dieser Nummer liegt eine Ankündigung der 

Naturweinkelterei von Eduard Witter in 

Neustadt a. d. Haardt (Rheinpfalz) bei. 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

heipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

Hoflieferant s-r.Grossherz.Hoh.d. Prinz 

&>r i'H- DAPtÄ P|^gER.L-,N W,Bp| SjQ0| von 

f^S3tjunff(fr^rtnfr,Tab^u in fjannoorr u.UJiftt. 

Treppenhaus im Neubau der Diskonto-Gesellschaft zu Berlin 

Architekt: Königlicher Baurat L. Heim. 

Beleuchtungskörper ausgeführt von der 

Aktiengesellschaft Schaffer & Walcker, Berlin. 

Bildhauer-Arbeit: Zeger & Drechsler, Berlin. 

Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 
-—Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. —- 
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t 
in 

fahtlose jÄannesmann-Stahlrohr-jüaste SESBSKSÄ 
für Stromzuführung und Beleuchtung, 

einfacher und reicher Ausstattung, sowie Contaktstangen für elektr. Strassenbahnen liefern: 

Deutsch-Oesterreichische Mannesmannröhren-Werke, Düsseldorf. 

Fritz Dietz & Co. 
G. m. b. H. 

Specialfabrik 
für 

Heizkörperverkleidungen 
in allen Ausführungen 

Köln a. Rhein. 
j& Eigenes Zeichenbureau, 

Zeyer $ Drechsler 
Bildhauer für Stuck-- u. ßementarbeiten 

Crebbinerstr. 9 Berlin $01 Crebbinerstr. 9 

Ternsprecb-Hnscbluss Amt VI. Tlo. 56S. 

UJir empfehlen unseren 

trockenstuck für Innen-- 
dekorationen sas 

sowie 

Anträge--, Zug--u.01ättputzarbeiten 

in Stuck und marmor-Zement. 

PELIKAN- 
FARBEN 

In Tuben, Porzellan-Näpfen lind festen 
StOcken entsprechen den höchsten An¬ 
forderungen. Feinste Marke Künstler- 
Wasserfarben für wei thvolle künstlerische 
Arbeiten. Zu haben in allen einschlägigen 
Geschäften. — Groere ll'ust I te Preis¬ 
liste 19 B über Aquarellfarben, flüssige 
Tu chen, Mal- und Zeichen-Utensilien, 
sowie Farbenkarten mit OrlGlnalauf- 

• strichen sendet Interessenten kostenfrei 

Günther Wagner, 
Künstlerfarbenfabriken Hannover und Wien. 

Gegr. 1838. 23 Au8z?fchnungen. 
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Das Naeröfjord in Norwegen. 

Gemälde vom Them. v. Eckenbrecher. 

Farbig nachgebildet von der Vereinigung der Kunstfreunde in Berlin. 

Bildgröße 47X67 cm. 

Oiiai ooooooo 

Bereinigung Her 
sßunftfreuntie. g 
- farbige - 
Nachbildungen von 6emälden der 

Königlichen ]National-6allerie 
und anderer Kunft-Sammlungen 

Berlin CU., tftarkgrafen-Stralse 57. 

0[3]l^]0[3]|3]13]!3]©) 

Der XUuftrierte Katalog 
wird auf Verlangen koftenfrei zugefandt. 

ERNST TEICH ERT, Ofen- u. Porzellanfabrik 
Cölln-Meissen (Sachsen) 

Telegr.-Adr.: Ernst Teichert Fernsprech-Anschluss: 

Cöllnelbe. 
Empfehle als neue Specialität: 

Meissen No. 7. 

Glasirte Wandplatten (Fliesen) für Küchen, Läden, Baderäume etc. in glatt und reliefiert, 

mit eingestreuten Farben, mit einfarbigen oder bunten Druckmustern unter Glasur. 

Reiche Auswahl geschmackvoller Muster. Meine Fliese besteht aus besonders hart 

gebranntem Material! 

Ferner: Chamotte-Porzellan-Oefen, Kamine, Mäntel für Centralheizungskörper, Gas- 

Kamine etc. in großer Auswahl. PorEellan-Gebraucbsgescbirre, spez. mit Meissner 

Zwiebelmuster-Malerei (blau unter Glasur). 

Niederlagen: 
Dresden * König Johannstr., Ecke Große Schießgasse. 

-München: Bayerstraße 73. 

Karl J\ ieööcn 
München 19 

JModerne Centralbeizungen 

1 

L 
Projekte und Besuche kostenlos, 

prtma Referenzen. 

Ijefe- 
Verkleidungen 

Haupt & Berger 
Musterausstellung: 

BERLIN W. 15 

Kurfürstendamm 50. 

Jean Dem & Co. 
Inhaber Oscar dutmann 

0egr. I$$3 * ßlCSSCn * 0«9f- 1**3 

Ia Meissener Kachelöfen und 

^ Kamine 
Heizkörper-Verkleidungen 

fayence-fierde 



Wandbemalung ausgeführt in einem Sitzungssaal des Erweiterungsbaues des Königlichen Kammergerichts Berlin, Lindenstraße. 

GEORQ SCHMITT, PERORATIONSMALER 
BERLIN V. ■55- Bayreutherstraße 1 

Für die Leitung verantwortlich: Paul Graef, Berlin - Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. 
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Jahrgang VI. BERLIN, i. Juli 1903. No. 7. 

Über die Beheizung von Museen. 
Mitgeteilt vom Regierungs- und Baurat M. Hasak. 

(Schluss.) 

Der Fußboden darf nicht über einige 20° C. warm werden, sonst 
erkranken die auf ihm sich aufhaltenden Menschen an den Füßen. Genügt 
daher die Wärme des Fußbodens von 23 — 25° C. nicht, die Luftmenge 
darüber in erwünschtem Maße anzuwärmen, dann muss zu einer Hilfs¬ 
heizung gegriffen werden. So ist es auch im Krankenhaus zu Eppendorf 
bei Hamburg geschehen. Im neuen Nationalmuseum zu München ist in 
einigen wenig hohen Räumen eine solche Fußbodenheizung ohne Hilfs¬ 
heizung angebracht, daher sind die Räume auch beträchtlich kalt. Ausser¬ 
dem ist die Beheizung durch den Fußboden die vollständigste Bestaubungs¬ 
vorrichtung, die erdacht werden kann. Der Staub kommt zur Hauptsache 
an den Füßen in die Räume und befindet sich auch wegen seiner Schwere 
in den unteren Luftschichten. Erwärmt man diese, so wird jedes Staub¬ 
teilchen beständig in die Höhe geworfen. 

Stellt man die Heizkörper an den Wänden auf, so ist der Raum 
darüber für Gemälde und andere empfindliche Gegenstände verloren wegen 
der aufsteigenden warmen Luft und wegen des mitgeführten Staubes. 

Das Abstauben der Heizkörper nutzt garnichts gegen diese Be¬ 
staubung, denn der Staub ist schon in der Luft selbst, welche von dem 
Heizkörper angesogen und in die Höhe gefördert wird, vorhanden. Nur 
eifrige Reinhaltung des Fußbodens und lange Läufer an den Eingängen 
können den Staub etwas mindern. Die Wände über Heizkörpern sind 
immer bestaubt, selbst hoch über den Fenstern, in deren Brüstungen 

Heizkörper stehen. Man bringt daher die Heizkörper in der Mitte der 
Räume in Ruhebänken oder sonstigen Verzierungstücken an. Doch 
lassen sich die Heizkörper auch in den Wänden selbst in Nischen auf¬ 
stellen. Die erwärmte Luft steigt dann in Mauerschlitzen hoch und strömt 
erst oben oder unmittelbar unter der Decke aus. Dergestalt ist das 
Pergamon-Museum und ein Teil der Oberlichtsäle im Kaiser-Friedrich- 
Museum beheizt. Diese Art der Heizung ruft auch die kräftigste Mischung 
der Luft hervor, so dass die Wärmeunterschiede in den verschiedenen 
Teilen des Raumes gering sind. Filter vor den Zu- oder Abströmungs¬ 
öffnungen anzubringen, hat den Nachteil, dass die Luft schwieriger kreist 
und heftigere Erwärmung der Heizkörper erforderlich ist. 

Eine Lüftungsanlage ist eigentlich nur dann erforderlich, wenn es 
nötig ist, die Luft zu befeuchten. Besonders in den Gemäldesälen kann 
die Befeuchtung nicht entbehrt werden. Kältere Luft kann weniger 
Feuchtigkeit in sich aufnehmen und behalten als warme Luft. Erwärmt 
man also Winterluft, so erhält sie die Fähigkeit, mehr Wasser aufzunehmen. 
Sie entzieht dem Raum und den darin befindlichen Gegenständen Feuchtig¬ 
keit. Dadurch springen die Gemälde auf Leinewand und die Holzbilder 
bekommen Beulen. Man muss also die Luft künstlich befeuchten bis zu 
dem durchschnittlichen Feuchtigkeitsgehalt der Sommerluft zwischen 60 
und 70 vom Hundert. Dies geschieht durch die Lüftungsanlage, welche 
künstlich befeuchtete Luft in die Räume schafft. Sonst sind ja Museums¬ 
räume so groß und hoch, dass eine künstliche Lufterneuerung bei der 
geringen Zahl der Besucher überflüssig und den Gegenständen häufig 
schädlich ist. 

Sommerluft hat, nebenbei bemerkt, nur höchst selten so wenig 
Feuchtigkeitsgehalt, dass sie austrocknend wirkt. Wer glaubt, Kirchen 

- - — --- --- 

Robert Schirmer 
, Bildhauer 

fs%, f 
BerÜD W., Schaperstr. 32 

Telephon IX, 5021. 

K AJ§ > Antragarbeiten, Modelle für Stein, 

Bronze etc., Drahtputz-, Zug- und 

Glättarbeiten, m Holzbildhauerei. 
J 
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oder sonstige Räume mit starken Mauern durch recht kräftiges Durch¬ 
treiben der Sommerluft austrocknen zu können, irrt sich sehr — er nässt 
die Mauern nur noch mehr an. Denn die Wärme der Luft reicht nicht 
hin, die Mauern zu erwärmen; erhält doch die Nordseite einer Kirche nie 
Sonnenschein, die Ostseite nur wenig wirkenden, ebenso die Westseite, 
die, wenn Türme vorhanden sind, gar keine Erwärmung erfährt. Je mehr 
man also Sommerluft an solch kalten Innenwänden vorbeistreichen lässt, 
desto mehr Feuchtigkeit schlägt sich auf ihnen, wie auf einer kalten 
Flasche, nieder, desto mehr schwimmen die Wände. Nur künstliche Er¬ 
wärmung der Luft innerhalb der Kirche kann auch im Sommer austrocknend 
wirken. 

Weiche australische Hölzer. 

Die schweren Bauhölzer, an denen Australien so reich ist, sind 
durch ihre aussergewöhnliche Härte und Dauerhaftigkeit berühmt; doch 
ist noch wenig bekannt über die zahlreichen weichen Hölzer, welche für 
die Fabrikation von Möbeln und für andere gewerbliche Zwecke hervor¬ 
ragend geeignet sind. Solche Nutzhölzer sind nach Scient. Am. Suppl. 
in Neu-Süd-Wales in Fülle vorhanden und werden besonders in den un¬ 
geheuren Buschwäldern des Küstenlandes gewonnen. Mehrere dieser 
Nutzhölzer haben ein ausserordentlich schön gemasertes und gezeichnetes 
Holz, das die höchste Politur annimmt, während andere einen angenehmen 
Wohlgeruch besitzen. Aus den Hauptarten mag die rote Ceder hervor¬ 
gehoben werden, deren schönes Holz sich bewundernswert für die feineren 
Arbeiten des Kunsttischlers eignet. Einige der Cedern erreichen eine 
ungeheure Höhe, und man hat von einem Baume 2500 Kubikfuß wert¬ 
vollen Holzes erhalten. Ausser der Ceder mögen der Tulpenbaum, das 
Gelbholz, der weisse Ahorn, der Myall, das Marmorholz und der spanische 
Hollunder erwähnt werden. Ausser ihrer Verwendung in der Kunst¬ 
tischlerei sind viele der Buschhölzer für die gröberen Zimmerarbeiten 
geeignet, während manche, sowohl harte als weiche, gern für Wagenbauer¬ 
und Böttcherarbeit gewählt werden. Die Fichtenart, die hauptsächlich in 
Neu-Süd-Wales wächst, ist die weisse Moreton Bay-Fichte, die in den 
Küstendistrikten südlich bis Belliga gefunden wird. Das Holz ist von 
geringem Gewicht, weich, leicht zu bearbeiten und eignet sich für die 
Innenarbeit der Häuser, sowie für Kunsttischlerei. Die rote oder schwarze 
Fichte ist sehr verbreitet in den Liverpool Plains, sowie in den Gebieten 
der Flüsse Lachlar und Darling River und bei'Berrima. Das Holz ist 
prächtig gemasert, nimmt eine schöne Politur an und ist von angenehmem 
Duft. Es gibt zahlreiche andere Fichtenarten, doch gleichen sie in 
ihren Haupteigenschaften im wesentlichen den schon beschriebenen. Das 
australische Fichtenholz ist ein ausgezeichnetes Nutzholz und wird in 
grossen Abmessungen gewonnen, denn der Baum erreicht häufig eine 
Höhe von 36 Metern. Das Holz ist weich, dicht geädert, leicht zu 
bearbeiten und fast frei von Knorren. Seine Verwendung in der Kunst¬ 

tischlerei und für Hausgeräte ist daher sehr ausgedehnt. Der „New South 
Wales Government Statistican“ erwähnt mehrere der nützlichsten weichen 
Hölzer des Staates. Unter diesen ist die Buche genannt, die eine Höhe 
von 30 bis 45 Metern erreicht, bei einem Durchmesser von 0,90 bis 
1,50 Metern. Sie liefert ein starkes, weisses, dicht gemasertes und dauer¬ 
haftes Holz, das sich leicht bearbeiten lässt und als Stoff für Schiffsdecken, 
Fußböden, Drechsler- und Tischlerarbeiten sehr geschätzt wird. Ferner 
werden genannt: der falsche Ebenholzbaum, der eine Höhe von 36 bis 
39 Metern bei einem Durchmesser von 1,20 bis 1,50 Metern erreicht und 
ein eng gemase^s, dunkelfarbiges, dauerhaftes Holz liefert; die Färber¬ 
eiche, die für Ochsenjoche, Werkzeuggriffe, Schindeln u. s. w. Verwendung 
findet, und das schwarze Ebenholz (Schierlingstanne), das dem Holze des 
Wallnussbaumes gleicht und für die Möbelfabrikation besonders geschätzt 
wird. Ein anderes wertvolles Holz ist das Rosenholz. Es ist stark 
gemasert und dauerhaft, und seine Farbe gleicht dem spanischen Mahagoni. 
Unter einer Anzahl anderer Hölzer mag die Seideneiche erwähnt werden, 
die eine Höhe von 21 bis 24 Metern erreicht. Die Farbe ist hellgrau, 
von schönen, silberfarbigen Flammenlinien durchzogen. Wenn das Holz 
poliert wird, so nimmt es einen feinen Glanz an. Schlafzimmereinrichtungen 
aus diesem Holz sind besonders hübsch. Das Satinholz ist ein anderes 
Nutzholz von gelber Farbe. Es ist weich, eng gemasert, leicht zu be¬ 
arbeiten und fühlt sich seidig an. Dieses Holz eignet sich auch für die 
Kunsttischlerei und soll dem in der europäischen und amerikanischen 
Möbelindustrie verwendeten Satinholz überlegen sein. 

Man ist jetzt sehr bemüht, die Wälder zu schonen und die Aus¬ 
beute ökonomischer zu betreiben. Der Vorrat an diesen ausgezeichneten 
Hölzern dürfte nahezu unerschöpflich sein, und man rechnet für die 
Zukunft mit einer ganz bedeutenden Ausfuhr. Hd. 

Ein neues Reissbrett 

das vor den gebräuchlichen wesentliche Vorteile aufweist, ist dem Archi¬ 
tekten H. Rummler in Blankenburg a. H. patentiert worden. Es ist so 
eingerichtet, dass mittelst einer geringfügigen Handhabung der Zeichen¬ 
bogen ohne Klebstoff aufgespannt wird. Ausser dieser Eigenschaft, durch 
welche Zeit und Mühe erspart wird, hat das Brett noch die Vorzüge, dass, 
erstens der Zeichenbogen, selbst wenn er längere Zeit auf dem Brette 
haftet, weder wellig noch faltig werden kann, und dass zweitens eine 
Unterbrechung der Zeichenarbeit in der Weise statthaft ist, dass der 
Zeichenbogen leicht vom Brette entfernt und ebenso leicht wieder auf¬ 
gespannt werden kann und dennoch seine Spannung behält. Das Brett 
ist so konstruiert, dass ein Verziehen des Holzes völlig ausgeschlossen 
ist, mithin ein Nachhobeln niemals nötig wird. 

Für steile Dächer 
ist keine Dachpappe besser geeignet als 
Ruberoid, es tropft nicht unter der Sonne 
und zieht sich nicht aus den Nägeln, 
selbst bei senkrechter Verlegung. 

Allut Noodt & Meyer 
Hamburg 21 Berlin SW. 75 
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Reisestudien von Martin Herrmann. 

13. 

Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 
Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. 
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= Beleuchtungskörper = 
für Gas- und elektrisches Licht. 

Gas-Koch- und Heizapparate, Gas-Badeöfen. 

FONTAINEN und MUNDSTÜCKE. 

Lichtfontainen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central-Heizungsanlagen. 

Preislisten stehen gern zu Diensten.. 
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W. EGER 
Charlottenburg, Berliner Strasse 148. 

Spezialität: Phönicia-Räder. 

L ah 
Re 
ahrrad-Bau- und @@@ 
Reparatur-Werkstatt. 

Ausführung sämtlicher Fahrrad-Reparaturen bei 
sauberster Arbeit und billigster Berechnung. 

Ersatz- und Zubehörteile. pi(3i(3i|3i|3i 

1 Pülzbaaformeo. I 
K Entworfen und gezeichnet 

Hl von i Ernst Mehl 
tf] Architekt. 

25 teilweise farbige Tafeln. 

Preis 15 Mark. 

Die „Allgemeine Rundschau der Bau¬ 
industrie“ schreibt über dieses Werk: 

„Hauptsächlich sollen die Entwürfe 
zur Ausschmückung bürgerlicher Fassaden 
dienen, und diesem Zwecke entspricht 
das Wesen des Putzes in der Tat am 
besten. Das Werk enthält Muster zu 
Tür-, Tor- und Fenstereinrahmungen, 
welche in recht ansprechender Form ge¬ 
boten werden; auf einigen Tafeln wird 
auch die Farbe als dekoratives Hilfs¬ 
moment herangezogen, woraus sich 
naturgemäß prächtigere Wirkungen er¬ 
geben, doch machen auch die in einem 
Farbenton gehaltenen einen erfreulichen 
Eindruck, zumal hier mit so einfachen 
Mitteln und geringen Kosten eine ge¬ 
fällige Fassade erzielt wird. Gerade die 
Billigkeit soll den Putzbau wieder in 
Aufnahme bringen, und man wird sich 
der Einsicht nicht verschliessen können, 
dass sich mit Putz am billigsten, be¬ 
quemsten und haltbarsten einfache ge¬ 
schmackvolle Fassaden hersteilen lassen.“ 

Das Werk ist durch jede Buchhandlung 
zur Ansicht zu beziehen, auch durch die 

Unterzeichnete Verlagsbuchhandlung. 

Max Spielmeyer 
Buchhandlungfür Architektur u.Kunstgewerbe 

Berlin SW 12, Wilhelmstraße 98. 

Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 
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Im Unterzeichneten Verlage erschien soeben: 

Neubauten in Nordamerika 
Herausgegeben von der Schriftleitung der 

BLÄTTER EUR RRChlTEKTÜR UND KÜMSTHRMDWERK 
PAUL GRAEF, Königlicher Baurat. 

14. und 15. Lieferung mit je 10 Lichtdrucktafeln. 

Inhalt des 14. Heftes: New-York, Thorhäuser am Tujeedo-Park; 

Wohnhaus ,T. B. Bumham, am Tu?<edo-Park. Willoughby, Ohio, Landsitz 

Mary Jopling: 1. Ansicht von der Strasse her; 2. Ansicht vom Garten her. 

Philadelphia, Pennsylvania, Wohnhaus Geo W. Morris in der Rittenhouse 

strasse; Wohnhaus Drejcel Söhne am Rittingham-Square. Germantown, 

Pennsylvania, Wohnhaus W. H. K. Cummings. Chicago, Illinois, Wohnhaus 

G. H. Marshall am Dresel-Boulevard: 1.' Strassenseite; 2. Diele; 3. Kamin im 

Zeichensaal. 

Inhalt des 15. Heftes: Chicago, Illinois, Wohnhaus J. T. Torrence 
am Bellevue-Platz: 1. Ansicht vom Platze her; 2. Diele; 3. Treppe im ersten 

Stock; 4. Bücherei; 5. Arbeitszimmer des Herrn; 6. Wohnzimmer im 1. Stock; 

7. Schlafzimmer im 1. Stock. Detroit, Michigan, Polizei - Wachtgebäude im 

Belle Isle-Park. M o rth - Easte rn, Massachusetts: Stadthaus 1 und 2. 

Das Werk kann von jeder Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden, 

ebenso ist die Verlagshandlung hierzu bereit. 

Berum sw. 12. © Ma* Spielmeyer © wiiheimstrasse 98. 

Buchhandlung für Rrchitektur und Kunstgewerbe. 

Technikum MitfuJeida | 
(Königreich Sachsen) 

Höhere 
technische Lehranstalt 

für Elektro- und Maschinentechnik. 

Heft 7 enthält eine Anzeigenbeilage der Firma 

Franz Spengler, Ingenieur, 
Berlin SW., Lindenstraße 44. 

Wir machen unsere Leser darauf ganz 
besonders aufmerksam. 
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Fugenlose Bodenbeläge 
Ersatz für Linoleum, Fliesen, Holz-, Terrazzobeläge etc. empfehlen 

nach bewährter, hoch vervollkommneter und bisher von keiner Konkurrenz 
erreichter Methode unter voller Garantie eines rissefreien, tadellosen Liegens 

berliner Iiapidon-WerHe 
G. m. b. H. 

Friedenau-ßerlin. 
Fregestraße 41. * Fernsprecher: Fr. No. 235. 

Nach vorheriger Anlernung durch eingeübte und erfahrene Vorarbeiter des ® 
Werkes erhalten 

£=—-.—auswärtige Baufirmen_——-\ 
behufs selbständiger Ausführung vorliegender Arbeiten die gebrauchs¬ 
fertigen, nach eigenem Verfahren zusammengestellten Materialien ohne Lizenz¬ 

abgabe zu kulanten Bedingungen. 

Gegen Bakterienablagerungen und das Einnisten von Ungeziefer bieten einen vorzüglichen 
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Konsollampe 

im Viktoria-Cafe zu Berlin. 

Ausgeführt von der 

Aktiengesellschaft Schäffer & Walcker, 

Berlin. 

Moderne 
€ntwürfe 

für einfache und reiche jlM 
sowie für innere Ausstattung mit allen 
Details liefert schnell und billig 

Max Graef in Erfurt, 
Fisebersand 2u drei Kronen, 

Arch. für Innen- und Möbelzeichner. 

Louis dessel, Berlin 5W. 
Amt i, 2858. Zimmer-Strasse 64. flmt i, 2858. 

Kunstgewerbliche Anstalt für Glasmalerei, Glasätzerei, 
moderne Kunstverglasungen etc., Glasbiegerei, Facett- 
@ @ @ Schleiferei, Bauglaserei. @ © © © © © 
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) Aktien-Gesellschaft vorm. J. C. Spinn & Sohn 
^— -> Berlin S., Wasserthor-Strasse 9. 

Releiiclitiinns ßeoenständen 
für Gas u. elektrisches Licht. 

Massenartikel ° Zubehörteile 

© Spezialität: §) 

Beleuchtungs-Einrichtungen 
für vornehme Wohnungen, 
Schlösser, Villen, Banken, 
Theater, Kirchen etc. etc. 

Türschliesser verschiedener Systeme. 

Wünsche 
<3krieng. f.phofogr. Jndusfrie 

Hand- u. Stativ-Kameras^ 
für Platten und Film 

I3j Atelier-Kameras (3j 

Sowie durch alle anderen 
Handlungen der Branche. 

Projektions- u. Vergrösserungs-Laternen 
Objektiv-Schleiferei 

- Haupt - Niederlagen: - 

Dresden-A., Moritzstrasse 20 
Leipzig, Salzgässchen 1 
Berlin W., Charlottenstr. 50-51 
Frankfurt a. M., Bethmannstr.56 
Breslau, Ohlauorstrasso 65 
Hamburg, Rathausstrasse 4 
München, Marienplatz 12 
Bodenbach in Böhmen. 
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Nahtlose jUanncsmann - Stahlrohr - jüastc r££!2”™ 
für Stromzuführung und Beleuchtung, 

in einfacher und reicher Ausstattung, sowie Contaktstangen für elektr. Strassenbahnen liefern: 

Deutsch-Oesterreichische Mannesmannröliren - Werke, Düsseldorf. 
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Max Spielmeyer 
Buchhandlung 

In meinem Verlage ist ersch'enen: 

Moderne 

vi/ 
{|/ Gegründet 1S7I. 
V».. = 
Vf/ 
Vl/ 
vl/ 
§ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 

vl/ 
vl/ 
vl/ 
Vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
vl/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
V»/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
V«/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ I 

Neue Metallverglasungen 
im modernen Stil. 

120 Entwürfe von Wilhelm Haas 
20 Lichtdrucktafeln. 

-- Mk. 18,—. - 

In beiden Werken findet der Architekt 
praktische, dem modernen Geschmacke aufs 
beste angepasste Entwürfe, die ihm eine gute 
Handhabe beim Ausarbeiten der Details mo¬ 
derner Bauten sein werden 

VV 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ w für Architektur u. Kunstgewerbe $ 

* Berlin SW., Wilheimstr. 98. * 

= Kunstverglasungen 
zumeist mit Benutzung von Kathedral- 

und Opalescent-Glas. 
Vorbilder im Geschmack der Neuzeit für 
Architekten, Kunstglaser, Glasmaler und 

Kunstgewerbezeichner. 
Entworfen von 

Wilhelm Mewes. 
Serie I: 10 einfarb. und t mehrfarb. Tafeln. 

„ II: 10 „ „ 2 
UI: 9 „ „3 

Jede Serie in Mappe Mk. 15, . 

VI/ 
Gegründet 1871 Vl/ 
-- y|/ 

VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
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VI/ 
VI/ 
VI/ 
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Titel - Relief 

modelliert von Robert Schirmer. 

(Siehe Anzeige auf Seite 49.) 

1 5? 

Telephon Apparat Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. 
ßerlin-Cbartottenburg, Salzufer 7. Cbarlottenburg II. 

Tischapparat. 

Fernsprechanlagen jeder Art o 
nach dem neuesten Stande der Technik 
zum Anschluss an die öffentlichen Netze 

oder für private Zwecke 

Postnebenstellen. Haustelegraphen. 
Leitungsmaterialien. 

Blitz- und Starkstromableiter. 

-- i 

% Karl |\f iessen 
München 19 

I JModerne Centralbetzungen 

n 

L 

Projekte und Besuche kostenlos, 

prima Referenzen. 

Jean Dem & Co. 
Inhaber Oscar ßutmann 

8egr. 1883 * GlCSSCU * ßegr. 1883 

la MetS9ener Kachelöfen und 

Kamine 
Retzkörper-Verkleidungen 

fayence-fjerde 

PELIKAN¬ 
FARBEN 

In Tuben, Porzellan-Näpfen und festen 
Stücken entsprechen den höchsten An¬ 
forderungen. Feinste Marke Künstler- 
Wasserfarben für wer thvolle künstlerische 
Arbeiten. Zu haben in allen einschlägigen 
Geschäften. — Grosse ll'ustil te Preis¬ 
liste 19 B Uber Aquarellfarben, flüssige 
Tu chen, Mal- und Zeichen-Utensilien, 
sowie Faibenkarten mit Orlglnalauf- 
strichen sendet Interessenten kostenfrei 

Günther Wagner, 
Künstlerfarbenfabriken Hannover und Wien. 

Gegr. 1838. 23 Auszeichnungen. 

Buchhalter, 
gel. Zimmermann, 32 Jahre alt, bei Behörden 
und zuletzt seit 9 Jahren in einem der ersten 
hies. Architekturbureaus beschäftigt, mit allen 
einschl. Arbeiten, auch Stenographie, bestens 
vertraut, sucht per 1. 10. oder früher anderw. 
Vertrauensstellung eventl. geeignete Vertretung 
zu übernehmen. Näheres durch 

O. Listemann, 
Berlin W. 50, Augsburgerstraße 8. 

SJ 

71 

XS. 

Emmer- Pianinos s>@ 
Harmoniums 
Flügel @ @ @ 

Längste Garantie. — Erstklassige Fabrikate. 

Fabrik. W. Emmer, BERLIN C. 
- 20. Seydel - Strasse 20. - 

Allcrli. Auszeichnungen: Orden, Staatsmedaillcn etc. 
Bei Barzahlung höchster Rabatt und Freisendung, 
-bei Abzahlung entsprechend.- 

-Bgassga- —- -- K 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal beim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

Iieipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 



Für die Leitung verantwortlich Paul Graef, Berlin Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. 
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ANZEIGER für ARCHITEKTUR 
Jährlich 12 Nummern KUNSTHANDWERK 50 Pfg. für die Spaltenzeiie 

oder deren Raum. 

UND BAU-INDUSTRIE. 
Leitung: Paul Graef, Steglitz, Albrechtstr. 113. 

Verlag: Max Spielmeyer, Berlin, Wilhelmstr. 98. 

Beiblatt der 
Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 

Anzeigen-Annahme: 
Kgl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, 

Frankfurt a. O. 

Vertreten in Berlin durch 
Otto Listemann, Berlin W. 50, Augsburgerstr. 8. 

Jahrgang VI. BERLIN, i. August 1903. No. 8. 

Die griechische Tonwaren- und Ziegel-Industrie. 
ATK- Man fertigt in Griechenland heut sowohl gewöhnliche billige 

Steingutware für den täglichen Gebrauch, wie auch feine Topfware. Die 
Knnstgegenstände werden , von Leuten hergestellt, welche die Technik 
auf einem Polytechnikum erlernt haben und ihre Werke nach dem Muster 
jener berühmten altgriechischen Tonwaren modellieren, indem sie Form, 
Farben, Gefüge u. dergl. möglichst getreu nachbilden. Viele von diesen 
Keramikern bringen es weit in ihrer Kunst; sie verfertigen prachtvolle 
Nachbildungen alter Stücke. Zur Bereitung des Tons für Geschirre und 
Backsteine mischen die Griechen, nach dem „Journal of the Society of 
Arts“, häufig den Ton mit der Hand, oft jedoch in einem einfach kon¬ 
struierten Tonmischer, der durch Pferdekraft betrieben wird. Das ge¬ 
wöhnliche oder gemeine Steingut ist billig und wird zu allen Zwecken 
im Haushalt verwendet. Krüge, Humpen, Vasen, Schüsseln, Töpfe u. dergl. 
von rötlicher Farbe, gewöhnlich nur innen glasiert, sind allgemein im 
Gebrauch und können zu wirklich niedrigen Preisen erstanden werden. 
An sehr vielen Orten, aber besonders, wie der Konsul der Vereinigten 
Staaten zu Athen berichtet, auf der Insel Ägina, wird ein gelblichfarbener 
Wasserkrug oder Humpen hergestellt, der so porös ist, dass das Wasser 
beständig durch die Wandung dringt und an deren Oberfläche verdunstet. 
Dieser Vorgang hält den Inhalt des Gefäßes vortrefflich kühl, besonders 
wenn es an der Luft steht. 

Es gibt sehr viele Tonwarenfabriken in Griechenland. In Athen 
besteht wohl ein Dutzend solcher Fabriken oder noch mehr, von denen 
die bekanntesten sich in dem Kerameikosviertel, im westlichen Teile der 
Stadt, und an dem „heiligen Wege“ der Alten befinden. Auf den Cykladen 
und alten Inseln des Ägeischen Meeres gibt es Tonwarenfabriken, und 
das Geschirr einer jeden Insel hat bestimmte Merkmale, die von der Ver¬ 
schiedenartigkeit des Tons oder der Arbeitweise abhängig sind. 

Das Ziegeldach herrscht in Griechenland vor und es hat den An¬ 
schein, dass es durch kein anderes verdrängt zu werden vermag. Man 
findet in den Städten, deren Umgebung, sowie auch in den großen Dörfern, 
fast eur Ziegeldächer; nur in den Gebirgsdörfern sind viele Dächer mit 
flachen Steinen oder Steinplatten gedeckt. Ziegel werden überall im 
Reiche, in der Näha jeder Stadt, jeder bedeutenden Ortschaft gebrannt. 
Die Ziegel werden von Hand gefertigt; die einzige gebräuchliche Maschine 
ist ein einfaches Göpelwerk, welches durch Pferde oder Maultiere be¬ 
trieben wird. Die Ausstattung der griechischen Ziegeleien ist nicht 
gerade kostspielig. Ein „Ziegeleibesitzer“ aus kleineren Städten kann oft 
seine ganze „Fabrik“ auf dem Rücken von zwei oder drei Eseln fort¬ 
bringen, und so zieht er denn auch von Dorf zu Dorf und fertigt seine 
Steine, wo gerade Bedarf an Ziegeln ist. Auch Tonröhren und Kamin¬ 
steine werden in beträchtlicher Menge hergestellt. 

Die Verwendung von Ziegelsteinen für die Wandkonstruktion wird 
durch den Überfluss an natürlichen Steinen eingeschränkt. Die griechischen 

Gebirge bestehen hauptsächlich aus Kalkstein, neben bedeutenden Mengen 
Marmor, Magnesit und anderen Gesteinsarten. Die schönsten Gebäude 
sind mit Marmor verblendet oder mit Marmorbildwerken geschmückt. In 
Ortschaften, welche von den Steinbrüchen zu weit entfernt liegen, oder 
wo die Wege schlecht sind, werden jedoch die meisten Häuser aus Ton¬ 
steinen erbaut, die nicht gebrannt, sondern nur an der Sonne getrocknet 
werden. In den nördlichen Gegenden Griechenlands ist diese Bauweise 
aber nicht gebräuchlich. Hier wird zunächst ein Fachwerk aus Weiden¬ 
stangen und Ruten hergestellt, welches dann mit einer Schicht Schlicker 
oder LehmmPrtel bedeckt wird. Gedörrte Lehmsteine werden in beträcht¬ 
licher Menge verwendet. Alle niedrigen Häuser in den Vorstädten Athens, 
in Patras und sehr vielen Ortschaften, wo natürliche Steine nicht reichlich 
genug vorhanden oder nur schwer herbeizuschaffen sind, baut man 
nur aus Lehmsteinen. Ja, es gibt sogar manche Dörfer, in denen die 
Häuser ausschliesslich aus diesem Material errichtet sind. Sehr 
viele Mauern oder Wände sind aus Tonblöcken von 80 cm Breite 
und 40 cm Dicke gefügt, welche ähnlich wie die Trockensteine in 
der Sonnenhitze gedörrt werden. Die gewöhnlichen Lehmsteine haben 
etwa unser Normalformat und werden in jeder Stadt, jeder Ortschaft, 
jeder Pachtung, welche Ton besitzt, hergetsellt; und es gibt nur wenig 
Plätze in Griechenland, die keine Tonlager besitzen. Im Ofen gebrannte 
oder gedörrte Ziegel werden nur in Athen oder seiner nächsten Umgebung, 
in Volo, Pyrgos, Chalkis und noch einigen anderen Orten Griechenlands 
angefertigt. Sie sind von harter Beschaffenheit und zeigen gewöhnlich 
eine sehr hellgelbe Färbnng. Gebrannte Ziegel werden zur Errichtung 
von Fabrikschornsteinen, Herstellung von Giessöfen u. drgl. gebraucht und 
nur teilweise zur Ausführung von Gebäuden, Backöfen, Feuerungen, sowie 
für Entwässerungszwecke. 

Infolge des beschränkten Verbrauches von gebrannten Mauersteinen 
in Griechenland gibt es nur wenige Werke dafür. Vier oder fünf Ziegeleien 
sind von Bedeutung; aber sie ferrigen auch nicht ausschliesslich Mauer¬ 
steine. Auch die gebrannten Ziegel werden nur von Hand hergestcllt. 
Als Brennmaterial wird fast durchweg Holz verwendet, und das Feuer 
wi:d ungefähr 15 Tage unterhalten. 

Von der Weltausstellung in St. Louis 1904. 
(Fortsetzung zu No. 6.) 

Die Bestellungen auf Ausstellungsraum in der Weltausstellung 
in St. Louis 1904 sind derartig zahlreich aus allen Teilen der Welt ein¬ 
gegangen, dass der Platz vollkommen vergriffen ist. Dass jetzt schon der 
Zeitpunkt eingetreten ist, in dem es keinen Platzüberfluss in der Aus¬ 
stellung gibt, ist ein Beweis für die ausserordentliche Teilnahme der ge¬ 
samten Kulturwelt an dieser Ausstellung, welche den größten Platz zur 
Verfügung hat, den jemals eine Weltausstellung aufzuweisen hatte. Die 

Wandfries eines Kinderzimmers im Kinderasyl Kurfürstenstraße. Aus L. Hoffmann, Neubauten der Stadt Berlin. 
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Ausstellung in Philadelphia bedeckte 236 Acres amerikanischen Maßes; 
die Pariser Austeilung 1900 hatte 336 Acres, die Columbia-Austeilung in 
Chicago 1893 633 Acres, die Weltaustellung in St. Louis hat ein Gelände 
von 1680 Acres zur Verfügung. Die Baukosten für die letzte Pariser Welt¬ 
austellung betrugen 36 Millionen Mark; die Kosten für die Erbauung der 
Gebäude und die Herstellung des gesamten Platzes in St. Louis erforderte 
120 Millionen Mark. 

Zollbehandlung der Ausstellungsgüter. Der Bundesrat hat in 
seiner Sitzung vom 26. März 1903 über die Zollbehandlung der von der 
Weltausstellung in St. Louis 1904 zurückgelangenden deutschen Ausstellungs¬ 
güter folgendes beschlossen: 

1. Deutsche Güter, welche aus dem deutschen Zollgebiete zu der 
im Jahre 1904 stattfindenden Weltausstellung in St. Louis (Vereinigte 
Staaten von Nordamerika) gesendet worden sind und von derselben mit 
dem Anspruch auf zollfreien Einlass zurückgebracht werden, sind vor dem 
Abgänge von dem zuständigen Versender dem Reichskommissar daselbst 
unter Übergabe von Verzeichnissen über den Inhalt der zu versendenden 
Kolli anzumelden. 

2. Der Reichskommissar erteilt nach erfolgter Prüfung den Rück¬ 
sendungsnachweis nach Maßgabe eines Formulars, welches die Bezeichnung 
des Empfängers, an den die Sendung zurückgeht, Zeichen und Nummer, 
Anzahl, Art der Verpackung, Gewicht und Inhalt der Kolli zu enthalten 
hat. Die Gewichtsangabe kann unterbleiben, wenn sich das Gewicht der 
Kolli wegen unzureichender Tragfähigkeit der auf der Ausstellung vor¬ 
handenen Wagen nicht feststellen lässt. In diesem Falle ist von dem 
Reichskommissar eine bezügliche Bescheinigung in dem Formular abzugeben. 

3. Von Anlage eines Zollverschlusses wird abgesehen, dagegen die 
Zollfreiheit der Güter davon abhängig gemacht, dass die Kolli mit von 
dem Reichskommissar zu liefernden und seine Amtsbezeichnung tragenden 
Zetteln versehen werden, auf welchen der Name des Empfängers des zurück¬ 
gehenden Ausstellungsguts, der Bestimmungsort und die Ordnungsnummer 
angegeben ist. 

4. Sendungen dieser Art können auf Grund des Rücksendungsnach¬ 
weises an der Grenze zollfrei in den freien Verkehr gesetzt werden; wird 
die Abfertigung bei dem Amte des Bestimmungsortes beantragt, oder er¬ 
geben sich bei der Abfertigung an der Grenze Anstände, so sind die Güter 
unter Zollkontrolle mit dem Rücksendungsnachweise dem zuständigen Amte 
zu überweisen, welchem die Schlussabfertigung obliegt. 

5. Soweit der nach Ziffer 2 erteilte Rücksendungsnachweis Menge 
und Gattung der Güter nicht so genau bezeichnet, dass hiernach die Ein¬ 
reihung der Waren unter eine statistische Nummer erfolgen kann, auch 
der Grenzeingangsdeklarant nicht zur sofortigen Ergänzung der erforder¬ 
lichen Daten im stände ist, kann die Ablassung der Güter in den freien 
Verkehr dennoch gemäß Ziffer 4 erfolgen. Die Ergänzung der statistischen 
Angaben erfolgt nach den Vorschriften im § 1 Abs. 6 der Ausführungs¬ 
bestimmungen zum Gesetze, betreffend die Statistik des Warenverkehrs. 

Fahrpreisermäßigungen für den Besuch der Weltausstellung. 
Der Norddeutsche Lloyd in Bremen und die Hamburg-Amerikalinie in 
Hamburg gewähren Ausstellern in St. Louis 1904 und deren Angestellten, 
welche sich als solche gehörig ausweisen, bei Benutzung der ersten Klasse 
ihrer Dampfer (einschliesslich Schnelldampfer) zwischen Bremen bezw. 
Hamburg und Neuyork und umgekehrt eine Ermäßigung von zwanzig 
Prozent, vorausgesetzt, dass die Ausreise zwischen den 1. Dezember 1903 
und den 30. Juni 1904 fällt und die Rückreise nicht vor dem 1. August 1904 
angetreten wird, sowie dass der dadurch sich berechnende Betrag nicht 
unter den für den betreffenden Dampfer und die in Frage kommende Ab¬ 
fahrt tarifmäßigen Mindestfahrpreis sinkt. Auf die Plätze in den niedrigeren 
Preislagen würde demnach keine oder nur eine geringe Ermäßigung ge¬ 
währt. Rückfahrkarten zu den ermäßigten Sätzen werden nicht verausgabt. 
Aussteller und deren Angestellte, welche von der Fahrpreisermäßigung 
Gebrauch machen wollen, haben sich unter Beifügung eines Ausweises 
mit den Bureaus der genannten Schiffahrtslinien in Bremen bezw. Hamburg 
in Verbindung zu setzen. 

Mason’s Patent-Treppenstufenbeläge m. Bleieinlage. 
Durch Mason’s Patent ist es gelungen, zwei verschieden harte 

Metalle, Blei und Stahl, so miteinander zu verbinden, dass sich die guten 
Eigenschaften beider für einen Treppenstufenbelag von großer Dauer¬ 
haftigkeit und Gleitsicherheit ausnutzen lassen. Seit etwa 4 Jahren 
wird Mason’s Erfindung von der Firma Schramm & Voigt, Inh. Paul 
Schramm, Dresden-A., Gärtnergasse No. 7, alleinige Fabrikanten für das 
Deutsche Reich, ausgenutzt und hat sich schnell bei Königl. Staats-Eisen- 

Für Holzstufen. Für Holzstufen, mit Zwischenräumen. 

bahnen, Militär- und städtischen Behörden, Architekten und Baumeistern 
eingeführt. Den Hauptbestandteil des Belages bildet der Stahl. Durch 
zwei verschiedene, patentierte Walzen wird der Stahlkörper geformt. Mit 
einer anderen Walze wird Rundblei in die 4 mm tiefen Stahlkörper gepresst, 
deren Höhlen doppelt keilförmig gestaltet sind, um ein Heraustreten des 
eingewalzten Bleies zu verhindern. Das Blei gewährt die Gleitsicherheit, 
der Stahl verhindert die Abnutzung des Belages. Die 0,875 cm breiten, 
ebenen Trittflächen wechseln mit 0,75 cm breiten und 0,35 cm tiefen 
Kerben ab. Die Stärke des Stahls unter dem Blei beträgt 0,20 cm, die 
Gesamtstärke der Platten 0,60 cm. An den Vorderkanten ist der Belag 
mit einer Nase versehen. Die Platten werden in Breiten von 3,75, 9 und 
14 cm und in geringerer Breite als Kantenschutz hergestellt, lassen sich 
gleich für Holz, Stein oder Eisen verwenden und werden leicht auch in 
Verbindung mit Linoleumaelag auf alte Stufen aufgeschraubt. Die Be¬ 
festigung des Belages erfolgt durch Schrauben. Bei Belägen auf Stein 
werden die Schrauben verbleit. Sollen größere Breiten verlegt werden, 
so werden erst Lager aus Flacheisen auf den Stufen angeschraubt, auf 
denen dann der Belag befestigt wird. Unebenheiten der Steine werden 
durch Vergiessen mit Zement ausgeglichen. Der Belag lässt sich so auch 
gut für ausgelaufene Stufen benutzen. 
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Standesamt an der Fischerbrücke. 

Aus L. Hoffmann: Neubauten der Stadt Berlin. 

Auswechsel ba 

QlästJausfeine 

_ Aktien- 
, 'Oesellsclr; 

1 für Glasindustrie 
jrorm.FriedrSiemens Dresden. 

Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

PELIKAN¬ 
FARBEN 

In Taben, Porzellan- Näpfen und festen 
Stücken entsprechen den höchsten An¬ 
forderungen. Feinste Marke Künstler- 
Wasserfarben für werthvolle künstlerische 
Arbeiten. Zu haben in allen einschlägigen 
Geschäften. — Grosse lllusttIrte Preis¬ 
liste 19 B über Aquarellfarben, flüssige 
Tuschen, Mal- und Zeichen-Utensilien, 
sowie Farbenkarten mit Orlglnalauf- 

’ strichen sendet Interessenten kostenfrei 

Günther Wagner, 
K0n9tlerfarbenfabriken Hannover und Wien, 

Gegr. 1838. 23 Auszeichnungen. 

b 

Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 
—Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. 

= Beleuchtungskörper = 
für Gas- und elektrisches Licht. 

Gas-Koch- und Heizapparate, Gas-Badeöfen. 

FONTAINEN und MUNDSTÜCKE. 

Lichtfontainen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central - Heizungsanlagen. 

Preislisten stehen gern zu Diensten.- 
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Jean Dem & Co. 
Inhaber Oscar Gutmann 

0egr. IS83 * GlCSSen * ««9r. I8S3 

Ia Mctösener Kachelöfen und 

Kamine 
Fjeizhörper - Verkleidungen 

Fayence-fierde 

Steidtmanns Roitzsch 
Reisszeug-Fabrik 

Chemnitz- Altendorf 15 
Prämiiert Zittau: Goldene Medaille. 
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Im Unterzeichneten Verlage erschien soeben: 

Neubauten in Nordamerika 
Herausgegeben von der Schriftleitung der 

BLÄTTER FÜR RRCFIITEKTCIR (JMD KÜMSTHRMDWERK 

PAUL GRAEF, Königlicher Baurat. 

14. und 15. Lieferung mit je 10 Lichtdrucktafeln. 

Inhalt des 14. Heftes: Mew-York, Thorhäuser am Tu^edo - Park; 

Wohnhaus T. B. Burnham, am Tu;redo-Park. Willoughby, Ohio, Landsitz 

Mary Jopling: 1. Ansicht von der Strasse her; 2, Ansicht vom Garten her. 

Philadelphia, Pennsylvania, Wohnhaus Geo W. Morris in der Rittenhouse 

strasse; Wohnhaus Dresel Söhne am Rittingham-Square. Germantown, 

Pennsylvania, Wohnhaus W. H. K. Cummings. Chicago, Illinois, Wohnhaus 

G. H. Marshall am Dresel-Boulevard: 1. Strassenseite; 2. Diele; 3, Kamin im 

Zeichensaal. 

Inhalt des 15. Heftes: Chicago, Illinois, Wohnhaus J. T. Torrence 
am Bellevue-Platz: 1. Ansicht vom Platze her; 2. Diele; 3. Treppe im ersten 

Stock; 4. Bücherei; 5. Arbeitszimmer des Herrn; 6. Wohnzimmer im 1. Stock; 

7. Schlafzimmer im 1, Stock. Detroit, Michigan, Polizei - Wachtgebäude im 

Belle Isle-Park. M o rth - Easte rn, Massachusetts: Stadthaus 1 und 2. 

Das Werk kann von jeder Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden, 

ebenso ist die Verlagshandlung hierzu bereit. 

BERUM SW. 12. © Ma* Spielmeyer © Wilhelmstrasse 98. 

Buchhandlung für Rrchitektur und Kunstgewerbe. 

Heft 8 enthält folgende Beilagen der Firmen 

1. Franz Spengler, 
Fabrik für Baubedarf, 

Berlin SW., Lindenstraße 44. 

2. Carl Schleicher & Schüll 
Lichtpauspapierfabrik, 

Düren-Rheinland. 

Wir machen unsere Leser darauf ganz 
besonders aufmerksam. 

Wir verweisen unsere Leser auf die der 
heutigen Nummer beiliegende Nachricht No. 15 

der Siemens-Schuckert Werke 
über die „Liliput-Bogenlampe für Einzel- und 
Serienschaltung“. — Die Siemens-Schuckert 
Werke sind ständig bemüht, die mit so großem 
Beifall aufgenommene Liliputlampe allen Be¬ 
dürfnissen anzupassen. Die Lampe wird nun¬ 
mehr auch, mit wetterfester Laterne versehen, 
zur Aufhängung im Freien geliefert. 
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Fugenlose Bodenbeläge 
als Ersatz für Linoleum, Fliesen, Holz-, Terrazzobeläge etc. empfehlen 
nach bewährter, hoch vervollkommneter und bisher von keiner Konkurrenz 
erreichter Methode unter voller Garantie eines rissefreien, tadellosen Liegens 

berliner Iiaßidon-WerHe 
G. m. b. H. 

Friedenau-ßerlin. 
Fregestraße 41. * Fernsprecher: Fr. No. 235. 

Nach vorheriger Anlernung durch eingeübte und erfahrene Vorarbeiter des § 
Werkes erhalten 

c^=r~~———auswärtige Baufirmen 
behufs selbständiger Ausführung vorliegender Arbeiten die gebrauchs¬ 
fertigen, nach eigenem Verfahren zusammengestellten Materialien ohne Lizenz¬ 

abgabe zu kulanten Bedingungen. 
<0^, Gegen Bakterienablagerungen und das Einnisten von Ungeziefer bieten einen vorzüglichen ^ 
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für einfache uni) reiche jtföbel 
sowie für innere Ausstattung mit allen 
Details liefert schnell und billig 

Max Graef in Erfurt, 
Fischersand 2u drei Kronen* 

Arch. für Innen- und Möbelzeichner, 

Schramm & Voigt 
(Inh.: Paul Schramm) 

Alleinige Fabrikation fiir das Deutsche Reich 
von 

Nlason’s Patent - Stufenbelägen 
Fabrik: Dresden-A., Gärtnergasse 7 

Geeignet für Treppen von Schulen, Kirchen, 

Kasernen, Lazarette, Bahnhöfe, Rathäuser 
und allen öffentlichen Gemeinde-Gebäuden, 
Fabriken; Waggon- und Straßenbahntritte 

etc. etc. 

Über 6000 laufende Meter an Königl, Staats- 

Eisenbahnen, Militär-Behörden, Aktien-Gesell- 

schaften etc. geliefert. 

Verzierungen vom Straßenreinigungsdepot. 

Aus L. Hoffmann, Neubauten der Stadt Berlin. 

Aktien-Gesellschaft vorm. J. C. Spinn & SohiT^ 

Releuchtnntis Gegenständen 

Berlin 8., Wasserthor-Strasse 9. 

Grösste und leistungsfähigste Fabrik von 

für Gas u. elektrisches Licht. 
Massenartikel ° Zubehörteile 

© Spezialität: © 

Beleuchtungs-Einrichtungen 
für vornehme Wohnungen, 
Schlösser, Villen, Banken, 
Theater, Kirchen etc. etc. 

TUrschliesser verschiedener Systeme. 
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Nahtlose jüawiesmann - Stahlrohr -jKastc «ECISÄ 
für Stromzuführung und Beleuchtung, 

in einfacher und reicher Ausstattung, sowie Contaktstangen für elektr. Strassenbahnen liefern: 

Deutsch-Oesterreichische Maiiiiesinannröliren-Werke. Düsseldorf. 

Fritz Dietz & Co. 
G. m. b. H. 

Specialfabrik 
für 

HeizHörperverKleidungen 
in allen Ausführungen 

Köln a. Rhein. •— z—rxr^-: 
Eigenes Zeichenbureau. 

Emil Helbing 
WANDSBEK. 

Künstliches Holz aus Torf 
DEUTSCHES REICHSPATENT No. 128728 

außerdem patentiert in den meisten Kulturstaaten. 

-- Nähere Auskunft erteilt der Generalvertreter 

Paul Hemmerling, Dresden-A., Pillnitzer Strasse 80. 
--nirei 
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w für Architektur u. Kunstgewerbe 

Moderne 
= Kunstverglasungen 
zumeist mit Benutzung von Kathedral- 

und Opalescent-Glas. 
Vorbilder im Geschmack der Neuzeit für 
Architekten, Kunstglaser, Glasmaler und 

Kunstgewerbezeichner. 
Entworfen von 

Wilhelm Mewes. 
Serie 1: 10 einfarb. und 1 mehrfarb. Tafeln. 

„ II: 10 „ „ 2 
.. III: 9 „ »3 „ „ 

Jede Serie ln Mappe Mh. 15, 

Neue Metallverglasungen 
im modernen Stil. 

120 Entwürfe von Wilhelm Haas 
20 Lichtdrucktafeln. 

.. Mk. 18,—. ■ - 

In beiden Werken findet der Architekt 
praktische, dem modernen Geschmacke aufs 
beste angepasste Entwürfe, die ihm eine gute 
Handhabe beim. Ausarbeiten der Details mo¬ 
derner Bauten sein werden 
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Sowie durch alle anderen 
Handlungen der Branche. 

filliLll/ÜNSCHE 
& kfieng. f. photogr. Jndusfrie 

REICK bei Dresden. 

Hand- u. Stativ-Kameras 
für Platten und Film 

Atelier-Kameras m 
Projektions- u. Vergrösserungs-Laternen 

Objektiv-Schleiferei 
Haupt - MederlaKeii: - 

Dresden-A., Moritzstrasse 20 
Leipzig, Salzgässchen 1 
Berlin W.( Charlottenstr. 50-51 
Frankfurt a.M.,ßethmannstr.56 
Breslau, Ohlauerstrasse 65 
Hamburg, Rathausstrasse 4 
München, Marienplatz 12 
Bodenbach in Böhmen. 

! 

Loüis Jessel, Berlin SW. 
nmt i, 2858. Zimmer-Sfrasse 64. Amt i, 2858. 

@@(S]@(3]|S]|33!3](3](3](3]|3]^)@@(3]@|3]13]|3][3]@(3] 

Kunstgewerbliche Anstalt für Glasmalerei, Glasäfzerei, 
moderne Kunstverglasungen etc., Glasbiegerei, Faceft- 
© o @ @ @j @ Schleiferei, Bauglaserei. © © © © © © 

Lichterkrone aus Bronze 

Ausgeführt von der 

Aktiengesellschaft Schäffer & Walcker, 

Berlin. 

Karl J\ ÜQQcn 

München 19 

1 
JModerne Centralbeizungen 

Projekte und Besuche kostenlos, 

prima Rcfcrcnicn. 

Telephon Apparat Fabrik Petsch, Zwietusch&Co. 
ßerlin-Cbarlottenburg, Salzufer 7. Cbarlottenburg II. 

Tischapparat. 

Femsprechanlagen jeder Art a 
nach dem neuesten Stande der Technik 
zum Anschluss an die öffentlichen Netze 

oder für private Zwecke 

Postnebenstellen. Haustelegraphen. 
Leitungsmaterialien. 

Blitz- und Starkstromableiter. kJ 

Elektr. Fernthermometer 
für Schulen, Krankenhäuser 

und Privatbauten 
(System Eichhorn) fertigt als Spezia litiit 

Aug. Eichhorn, Dresden. 

Atelier für künstlerisch ausgeführtc 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Pcrsp. 

lieipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 
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Die deutsche Städte-Ausstellung in Dresden. 

Von Johannes Kleinpaul — Dresden. 

Dreissig Jahre rastloser Arbeit, die freilich immer ein ausserordent¬ 
licher Erfolg segnete, sind die Vorbedingung dieser Ausstellung der 
deutschen Städte gewesen, die diesen Sommer lang der schöne Ausstellungs¬ 
palast und -park der Stadt Dresden beherbergt. 

In diesen dreissig Friedensjahren haben unsere deutschen Städte 
allesamt eine ganz neuartige Entwickelung, eine vorher nicht ausdenkbare 
Umgestaltung, Erweiterung und Ausgestaltung erlebt. Unter denen, die 
am stärksten durch alles dies eine Veränderung und Förderung erfuhren, 
befindet sich die sächsische Residenz, und es war ein sehr glücklicher 
Gedanke ihres Oberbürgermeisters Beutler, um die Jahrhundertwende hier 
einen Gesamtüberblick über diese ganze Entwickelung zu ermöglichen. 

In erster Linie ist die deutsche Städte-Ausstellung ein nationales 
Werk. Umso mehr ist es der allgemeinsten Teilnahme sicher, als gerade 
in Deutschland von altersher die Kultur in den Städten über das ganze 
Reichsgebiet ausgebreitet ist und von ihnen ausgeht. Es ist ein letzter 
Vorteil unserer einstigen, politisch unerfreulichen Klein- und Vielstaaterei, 
dass wir so viele Städte von annähernd gleicher Bedeutung und Größe 
haben: vier Königstädte, viele kleinere Residenzen, die ebenfalls wichtige 
Kulturmittelpunkte und -pflegestätten darstellen, neben all den anderen, 
die erst in den letzten Zeiten, dank gewisser Vorteile ihrer Lagen, ihrer 
Produktion, einen beachtlichen Aufschwung zu nehmen begannen. 

In welcher Weise sich dieser liier und da anders vollzogen hat, 
und wie dadurch die neue Weltmachtstellung der deutschen Städte 
heraufkam, dies alles zu zeigen ist das Wesen und die Bestimmung des 
jetzigen Unternehmens. In der Hauptsache ist freilich die deutsche Städte- 
Ausstellung sonach eine Art wissenschaftliche Unternehmung, eine große 
Schaustellung zu Sonderstudien für Fachleute. Gerade die feinsten und 
wichtigsten Triebkräfte dieses neuzeitlichen Aufblühens und Wachstums 
der Städte können nur Fachleute auf den einzelnen Gebieten recht er¬ 
kennen und bewerten. Dem Laien bleiben diese Übersichten, die sich 
etwa auf Kanalisationseinrichtungen, auf gesundheitliche Maßnahmen 
beziehen, die in Darstellungen der Wasserversorgung, der Beschaffung von 
Gas, Elektrizität u. s. w. bestehen, die das städtische Beamten- und 
Finanzwesen, die städtische Verwaltung zum Gegenstände haben, gleichwie 
Bücher mit sieben Siegeln. Zum mindesten würde es für die Nicht¬ 
eingeweihten sehr viele Zeit und Ausdauer fordern, um da Einblicke und 
Belehrung daraus zu gewinnen. 

Gleichwohl enthält diese Ausstellung auch für die nur aus Schau¬ 
lust herkommenden Besucher viel recht Anschauliches, Anregendes und 
Sehenswertes, und die nachfolgenden Zeilen sollen sich in der Hauptsache 
darauf beschränken, das hervorzuheben. 

Gleich im Ausstellungsparke tritt uns eine Anzahl Hauptsehens¬ 
würdigkeiten entgegen, unter freiem Himmel. Da sind mehre Durch¬ 
schnitte großstädtischer, neuerer Straßen gleichsam ans Licht 
gebracht (verschiedene Firmen haben sich daran beteiligt), an denen man 
mit Wohlgefallen sieht, wie geordnet und nett es da auch unter der Erde 
betreffs der Kanalisation-, der Wasser-, Gas-, elektrischen Kraft- und Licht- 
und Telefonanlagen u. s. w. zugeht, wie alles seinen bestimmten Platz hat, 
und wie ferner im einzelnen die Anschlüsse beschaifen sind, die die ver¬ 
schiedenen Kräfte teils den Straßenlaternen, teils den einzelnen Haus¬ 
haltungen oder gewerblichen Betrieben zuführen. Namentlich das 
Katakombenreich der Schleusen mit ihren Licht- und Luftschächten, Ein¬ 
stiegen und mächtigen Absperrvorrichtungen erregt fortgesetzt Staunen. 

Handelt sich’s hier um bleibende Werte, die sozusagen auf Zeit 
und Ewigkeit fest in der Erde Tiefe eingebettet sind, so stehen gleich 
nebenan zwei höchst verschiedenartige Gegensätze. Das eine ist die 
Haileder vereinigten Feuerbestattungsvereine deutscher Sprache, 
deren Anhänger die Verzehrung ihrer sterblichen Überreste durch die 
reinigende Flamme einer langsameren Zersetzung im Erdenschoße vor¬ 
ziehen. Da sieht man Modelle (in Durchschnitten) von einer Anzahl 
Krematorien, die zum Teil selbsttätig einen kleinen Sarg von dem Raume, 

in dem die Trauerfeierlichkeiten stattfinden, nach dem Verbrennungsraume 
bewegen. Dabei scheint es den meisten Zuschauern neu zu sein, dass 
die wirkliche Flamme in keinem Falle Sarg und Leiche berührt. Vielmehr 
geht der Vorgang in der Weise vor sich, dass von dem Herdfeuer in 
einem Nebenraume erst Gas entwickelt und dann durch eine Stichflamme 
auf 1000 Grad erhitzt wird. Dann wird das Feuer gelöscht und von 
einer anderen Seite der Sarg in die Gasglut geschoben und dort binnen 
kurzem selbst vergast. Er löst sich rauch- und flammenlos mit seinem 
Inhalte auf. Nur so ist es auch möglich, die Asche der Verstorbenen von 
allen Schlacken rein zu sammeln. Eine kleine schwarze Blechkapsel, in 
der diese später aufbewahrt wird, zeigt an, wie wenig Raum zuletzt für 
alles, was von einem Menschen übrig blieb, genügt. Eine Photographie 
schildert die in Hamburg vollzogene Feuerbestattung des Hans von Bülow. 

Das andere sind sogenannte Döckersche Baracken, eine mit 
einer ganzen Lazaretteinrichtung, die andere eine vollständige fliegende 
Schule mit Katheder, Wandtafel, Bildschmuck und allen Schulbänken.1') 
Das transportable Lazarett dürfte sich für Kriegs- und Epidemiefälle, das 
bewegliche Schulhaus namentlich zum Versand in die Tropen besonders 
eignen. Von diesen leicht beweglichen Häusern bringt uns ein Gedanken¬ 
sprung zum Automobil und zur Elektrizität. Automobile sind in der 
deutschen Städte-Ausstellung nur einmal, da aber in der großartigsten 
Weise vertreten, in der Feuerwachhalle der Stadt Dresden. Diese hat sich 
erst zur letzten Jahreswende durch Einverleibung von etwa 30 Vororten 
so erheblich erweitert, dass für die Fortbewegung der Feuerlöschapparate 
und Mannschaften Pferdekräfte auf die Dauer, teils wegen der weiten 
Entfernungen, teils wegen der häufigen Inanspruchnahme, nicht aus¬ 
reichen. Deshalb hat die sächsische Residenz eine Dampfspritze beschafft, 
die sich durch eigene Dampfkraft, nach Art der Lokomotiven, bewegt, 
und ein halb Dutzend andere Wagen, die elektrisch betrieben werden. 
Die Elektrizität findet auch sonst in der Ausstellung die ausgiebigste 
Verwendung, einerseits für Beleuchtungzwecke, andererseits zur Bewegung 
aller ausgestellten Maschinen und Mechanismen. So wird im Pavillon der 
Güntz’schen Stiftung (Dresden) eine Mergenthaler Setzmaschine 
von ihr getrieben, die die Herstellung des Dresdener Amtsblatts ver¬ 
anschaulicht. Ferner treibt die Elektrizität einige der ansehnlichsten 
Modelle. Da ist eine Drahtseilbahn zum Lufttransport von Lasten 
aufgebaut, dann eine selbsttätige Teerbeförderungsanlage der Gas¬ 
anstalt zu Kassel und eine ebensolche Koke- und Kohlenbeförderungs¬ 
anlage der Schamottefabrik vorm. Didier zu Stettin. Die großartigste 
Vorführung elektrischer Licht- und Kraftentfaltung bietet aber der 
glänzende Pavillon der G eb r. K ö r t i n g in Hannover. ln diesem 
steht u. a. eine Kraftgasmaschine zu 100 Pferdekräften; sie ist mit einem 
gleichstarken Dynamo auf der Kurbelwelle starr verbunden und dient zur 
Stromversorgung der etwa 1400 Glühlampen umfassenden Prachtbeleuch¬ 
tung des Pavillons; eine kleinere ebensolche Maschine treibt die Pumpe 
für den Hochstrahl des Leuchtspringbrunnens und besorgt zugleich dessen 
Bestrahlung in den verschiedensten Farben. 

Das größte, neueste elektrische Wunder offenbart aber der Pavillon 
der Berliner Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, System 
Professor Braun und Siemens & Halske, von dem aus, vermittelst eines 
hochragenden, eigenartigen Mastes alltäglich eine zeitlang drahtlose De¬ 
peschen mit einer ebensolchen Station im Stadtinneru ausgetauscht werden. 

Doch das ist alles noch nicht die eigentliche deutsche Städte- 
Ausstellung. Diese ist vielmehr erfüllt von ungezählten Modellen der 
verschiedensten Art, die durch eine noch viel größere Menge bildlicher 
und zahlenmäßiger Darstellungen weiter erläutert, durch unser persönliches 
Studiumselbst aber erst belebt werden. (Schluss folgt.) 

*) Auf diese Einrichtungen kommen wir weiter unten eingehend zurück. Die 
Schriftleitung. 
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Die mehrteilige Schiebetür 
von Bruno Mädler, Berlin SO., Köpnickerstr. 112. 

Die Tür, deren Konstruktion die Abbildungen zeigen, ermöglicht es, 
zwei durch eine weite Öffnung mit einander verbundene Räume in wenigen 
Augenblicken gegeneinander abzuschliessen und ebenso schnell wieder zu 
vereinigen. Die Flügel, die einzeln oder gruppenweise aufgehängt und 
durch Scharniere miteinander verbunden sind, werden fächerartig zusammen¬ 
geklappt , sodass die Gesamtdicke auf die Summe der Holzstärken be¬ 
schränkt bleibt. Der aus Profileisen hergestellte Kasten, Abb. 1, in 
dem sich die Laufschienen 11 und 12 befinden, wird in geeigneter 
Weise an die Decke des Raumes befestigt. Auf den Schienen be¬ 
wegen sich die Stahlkugellager-Rollen 1 und 2, die gemeinsam auf der 
Achse 3 laufen. Durch diese Rollenachse ist der Tragebolzen 5 gesteckt, 
der unter dem Kopfe mit einem Stahlkugellager versehen ist, um eine 
leichtere Drehbarkeit zu erzielen. Auf die Oberkante der Türen werden 
die Flacheisen 8 aufgeschraubt. Durch deren Bohrung wird der Trage¬ 
bolzen 5 geschoben und mit der Mutter 7 verschraubt. Die Mutter 7 
wird so lange angezogen, bis die Türen in der Schwebe hängen, worauf 
die Gegenmutter 6 die Verschraubung feststellt. Der zur Handhabung 
der Mutter 7 bedingte Ausstemm wird durch die Bleche 9 und 10 ver¬ 
deckt. Bei nicht allzuschweren Anlagen genügt es, wenn je 2 Türflügel 
durch einen Rollapparat getragen werden. Wie aus Abb. 3 ersichtlich, 
sind 10 Stück Türen (14—23) hintereinander angeordnet, von denen die 
Flügel 15, 17, 20 und 22 an je einem Rollapparat hängen. Die anderen 
Türen sind an diese Rollfliigel mit Scharnieren aufgehängt und verbunden. 
Die an den Wänden zunächst liegenden Flügel 14 und 23 werden als 
halbe Türen gebaut und ebenfalls durch Charniere mit der Wand ver¬ 
bunden. Unten erhalten die Flügel gewöhnliche eingelassene Riegel zur 
Feststellung an den Fußboden, mit Ausnahme des Flügels 19, der als 
Durchgangstür dient. Sollen die Türen zusammengeschoben werden, so 
sind nur die unteren Riegel zu lösen. 

Umstande ihre gefällige Form und Färbung, durch 
die mit Erfolg das Einförmige und Plumpe der bis¬ 
herigen Baracken vermieden ist. 

Besonders im Innern wirkt die. Farbenzusammen¬ 
stellung anheimelnd und freundlich. Das Klassen¬ 
zimmer im Schulpavillon ist für 60 Kinder einge¬ 
richtet, 10 m lang und 6 m breit. Es zeigt Silbergrau 
und Rot am Sockel, an den Wänden einen lichten, 
gelben Ton. Den oberen Abschluss bildet ein Fries, 
in dem an der einen Seite Wandsprüche eingeschaltet 
sind. Vor dem Klassenzimmer befindet sich der Vor¬ 
oder Kleiderraum von rd. 3:6 m Größe. In zweck¬ 
entsprechender Weise ist der Fußboden des Vorraums 
in der Längsrichtung mit einer Gummimatte und an 
den Eingängen mit starken Stahldrahtmatten belegt, 
damit das Übertragen von Schmutz und Staub in den 
Klassenraum möglichst vermieden wird. Um zu zeigen, 
wiejvielseitig die Raumeinteilung vorgenommen werden 
kann, ist an den Klassenraum ein 2:6 m großer Raum, 
der als Lehrerzimmer dienen soll, angebaut. Dieses 
ist, um es wohnlicher zu gestalten, mit einer kassetten¬ 
artig ausgebildeten Decke und einem kräftigen Wand¬ 
anstrich versehen. Alle Räume haben einen Linoleum¬ 
belag, der mit den Wandfarben und der ganzen Ein¬ 
richtung zusammenstimmt, erhalten. Die Schulein¬ 
richtung, aus Rettigbänken und den dazu gehörigen 
Lehrmittelschränken bestehend, ist blau getönt. 

Der Krankenpavillon ist im Innern, den neueren 
gesundheitlichen Anforderungen entsprechend, in lich¬ 
ten Farben gehalten. Der helle Krankensaal mit den 
weiss lackierten Möbeln macht den Eindruck großer 
Sauberkeit. Er ist 6:7 m groß und gibt 10—12 
Betten genügend Platz Neben dem Krankensaal 
liegen in einem Anbau 2 Aborte und 1 Geräteraum. 
Auf der anderen Seite gelangt man vom Krankensaal 
in den Tagesraum von 9:3m Größe, an den sich 
ein Wärterraum, ein Baderaum und ein Operation¬ 
zimmer von 4:4m anschliessen. Vor dem Tages¬ 

raum befindet sich eine 9 m lange und 2,60 m breite Liegehalle. Operation¬ 
raum und Badezimmer haben Torgamentfußboden und abgerundete 
Zimmerecken. Alle anderen Räume sind mit einem rötlichen Linoleum belegt, 
das holzartig gemasert ist. Auch in dem Krankenpavillon hat der 
künstlerische Leiter trotz der Lichtheit der Farbentöne mit bestem Erfolge 
eine angenehme Wirkung erreicht. Der Pavillon ist so gebaut, dass er 
später nach Belieben ohne erhebliche Unkosten vergrößert werden kann. 
Derselbe Krankensaal, der jetzt auf der einen Seite des Tagesraums mit 

Abbildung 1. Abbildung 2. 

Bemerkenswerte Einzelheiten 
von der deutschen Städte-Ausstellung in Dresden. 

i. 

Aus der f ülle der Ausstellungsgegenstände sollen hier einige hervoi 
ge loben werden, die für unsere Leser von besonderem Interesse sei 
können. 

... Unweit des Einganges an der Lennestraße hat die älteste Fabri 
tur den Bau transportabler zerlegbarer Baracken, Pavillons und Häusei 
die Firma Christoph & Unmack A.-G. Niesky Ober-Lausitz, eine: 
Dockerschen Schulpavillon und einen Döckerschen Krankenpavillo 
ausgestellt. (Siehe Abbildung auf Seite 69.) 

Beide Baracken sind durch einen 3 m breiten, durch eine Brüstun 
abgeschlossenen Gang miteinander verbunden und erscheinen deshalb al 
ein einheitliches Ganzes. Die Anlage ist unter der künstlerischen Leitun 
des Stadtbauinspektors Re hörst in Halle entstanden und verdankt dieser 
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Operation-, Bade- und Wärterraum sowie der Veranda liegt, kann später 
auch auf der anderen Seite angebaut werden. 

Es leuchtet ein, dass diese Pavillons, die in ihrer Konstruktion die 
Schäden reiner Holz-, Wellblech-u.a. Bauten vermeiden, nicht nur zu vorüber¬ 
gehender, sondern wegen ihrer starken, gediegenen Ausführung besonders 
auch zu dauernder Unterbringung von Kranken, Genesenden und 
Gesunden sehr geeignet sind. Wie uns bekannt wird, werden sie auch 
bereits vielfach mit bestem Erfolge für große Kranken- und Schulanlagen 
verwendet. 

Die Firma H. Schaffstaedt in Giessen hat eine Gruppe aus¬ 
gestellt, welche die Apparate und die sonstige Ausrüstung eines öffent¬ 
lichen Schwimm- und Volksbades sowie für Arbeiter-Bade- und 
Wasch-Einrichtungen enthält. Es handelt sich in erster Linie um eine 
vollständige Warmwasserbereitungs- und Verteilungsanlage, bestehend 
aus 1 Gegenstromapparat mit Verteilungskörper für Dampf sowie kaltes 
und warmes Wasser mit Ventilen, Thermometer u. s. w. Diese Anlage 
ist für das in der Ausführung begriffene städtische Schwimm- und 
Volksbad in Colmar i. Eis. bestimmt, dessen innere maschinelle Ein¬ 
richtung der Firma Schaffstaedt von der Stadt Colmar übertragen worden 
ist. Ferner ist eine Anzahl von Gegenstromapparaten ausgestellt 
und zwar in verschiedenen Ausführungen, ganz einfache für Arbeiterbäder, 
wie solche mit vernickelten und polierten Bronzeteilen, wie letztere von 
der Firma seit Jahren für die Schiffe der Kaiserlich deutschen Marine 
geliefert werden, und schliesslich solche in poliertem Weissmetall, wie sie 
sie, ebenfalls seit Jahren, für die Dampfer des Norddeutschen Lloyd in 
großen Mengen liefert. — Von Interesse ist auch eine Reihe von Misch¬ 
ventilen zum Mischen von heissem und kaltem Wasser oder von Dampf 
und Wasser, teils mit 2 Hebeln, teils mit einem Hebel, sowie eine aus 
Stampfbeton hergestellte, sauber mit Mettlacher Plättchen verkleidete 
Badewanne mit allem Zubehör. Alle Stücke zeichnen sich ebenso durch 
gefällige Form wie gediegene Ausführung aus. 

Vom neuen Gymnasium in Friedenau. 
Besonderheiten der Bauausführung. 

Mitgeteilt von P. Engelmann und E. Blunck. 
(S. Hauptblatt S. 51 und Tafeln 69—73.) 

I. Die Ausbildung der Wände in den Fluren und die Gestaltung der Türen. 

Der Zweck des Gebäudes erforderte die Anbringung zahlreicher Kleider¬ 
haken in verschiedenen Höhen. Dieses Erfordernis bildete den Ausgangspunkt 
für Schmuck und Gliederung der Wand in den Fluren und Hallen. In an¬ 
gemessener Höhe wurden durchweg zwei breite wagerechte Holzleisten mit 
einem lichten Abstand von 22 cm angebracht, so dass nach Bedarf, der Größe 
der Schüler entsprechend, die Haken bald auf der unteren, bald auf der 
oberen Leiste oder auf beiden zugleich angebracht werden konnten. Der 
Raum zwischen den Leisten ist mit Fliesen ausgefüllt, die in jedem der 
drei Stockwerke eine andere Farbe und Verzierung haben. Unterhalb des 
so gebildeten breiten Frieses ist die Wand mit Ölfarbe in kräftigen, nach 
den Farben der Fliesen wechselnden Tönen gestrichen, bis auf einen 
niedrigen Sockel einfarbiger stumpfer Fliesen, deren unterer Rand durch 
eine hölzerne Fußleiste geschützt ist. Über der oberen Holzleiste schützt 
ein Ölfarbenstreifen die Hüte gegen das Abfärben der Wand. Die ganze 
Wandverzierung ist in den im Grundriss doppelt abgeschrägten Türnischen- 
Leibungen bis an die Bekleidung der Tür herumgeführt; dabei sind die 

stumpfen Putzecken durch senkrechte Holzleisten geschützt, die von der 
Fußleiste bis zur oberen Hakenleiste hinaufgeführt sind. Der innere Teil 
der Nischen und der Bogenleibung ist entsprechend dem unteren Teile 
der Wand kräftiger gefärbt. Die Türen selbst sind an Kreuzholzzargen 
befestigt, die auf der Zimmerseite mit der Wand bündig liegen. Bei der 
Konstruktion der Bekleidungen ist jede Gehrung von Gliederungen ver¬ 
mieden. Die Tür ist in einfachster Weise aus glatten Holzrahmen und 
Füllungen zusammengesetzt. Als einziger Schmuck ist ein besonders 
gezeichnetes Türschild aus Bronze angebracht, dessen Durchbrechungen 
den kräftig farbigen Grund sehen lassen. Über alle Einzelheiten gibt die 
umstehende Skizze Aufschluss.1 

Zur Gründung internationaler Versammlungen für Schulge¬ 
sundheitpflege hat sich ein ständiger Ausschuss gebildet,*) dem die 
bedeutendsten Gesundheitlehrer von Deutschland, Österreich-Ungarn, 
Frankreich, England, Holland, Luxemburg, Italien, Schweden, Norwegen, 
Spanien, Rumänien, Russland und der Schweiz angehören, und der folgenden 
Aufruf in drei Sprachen erlässt: 

Auf dem Gebiete der gesundheitlichen Forschung steht zur Zeit in 
allen Ländern die Schul- und Volksgesundheitpflege im Vordergründe 
des allgemeinen Interesses. Viele Gesundheitlehrer haben mit Wort und 
Schrift in diesen Zweigen der Wissenschaft bahnbrechend gewirkt. Ärzte 
und Schulmänner haben denselben gemeinsame Arbeit gewidmet, Re¬ 
gierungen und Kommunalverwaltungen sind eifrig bemüht, solche Arbeit 
zu fördern. Bei aller Anerkennung der Fortschritte, die in der öffentlichen 
Gesundheitpflege insbesondere durch die Mitwirkung der Versammlungen 
für Gesundheitlehre und Volkskunde bereits erzielt worden sind, kann 
man sich doch der Tatsache nicht verschliessen, dass zur Heranbildung 
einer gesunden Jugend gerade der Schulgesundheitlehre noch viel zu 
tun übrig bleibt, und dass ihr immer neue Aufgaben erwachsen, um den 
jugendlichen Körper zu kräftigen, sowie dem Umsichgreifen der Nervosität 
und einer frühzeitigen Erschöpfung entgegenzutreten. Derartige Gesichts¬ 
punkte sind maßgebend gewesen für die Gründung von Vereinen für 
Schulgesundheitpflege, so des Allgemeinen deutschen Vereins für Schul¬ 
gesundheitpflege, der französischen Ligue des medicins et des familles 
pour T amelioration de l’hygiene physique et intellectuelle dans les ecoles, 
der schweizerischen Gesellschaft für Schulgesundheitpflege, der „Allgemeen 
paedologisch Gezelschap in Antwerpen“, der Vereeniging totVereenvoudiging 
van examens en onderwijs in Arnheim und der englischen Society of 
medical officers of schools. In der Erkenntnis, dass mit einer gesundheit¬ 
gemäßen Erziehung bereits im jugendlichen Alter planmäßig vorgegangen 
werden muss, dass insbesondere in der Schule durch vollendete Körper¬ 
pflege geistige Überanstrengung und Schwächung verhindert werden 
können, — in der Erkenntnis, dass die gedeihliche Entwickelung eines 
Volkes in erster Linie dadurch gesichert wird, dass es die Gesundheit 
seiner Jugend besonders während der Schulzeit nach jeder Richtung hin 
stärkt, — in der Überzeugung endlich, dass durch gemeinsame Arbeit 
aller Nationen die Aufgaben und Bestrebungen der Schulgesundheitpflege 
wesentlich erleichtert und befördert werden, sehen sich die Unterzeichneten 
veranlasst, internationale Versammlungen für Schulgesundheitpflege ins 
Leben zu rufen, die alle drei Jahre tagen. Die erste Versammlung soll 
an den sechs Tagen der Woche nach Ostern des Jahres 1904 in Deutsch¬ 
land stattfinden. Für den Vorsitz sind der Allgemeine deutsche Verein 
für Schulgesundheitpflege und ein Ortsausschuss in Aussicht genommen, 

als Versammlungsort hat sich die Stadt Nürnberg 
bereit erklärt. Vorträge und Beratungen, welche 
dem Gebiete der Schulgesundheitpflege angehören 
müssen, können in irgend einer europäischen 
Sprache, insbesondere in der deutschen, franzö¬ 
sischen oder englischen, abgehalten werden. 

Die internationalen Versammlungen für Volks¬ 
gesundheitpflege sollen folgende Abteilungen führen: 

1. Gesundheitpflege in den Schulgebäuden 
und ihren Einrichtungen. 

2. Gesundheitpflege in den Internaten. 
3. Gesundheitliche Untersuchungsweisen. 
4. Gesundheitlehre des Unterrichts. 
5. Gesundheitliche Unterweisungen der 

Lehrer und Schüler. 
6. Körperliche Erziehung der Schuljugend. 
7. Krankheiten und Kränklichkeitzustände 

und ärztlicher Dienst in den Schulen. 
8. Hilfsschulen für Schwachsinnige. 
9. Gesundheitpflege der Schuljugend ausser- 

halb der Schule und Einrichtung von 
Elternabenden. 

10. Gesundheitpflege der Lehrer. 

») Unter der mit Fremdwörtern gespickten Urschrift 
des Aufrufes bezeichnet er sich geschmackvoll als „das per¬ 
manente internationale Komitee!“ 
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Tür- und Wandbekleidung im neuen Gymnasium zu Friedenau. 

(S. Text auf Seite 67.) 

Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 
Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. 
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= Beleuchtungskörper 
für Gas- und elektrisches Licht. 

Gas-Koch- und Heizapparate, Gas-Badeöfen. 

FONTAINEN und MUNDSTÜCKE. 

Lichtfontainen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central-Heizungsanlagen. 

Preislisten stehen gern 211 Diensten.. 
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Wir suchen die jetzigen Adressen der 
Herren: 
W. Neumann, Techniker, früher Neu- 

Ruppin bezw. Hannover, 
A. Liemer, Techniker, früher Gumbinnen, 
L. Dürschmidt, Techniker, früher Frei¬ 

burg i. Br. bezw. Stuttgart, 
Wilh. Schlothauer, Techniker, früher 

Gotha bezw. Lauterbach, 
Rud. Diedrich, Architekt, früher Magde¬ 

burg, 
William Knappe, Architekt, früher Stettin, 

8 Schäfer & Voß, früher Hattingen o. R. 

ijj Für gefl. Mitteilung per Postkarte sind 
— wir dankbar und zur Erstattung der Aus¬ 

lagen gern bereit. 

Verlag der Blätter für Architektur 
und Kunsthandwerk, 

Berlin SW. 12, Wilhelmstraße 98. 
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Tcan Dem & Co. 
Inhaber Oscar ßutmann 

8egr. ISS3 sfc ßlCSSeil * G'S'- 

Ia jVIeiesener Kachelöfen und 

Kamine 
Reizkörper - Verkleidungen 

■fayence-Rerde 

Steid tmann s Koitzsch 
Reisszeug-Fabrik 

Chemnitz-Altendorf 15 
Prämiiert Zittau: Goldene Medaille. 

Lichterkrone aus Bronze. 
Ausgeführt von der 

Aktiengesellschaft Schäffer & Walcker, 
Berlin. 
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Auswechselbar^ 

QlasbaMelne 

_ Akfien- 
, 'Gesellscln 

EUrülasindusfrie 
yormFriedrSiemens Dresden. 

Schramm & Voigt 
(Inh.: Paul Schramm) 

Alleinige Fabrikation fiir das Deutsche Reich 
von 

Mason’s Patent-Stufenbelägen 
Fabrik: Dresden-A., Gärtnergasse 7 

Geeignet für Treppen von Schulen, Kirchen, 

Kasernen, Lazarette, Bahnhöfe, Rathäuser 
und allen öffentlichen Gemeinde-Gebäuden, 
Fabriken; Waggon- und Straßenbahntritte 

etc. etc. 

Über 6000 laufende Meter an Königl. Staats- 

Eisenbahnen, Militär-Behörden, Aktien-Gesell- 

schaften etc. geliefert. 

Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

heipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

Zimmer des Döckerschen 

Schulpavillons von 

Christoph & Unmack 

Dresden-Altstadt 9 

<i> 

Transportabler Döckerscher 

Krankenpavillon von 

Christoph & Unmack 

Dresden-Altstadt 9. 

Siehe Text auf Seite 66. 

Transportabler Döckerscher 

Schulpavillon von 

Christoph & Unmack 

Dresden A. 9. 
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Aktien-Gesellschaft für Fabrikation von Bronzewaren und 
vorm. J. C. Spinn & Sohn 

^Berlin 8.42, Wasserthor-Strasse 9.^ 
Grösste und leistungsfähigste Fabrik von 

Releuchtunnsßegenständen 
für Gas u. elektrisches Licht. 

Massenartikel o Zubehörteile 

® Spezialität: ® 

Beleuchtungs-Einrichtungen 
für vornehme Wohnungen, 
Schlösser, Villen, Banken, 
Theater, Kirchen etc. etc. 

TUrschliesser verschiedener Systeme. 
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jtahtlose JÄannesmann - Stahlrohr - Jrtaste aEK 
für Stromzuführung und Beleuchtung, 

in einfacher und reicher Ausstattung, sowie Contaktstangen für elektr. Strassenbahnen liefern: 

Deutsch-Oesterreichische Mannesmannröhren'Werke, Düsseldorf. 

Feuerung der Zukonff 
verbrennt jede Kohle unvorbereitet: 

Ohne Rauch, SeÄ“erhlals 
Volle Ausnutzung £, 

20 pCt. direkte Ersparnis. 

Hydraulisch-Automatische Zuführung: 
Temperatur - Schwankungen ausge¬ 
schlossen, bedeutende Schonung des 
Kesselmaterials. Vermindertes Heizer¬ 
personal. Absolute Betriebssicherheit. 

Bei Behörden und Industriellen eingeführt. — Anlagen in Betrieb! 

Nähere Auskunft durch den Erfinder: 

Ingenieur GARL WEGENER, Berlin SW., Gitsehinerstr. 15. 

hizenzträger: 

l,I?YUP1mhnrT,en“H^CrkQeü Q- '"•J5, Neustadt a- d- Haardt, Süd- u. Westdeutschland, 
SchleTwhxgHnWP?n SäWf12’ das hüneburger Eisenwerk, Lüneburg, Hannover und 
Schleswig-Holstein, Wegener, Schmidt $ Co., Maschinenfabrik, Berlin SW., Qit- 
scbmerstr. 15, Brandenburg u. Pommern; h. Steinfurt (Inh. F. Heumann), Maschinen¬ 

fabrik, Königsberg i. Pr., Ostpreußen, Westpreußen und Posen 

Von einer 

erstklassigen Pariser 
Firma 

(mit Zweiggeschäften in London, 
Zürich, Wien und Petersburg) wird für 
Frankreich event. auch England die 

general- 
Vertretung 

gesucht, 
für Artikel der Baubranche, auch künst¬ 

lerischer Natur. (Speziell gesucht 
leichte Bedachungsplatten.) Gegebenen 
Falls wird die Fabrikation übernommen. 
Offerten unter Chiffre B 4669 Z er¬ 

beten an Haasenstein & Vogler, 
Zürich, Schweiz. 
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Der Märchenhrunnen auf der Deutschen Städteausstellung in Dresden. 
Entworfen von den Architekten Schilling und Graebner in Dresden, ausgeführt von den 

Granitwerken C. G. Kunath in Dresden. 

Der Brunnen ist aus dem vortrefflichen weissblauen Lausitzer Granit des der Firma Kunath 
gehörenden Demitzer Steinbruches gearbeitet. Er ist 4,6 m lang und 2,40 m hoch. Mit dem 
Brunnen soll dargetan werden, dass man aus Granit nicht nur profilierte Arbeiten hersteilen kann, 
sondern dass dieser Stein sich auch für reicheres Zierwerk vorzüglich eignet, und dass es im 
Sinne einer gesunden Bauweise liegen würde, wenn Granit, wie im frühen Altertum von den 
Ägyptern, auch heute mehr zu künstlerischen Arbeiten verwendet würde; ferner dass guter 
deutscher Stein nicht hinter dem fremdländischen zurückzustehen braucht. Die Granitarbeit an 
dem Brunnen kostet in der Anfertigung, trotz der reichen Bildhauerarbeit an den Bankecken, der 
Wasserspeier und des Kopfstückes nur etwa 1700 Mark, also nicht mehr, als wenn an ihm reiche 
Gliederungen angebracht worden wären. 

Louis Jessel, Berlin SW. 
flmf i, 2858. Zimmer-Strasse G4. flmt i, 2858. 

Kunstgewerbliche Anstalt für Glasmalerei, Glasätzerei, 
moderne Kunstverglasungen etc., Glasbiegerei, Facett- 
i s @ a i i Schleiferei, Bauglaserei. @ @ @ @ @ @ 

Telephon Apparat Fabrik Petsch, Zwietusch&Co. 
Berlin-Cbarlottenburg, Salzufer ?. Cbarlottenburg II. 

Tischapparat. 

Fernsprechanlagen jeder Art 
nach dem neuesten Stande der Technik mV 
zum Anschluss an die öffentlichen Netze 

oder für private Zwecke 

Postnebenstellen. Haustelegraphen. 
Leitungsmaterialien. 

Blitz- und Starkstrom ableiten^j^ 

DRAHTZIEGEL. 

,Drahtziegel‘: 
Putz unter Balken- und Träger - Decken. 

Feuerfeste 
leichte Wände für Etagen u. Hausböden. 
Gewölbe-Imitation, Isolirung feuchter Wände, 

Ummantelung eiserner Säulen und Träger. 

Verkleidung von Riegelwänden. 

Ersatz von Bretter-Verschlagen und 
Zwischendecken. 

Dunst- u. dampfabschliessende Cement- 
decken für feuchte Räume in Fabriken, 

Stallungen pp. ' * 

Feuerfeste Cement-Fussböden 
mittels Drahtziegel über Balken oder eiserne 

T räger. 

rdiminiiiHilllTiig iliMlIlHüiliiinüiiiiiu 

Broschüren. Muster! 

P. STAUSS & H. RUFF 
_COTTB US. 

Karl JNJ ieööcn 
München 19 

n 
JModerne Centralbetzungen 

Projekte und Besuche kostenlos 

prima Referenzen. 

Elektr, Fernthermometer 
für Schulen,-Krankenhäuser 

und Privatbauten 
(System Eichhorn) fertigt als Spezialität 

Aug. Eichhorn, Dresden. 

1 

% 

Zu kaufen gesucht! 

Letarouilly, Edifices de Rome 
Moderne, 

Letarouilly, Le Vatican, 

Rouyer, L’Art architectural 

und ähnliche Werke. 

Gefl. Offerten erbittet: 

Max Spielmeyer, Buchhandlung, 
Berlin SW. 12, Wilhelmstr. 98. 

1 

i 
1 
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GEORG SCHMITT, PEKORATIONSMALER 

Telephon VI, 2868 * BERLIN V. •55- Bayreutherstraße 1 

Für die Leitung verantwortlich: Paul Graef, Berlin. Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a Oder. 
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Vom neuen Gymnasium in Friedenau. 
Besonderheiten der Bauausführung. 

Mitgeteilt von P. Engelmann und E. Blunck. 
(S. Hauptblatt S. 51 und Tafeln 69—73.) 

II. Die Heizanlage. 
Die Beheizung des Gebäudes erfolgt durch eine Warmwasser¬ 

niederdruckheizung und eine Niederdruckdampfheizung, und zwar haben 
alle Klassen und sonstigen Räume die erstere Heizungsart, Aula und Flure 
mit Treppenhäusern die letztere erhalten. Die Niederdruckdampfheizung 
ist ausserdem noch dazu benutzt, die den Klassen zuzuführende frische 
Luft um 15° C vorzuwärmen. 

Diese Einführung beider Heizungsarten bietet mancherlei Vorteile. 
Einmal wird die Wassermenge des Warmwasserheizsystems bedeutend ver¬ 
mindert, so dass das Aufheizen schneller und leichter von statten geht, 
ferner erhält die frische Luft durch die Vorwärmung im Keller größeren 
Auftrieb, auch werden die Heizkörper in den Räumen entlastet, da hier 
nur noch eine Nachwärmung der frischen Luft nötig wird. Eine Einfrier¬ 
gefahr für die Aula ist trotz der seltenen Benutzung nicht vorhanden, auch 
ist ein schnelles und billiges Aufheizen derselben möglich. Ferner bot 
sich die Möglichkeit, die Aborte ohne Schwierigkeiten und ohne Einfrier¬ 
gefahr an die Niederdruckdampfheitzung anzuschliessen. Vor allem aber 
bietet die Beheizung der Flure und Treppenhäuser mit Niederdruckdampf 
den Vorzug, dass sie im Herbst und Frühling noch ohne Heizung bleiben 
können, wenn für die Klassen und sonstigen Räume die Warmwasser¬ 
heizung schon oder noch im Betrieb sein muss, wodurch eine ziemlich 
erhebliche Ersparnis an Heizkosten herbeigeführt wird. Der Betrieb ist 
dabei sehr einfach, da sämtliche Kessel beider Heizsysteme in einem Raume 
des Kellers nebeneinander untergebracht sind. (Vergl. Abb. 1.) Fünf 
Kessel, drei Warmwasser-, zwei Niederdruckdampfkessel liefern die nötige 
Wärmemenge. In ihrer Form fast gleich und mit selbsttätigen Verbrennungs¬ 

reglern versehen, stellen sie an den Heizer nur geringe Anforderungen; er 
braucht bei ersteren nur auf die Temperatur, bei letzteren nur auf den 
Druck zu achten. 

Sechs Frischluftkammern bieten die Möglichkeit, bei jeder Wind¬ 
richtung dem Gebäude frische Luft zuzuführen. Durch Kanäle unter dem 
Kellerfußboden wird sie dann den drei Vorwärmkammern zugeführt, wo 
sie bei jeder Aussentemperatur um 15° C erwärmt wird, so dass die Vor¬ 
wärmheizkörper fast gar keine Regelung und Bedienung erfordern. Drei 
an der Kellerdecke liegende Kanäle führen die so vorgewärmte frische 
Luft zu den Steigerohren nach den Klassen. Lange wagerechte Strecken 
sind dabei ganz vermieden. 

Durch diese Steigerohre gelangt die Frischluft nach großen in den 
Klassen angelegten Heiznischen, ln diesen Nischen, die durch eiserne 
Türen geschlossen sind, stehen als Heizkörper Radiatoren mit glatten lot¬ 
rechten Flächen, an denen sich die Frischluft weiter soweit erwärmt, dass 
sie bei ihrem Austritte aus der über der Nische liegenden Zuluftöffnung 
dem Klassenraume die vorgeschriebene Wärme (-f- 20° C) zu geben ver¬ 
mag. (Abb. 2 und 3.) Unter den Heizkörpern (Abb. 3) befindet sich 
eine Luftöffnung mit Wechselklappe, die es ermöglicht, dem Heizkörper 
entweder nur vorgewärmte frische Luft oder nur Zimmerluft oder beide 
gemischt zuzuführen. Für die nötige Wärmemenge sorgen ausserdem in 
den Klassen noch wagerechte Rohrstränge, die in einer Aussparung unter 
den Fenstersohlbänken an der Fensterwand so untergebracht sind, dass sie 
mit der Vorderkante der Wand abschneiden. Sie sollen die an dieser 
Wand verlorengehende Wärmemenge ersetzen und den hier entstehenden 
Zug abhalten. (Abb. 4.) Diese Anordnung der Heizkörper bietet den 
Vorteil, dass diese keinen Platz in den Klassen fortnehmen. 

Die Rohrstränge liegen im allgemeinen frei auf den Wänden; nur 
die Fallstränge zu den Heiznischen in den Klassen liegen in Schlitzen, die 
auf den Strecken zwischen den Nischen durch Drahtputz geschlossen 
werden konnten, da die Verbindungsstellen von den Nischen aus leicht 
zugänglich sind. Die Sammelleitungen der Warmwasserheizung liegen an 

Robert Schirmer Bildhauer * Schaperstrasse 32 Berlin W. 
Telephon IX, 5021. 

Antragarbeiten, Modelle für Stein, Bronze etc., Drahtputz-, Zug- und Glättarbeiten. Holzbildhauerei. 
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aa 

Niederdruckdampfkessel 

bbb 

Warmwasserkessel 

Frischluftkammer 

Punktierte Flächen: 

Kanäle für kalte und frische 

Luft (unter dem Kellerfuß¬ 

boden) 

Gestrichelte Flächen: 

Kanäle für angewärmte 

frische Luft (an der Keller¬ 

decke) 

Abbildung 1. Kellergrundriss mit Sammelheizung. 

Anordnung eines Fallstranges mit 
Heizkörpern und Luftzuführungsrohren. 

Abbildung 3. 

Aufstellung der Heiz¬ 
körper in den Klassen. 

Das neue Gymnasium in Friedenau. Einbau der Sammelheizung. 

der Kellerdecke und sind in drei Gruppen, — nach den Himmelsrichtungen 
— absperrbar gemacht. 

Die Kessel sind Strebel’sche Patent-Gegenstromkessel, die keiner 
Einmauerung bedürfen. Als Brennstoff kommt Koks zur Verwendung. 
Die Kessel stehen 1 m tiefer als der Kellerfußboden. Die Aufstellung des 
Entwurfes und die Ausführung der ganzen Anlage erfolgte durch die 
Firma Rudolph Otto Meyer in Berlin. In den 2 Jahren des Betriebes 
hat sich die Anlage gut bewährt und selbst an den kältesten Tagen aus¬ 
reichende Erwärmung der Räume geschaffen. 

Die deutsche Städte-Ausstellung in Dresden. 
Von Johannes Kleinpaul — Dresden. 

(Schluss.) 
Unter den Modellen finden wir in erster Linie solche verschiedener 

neuerer öffentlicher städtischer Bauten, wie Rathäuser, Theater, Kur¬ 
häuser, Heilanstalten, Schlacht- und Viehhöfe. Die schönsten davon 

stammen aus Leipzig, Hannover, Hamburg, Wies¬ 
baden, Hildesheim, Berlin, und man kann sie als 
Bekundungen unserer jetzigen Baukunst mit Recht 
bewundern. Es ist aber für den tiefer Forschenden 
nicht leicht, zu ihnen in der rechten Weise Stellung 
zu nehmen. Da neben ihnen entsprechende Dar¬ 
stellungen der Umgebungen jedes einzelnen Gebäudes 
fehlen, haben sie etwas allzu Selbständiges, aus ihren 
größeren Zusammenhängen Losgelöstes. Wie sich das 
bemerklich macht, zeigt am besten ein an sich präch¬ 
tiges Modell aus Bielefeld. Es zeigt das dortige Stadt¬ 
theater und das neue Rathaus, und der Katalog ver¬ 
zeichnet dazu, dass es bei ihrer Herstellung namentlich 
darauf ankam, eine gut GeruppenWirkung zu erzielen. 
Wir aber sehen nun in der Ausstellung nur die 
großen Gebäude nebeneinander auf demselben Schau¬ 
tische, und müssten nach Bielefeld auf den Markt¬ 
platz gehen, um die Gruppenwirkung zu erproben. 
In ähnlicher Weise mangelt es auch zu einer rechten 
Beurteilung der großen Modelle des Märkischen 
Museums, einer Feuerwache nebst Standesamt, und 
der Mühlendammanlage aus Berlin. Man sieht nur 
die einzelnen baulichen Anlagen, aber man empfindet 
nicht, wie sie sich an ihren Standorten, die jedesmal 
viel Interesse haben, ausnehmen. 

Lehrreicher sind deshalb mehre große Durchschnitte 
von Gebäuden, die deren Innengestaltung und Ein¬ 
richtungen bis in die kleinsten Einzelheiten übersehen 
lassen. Da ist ein großes neues Krankenhaus der 
Stadt Nürnberg, eine Darstellung des Stadttheaters 
zu Breslau mit allen seinen trefflichen Sicherheits¬ 
vorrichtungen gegen Feuer und Rauch, ein viel¬ 
stöckiges Berliner Eck-Wohnhaus mit einer ganzen 
Wasserversorgung von unten bis oben hinauf. Noch 
weitere und in ihrer Gesamtheit neuartigere Möglich¬ 
keiten der Belehrung bieten aber die großen Relief¬ 
modelle, die ganze Städte in ihren landschaftlichen 
Umgebungen erkennen lassen. Denn da tritt den 
meisten Besuchern eine vielleicht ungeahnte Kunst 
großzügigster Art entgegen. Diese verlangt darum 
auch ein etwas gründlicheres Eingehen, ganz abgesehen 
von der dafür nötigen Veranlagung der Einzelnen, und 
sei es auch blos vermittels eines feineren Gefühls. 
In diesen Stadtreliefs darf man wohl das Wichtigste 
und Wertvollste der Ausstellung erkennen. Was die 
Technik dieser Modelle angeht, so sind sie zumeist 
durch über einander geschichtete Kartenausschnitte 
gebildet, die allgemach ein deutliches Relief des be¬ 
treffenden Gebiets geben. Noch angenehmer und 
überzeugender wirken sie aber, wenn die von den 
einzelnen Schichten gebildeten Geländestufen, durch 
eine Masse ausgestrichen, weich geformt sind, wo¬ 
durch sie erst recht die wirklichen Formen des Geländes 
veranschaulichen. Einige Städte, namentlich Stutt¬ 
gart, haben darin Hervorragendes geleistet, und es ist 
nicht nur für den Fachmann, sondern auch für den 
Liebhaber höchst lehrreich, an mehren solchen Modellen 
derselben Städte deren Wachstum, etwa von 20 zu 20 
Jahren, oder im letzten Jahrhunderte, zu vergleichen. 
VieleStädte haben denselben Zweck nur mit Plänen 
verfolgt, die das Wachstum ihres Gebietes etwa seit 
1850 von 10 zu 10 Jahren verzeichnen. Einige Städte, 
wie Bonn, kennzeichnen aber so auch ihre tausend¬ 
jährige Geschichte. Diese Karten nebst vielen schönen 
Vogelschaubildern zeigen auch alle bemerkenswerten 
Besonderheiten der Lageund des Wachstums der ein¬ 
zelnen Städte, so bei Darmstadt das eigenartige Hin¬ 
aufsteigen auf eine Anhöhe, bei Hamburg den scharf 
ausgeprägten Nord-Südostzug, bei Hannover die straffe 
Art, wie die Eisenbahn das ganze Häusermeer mitten 
durchschneidet, bei Augsburg den jähen Abfall gegen 
die Vereinigung des Lechs mit der Wertach. 

Zu diesen augenfälligeren großen Darstellungen kommt noch eine Un¬ 
menge von Einzelübersichten, Lageplänen, Grundrissen, Zeichnungen und 
Photographien, von denen namentlich viele schöne Bilder aus älteren Stadt¬ 
teilen darstellen, ln den größten Teil von diesen Dingen, die an allen 
Wänden in Kojen und Gängen herum hängen, werden sich allerdings nur 
Fachleute mit ausgeprägterem Wissensdurst vertiefen. 

Doch ist auch für die größere Menge rein schaulustiger, ober¬ 
flächlicherer Besucher in diesen Abteilungen, die allein wir hier be¬ 
rücksichtigen, noch reichlich gesorgt. Namentlich die Städte Stuttgart, 
Görlitz, Meissen, Bautzen, Hamburg, Dresden haben große Aufwendungen 
an Mühe und Kosten nicht gescheut, um sich noch augenfälliger zur 
Geltung zu bringen. Da sind auf die oben gekennzeichneten Schichten¬ 
reliefs auch noch alle einzelnen Häuser mit jedem Balkon und Türmchen, 
alle Straßen mit Brücken und Unterführungen u. s. w. in Form und Farbe 
getreu bildnerisch herausgearbeitet. Wir sehen die ganze Stadt greifbar 
deutlich im Kleinen vor uns liegen. Wir brauchen dazu keine Luftballon¬ 
fahrt zu wagen und keinen Berg oder Turm mühsam zu ersteigen. 

Mit Vorstehendem wäre etwa andeutend gekennzeichnet, nach 

Abbildung 4. 

Heizrohre an der 
Fensterwand. 
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welchen Richtungen hin es — soweit unsere Zeitschrift in Frage kommt, 
etwas in der Ausstellung zu sehen und zu lernen gibt. 

Leider ist über die Gelegenheitsbauten im Ausstellungsparke, die 
die verschiedenen Sonderausstellungen beherbergen, nichts Rühmliches 
zu vermelden. Sie sind weder hinsichtlich ihrer Bauweise noch hinsichtlich 
ihres Baustoffes bemerkenswert. Der gute Geschmack, der sonst über¬ 
all in den Dresdener Ausstellungen waltet, hat wenig Teil an ihnen. Man 
scheute sogar zu mehren Malen nicht davor zurück, die Holzwände als 
Sandsteinquadergefüge anzumalen und so ein anderes Material vorzutäuschen. 
Dergleichen sollte man nach dem Vielen, was gerade gegen derlei in den 
letzten Zeiten geredet und geschrieben worden ist, kaum mehr für möglich 
halten. Deshalb bedauern wir auch nicht die allzu „quetschende Enge“ 
des Ausstellungsparks, in dem alle diese Hallen keine Sonderwirkung 
haben können. Nur die Photographen sind in großen Verlegenheiten, 
gute Ausblicke für Ansichtspostkarten zu erhalten. Das einzige künstlerisch 
beachtliche Gelegenheitsbauwerk ist die große Halle der Gebr. Körting 
in Hannover, die auch als einziges Bauwerk in der ganzen Ausstellung die 
neuzeitliche Bauart, — die freilich noch lange kein Stil, wohl aber eine 
Geschmackskennzeichnung ist — vertritt. Wir werden uns vor dieser 
Halle bewusst, dass die Deutsche Städte-Ausstellung — einen Rück¬ 
blick über eine große Zeit gewährt. Wohin die Entwickelung im neuen 
Jahrhundert führen wird, lässt sich nicht andeuten und findet sich nirgends 
angedeutet. Wer konnte auch vor 30 Jahren, was in der Zwischenzeit 
aus unseren deutschen Städten ward, im voraus sagen? — 

Bemerkenswerte Einzelheiten 
von der deutschen Städte-Ausstellung in Dresden. 

ii. 

Unter den ausgestellten Wasserspül-Abortsitzen sind besonders 
die der Firma „Alemannia-Compagnie Johannes Schnitzler G. m. b. H.“, 
Dresden-München, sowie deren Spülkästen und Frostschützer bemerkenswert. 

Die Abortsitze Patent-Klosett „Alemannia“ haben nachstehende 
Vorzüge: 

1. Die Benutzung ist nur bei zwangsweise geschlossener Putzdeckel¬ 
kappe möglich, deshalb gesundheitlich unübertroffen. 

2. Die Fäkalien fallen sofort, ohne das lästige Aufspritzen zu ver¬ 
ursachen, unmittelbar in den Syphon. Hierdurch ist eine voll 
ständige, beschleunigte Spülung mit wenig Wasserverbrauch in 
das Fallrohr ermöglicht. 

3. Eine Räumung des Syphons kann von jeder nicht fachkundigen 
Person ausgeführt werden, da kein Abnehmen des Sitzes zu 
diesem Zwecke nötig ist. 

4. Widerstandsfähigkeit bei strengstem Froste und stärkstem Auf¬ 
tauen, da der Syphon nicht zylinderförmig, sonder sackschalen¬ 
artig geformt ist. 

5. Der „Alemannia-Syphon“ hat nur l3/4 bis 2 Liter Inhalt, je nach¬ 
dem der Wasserstand auf 30 oder 50 Millimeter festgestellt ist; 
deshalb ist schon mit 5 bis 6 Liter Wasserverbrauch eine gründ¬ 
liche Spülung in das Fallrohr möglich. 

6. Die „Alemannia-Klosetts“ sind im kleinsten und beliebigen Raum 
aufzustellen und werden auf Wunsch nach allen Richtungen 
drehbar geliefert. Es ist an ihnen kein besonderer Putzdeckel¬ 
kappen-Verschluss nötig. Die Verbindung ist aus kräftigem 
Temperguss hergestellt, daher unverwüstlich. 

Für solche Räume, welche nicht geheizt werden, und wo auf wenig 
Wasserverbrauch gesehen, sowie da, wo gesundheitliche Anforderungen 

an den Abort gestellt werden, empfiehlt es sich, das „Alemannia“ zu 
verwenden. 

Die ausgestellten Spülkasten „Alemannia“ D. R. G. M. haben den 
Vorzug, dass der Schwimmkugelhahn, selbst wenn er geschweift sein 
muss, nach links und rechts verwendet werden kann. Die Schwimmkugel 
selbst, die mit 5 cm langen Führungshülsen an zwei Seiten versehen ist, 
hat den großen Wert, dass man hierdurch den Schwimmkugelhahn von 
2—10 Liter in den Kasten einstellen und auf zwei Seiten verwenden kann. 

Auch die ausgestellten Frostschützer, beziehungsweise Regulier¬ 
scheiben haben den großen Vorteil, dass sie nur einige Pfennige kosten 
und in jeden Auslauf oder Durchgangs-Hahn leicht eingeschaltet werden 
können, ohne eine Änderung zu bedingen, und dass durch sie das Ein¬ 
frieren der Wasserleitungen vollständig verhindert wird. 

Ausstellung modernen Kunstgewerbes. 
Von der kunstgewerblich äusserst erfreulichen Entwickelung Dresdens 

Zeugnis abzulegen, soll der Zweck einer Ausstellung sein, die vom 
14. November bis 15. Januar im Dresdener Ausstellungspalast an der 
Stübelallee stattfinden wird. Eine der zielvollsten Unternehmungen auf kunst¬ 
gewerblichem Gebiete, die „Dresdener Werkstätten für Handwerkskunst“, 
hat sich mit den besten Dresdener kunstgewerblichen Firmen vereinigt, um 
hier auf breitem Raum zu zeigen, was deutsche Künstler mit deutschen Hand¬ 
werkern in gemeinsamem Schaffen gefertigt haben. In 30 verschiedenen 
Räumen werden neben Wohnungseinrichtungen nach künstlerischen Ent¬ 
würfen auch kunstgewerblich durchgebildete Gegenstände und Schmuck zu 
sehen sein. 3 von den 30 Räumen werden Darstellungen des im Bau befind¬ 
lichen neuen Landtagsgebäudes am Schlossplätze aufnehmen. Einer dieser 
Räume, ausgeführt nach Entwürfen von Wilhelm Kreis, dem Schöpfer 
der Bismarcksäule und des Eisenacher Burschenschaftsdenkmals, wird als 
sächsischer Repräsentationsraum auf die Weltausstellung in St. Louis 
geschickt werden. Von den anderen Räumen verdienen genannt zu 
werden: ein Salon von Professor Olbrich, ein Speisezimmer von Professor 
Peter Behrens, ein Schlafzimmer und ein Salon von Baille Scott, 
ein Damenzimmer von Mackintosch, Räume von E. H. Walther, 
Hempel, Rösler, Richard Riemerschmid u. s. w. 

Der Meinung, dass das moderne Kunstgewerbe und sonderlich diese 
Ausstellung nur etwas für reiche Leute sein soll, sei von vornherein vor¬ 
gebeugt. Die „Dresdener Werkstätten für Handwerkskunst“ haben es 
sich stets angelegen sein lassen, künstlerisch und technisch gute Sachen 
zu mäßigen Preisen herzustellen. Diesem Grundsätze getreu haben sie 
weiter gearbeitet, und ihm entsprechend wird die Ausstellung auch eine 
vollständige, künstlerisch und technisch vollwertige Arbeiterwohnung 
beherbergen, ebenso eine Wohnung für den kleinen Mittelstand. 

Man kann somit hoffen, dass die Ausstellung den Grundsätzen des 
modernen Kunstgewerbes neue Freunde aus allen Bevölkerungsklassen 
erwerben und damit erfreuliche Aufklärungsarbeit leisten wird für moderne 
Kunst und vollwertigen Handwerksfleiss. 

Es ist ein Vergnügen 
Ruberoid zu verlegen, denn keine Eindeckung ist einfacher und 
leichter verständlich nach den Gebrauchsanweisungen, welche 

jeder Rolle beiliegen. 

-= Wir senden gern Muster und illustr. Broschüre. = 

Allut Noodt & Meyer 
Hamburg 21 Berlin SW. 75 

Kleine Mitteilungen. 

Um unsere am 1. Oktober 1902 begonnene und mit äusserst guten 
Erfolgen itn Verlaufe nur eines Jahres entwickelte Schule für Buchgewerbe 
durch ein sehr notwendiges Fach zu ergänzen, errichten wir jetzt eine 
Klasse für Kunst-Buchbinderei, mit deren technischer Leitung Herr 
C Böttger, Kunstbuchbinder und Handvergolder an der Reichsdruckerei, 
betraut wird, während wir den künstlerischen Unterricht erteilen. Die 
Berufung unseres Herrn F. W. Kleukens als Lehrer an die kgl. Akademie 

für Buchgewerbe in Leipzig ändert den Lehrplan 
insofern, als Herr Kleukens nur an 3 Tagen der 
Woche unterrichten kann, während die Malklasse 
des Herrn C. Klein und die Portraitklasse des Herrn 
E. Nelson zugefügt wird. Schon der erste Lehr¬ 
plan zeigte einzelne Fächer des Kunstgewerbes, 
und um diese zu mehren und den Untertitel 
Schule für angewandte Kunst mehr zu recht- 
fertigen, haben wir die Herren Anton Huber und 
Balthasar von Hornstein, die Inhaber des Ateliers 
Patriz Huber, für den Unterricht im Möbel¬ 
zeichnen und der Innen- und Aussenarchi- 
tektur gewonnen, deren bewährter Ruf wohl ver¬ 
bürgt, dass auch hier die eingeschlagene Richtung 
innegehalten wird, die dahin zielt, entgegengesetzt 
einem trockenen akademischen Lehrgang, un¬ 
mittelbare Naturstudien zu Nutzdingen zu ver¬ 
arbeiten, bei denen Zweckdienlichkeit mit Echt¬ 
heit des Materials als beste Eigenschaften gelten 
sollen. Wir sehen nach wie vor im Pflanzen- und 
Aktzeichnen nach der Natur die Grundlage des 
Unterrichts, lassen die Schüler aber nebenher an 
praktischen Aufgaben teilnehmen, um sie allmäh¬ 
lich zu wirtschaftlicher Selbständigkeit zu führen. 
Für talentvolle, aber mittellose Schüler werden 
6 Freistellen eingerichtet. Alles weitere sagt unser 
Lehrplan. Die Steglitzer Werkstatt. 
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Louis Jessel, Berlin SW. 
flmi i,2858. Zimmer-Strasse 64. Amt i, 2858. 

Kunstgewerbliche Anstalt für Glasmalerei, Glasätzerei, 
moderne Kunsfverglasungen etc., Glasbiegerei, Facett- 
s i a s i s Schleiferei, Bauglaserei. @ @ @ @ @ 

Sowie durch alle anderen 
Handlungen der Branche. 

EmiLU/ünscHE 
/flkfieng. f.photogr’Jndustrie 

REICK BEI DRESDEN. 

Hand- u. Stativ-Kameras 
für Platten und Film 

m Atelier-Kameras m 
Projektions- u. Vergrösserungs-Laternen 

Objektiv-Schleiferei 
- Haupt -Niederlagen: - 

Dresden-A., Moritzstrasse 20 
Leipzig, Salzgässchen 1 
Berlin W., Charlottenstr. 50-51 
Frankfurt a. M.,Bethmannstr.56 
Breslau, Ohlauerstrasse 65 
Hamburg, Rathausstrasse 4 
München, Marienplatz 12 
Bodenbach in Böhmen. 

Wir suchen die jetzigen Adressen der 

Herren: 

Leop. Galgenmüller, Techniker, früher 

Aschaffenburg, 

Tadeus Golski, Techniker, früher Brom¬ 

berg bezw. Rehden, 

Hofhäuser, Architekt, früher München, 

Georg Isaac, Techniker, früher Stettin, 

Osk. Knöbke, Architekt, früher Tilsit, 

Röb. Köllner, Bautechniker, früher Gotha, 

Wilh. Schulte, Baug. - Schüler, früher 

Elberfeld, 

Ad. Vierling, früher Düren bezw. Köln 

a. Rh., 

Rud. Hensel, Bautechniker, früher Marien- 

burg-Hoppenbruch b. M. Rutkowski. 

W. Neumann, Techniker, früher Neu- 
Ruppin bezw. Hannover, 

A. Liemer, Techniker, früher Gumbinnen, 

L. Dürschmidt, Techniker, früher Frei¬ 
burg i. Br. bezw. Stuttgart, 

Wilh. Schlothauer, Techniker, früher 
Gotha bezw. Lauterbach, 

Rud. Diedrich, Architekt, früher Magde¬ 
burg, 

William Knappe, Architekt, früher Stettin, 

Schäfer & Voß, früher Hattingen o. R. 

Für gefl. Mitteilung per Postkarte sind 

wir dankbar und zur Erstattung der Aus¬ 

lagen gern bereit. 

Verlag der Blätter für Architektur 
und Kunsthandwerk, 

Berlin SW. 12, Wilhelmstraße 98. 

3ean Dem & Co. 
Inhaber Oscar ßutmann 

0egr. 1883 * GlCÖSCU * ßegr. 18*3 

Xa Mctescncr Kachelöfen und 

StetötmaniuMzsch 
Reisszeug - Fabrik 

Chemnitz-Altendorf 15 
Prämiiert Zittau: Goldene Medaille. 
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Auswechselbare 

Glasbausteine 

Aktien- 
1 Qesellsclt; 

ifürGlasindusrrie 
vorm.FriedrSiemens Dresden 

Techniker 
z. Zt. in tiefbau- und kulturtechn. Geschäft 

als 1. Techniker, sucht anderweitig dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten unter B. C. 4719 an 

Rudolf Mosse, Breslau. 

Schramm & Voigt 
(Inh.: Paul Schramm) 

Alleinige Fabrikation für das Deutsche Reich 
von 

Mason’s Patent-Stufenbelägen 
Fabrik: Dresden-A., Gärtnergasse 7 

Die Pfarrkirche von Seitwann bei Neuzelle. 

Blick gegen den Eingang und die Orgel. 

Geeignet für Treppen von Schulen, Kirchen, 
Kasernen, Lazarette, Bahnhöfe, Rathäuser 
und allen öffentlichen Gemeinde-Gebäuden, 
Fabriken; Waggon- und Straßenbahntritte 

etc. etc. 

Über 6000 laufende Meter an Königl. Staats- 

Eisenbahnen, Militär-Behörden, Aktien-Gesell- 

schaften etc. geliefert. 

J 

SL 

Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

heipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

Nach einer Aufnahme von K- F. Hesse. 

(Siehe Tafel 96 bis 98 und Text im Hauptblatt. 

Gesellschaft für Fabrikation voa Bronzewaren und 
_ vorm. J. C. Spinn & Sohn 

Berlin 8.42, Wasserthor-Strasse 9. 
Grösste und leistungsfähigste Fabrik von 

Releuchtunps iwegenständen 
y. für Gas u. elektrisches Licht. - 

Massenartikel ° Zubehörteile 

® Spezialität: @ 

Beleuchtungs-Einrichtungen 
für vornehme Wohnungen, 
Schlösser, Villen, Banken, 
Theater, Kirchen etc. etc. 

Tiirschliesser verschiedener Systeme. 
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BECKER S ULAANN 
BERLIN N.W. 40. —REMSCHEID-V. 

EmFäel^MinigCT 
aller Art in Gußeisen, Kupfer, 

Nickel etc. 

^©©^üppüFiite 
für Dampf und direkte Feue¬ 
rung, Herde, Wärmschränke, 
Spülgefäße und dfergl., für 
Krankenhäuser, Volksküchen, 

Schiffe, Kasernen. 

Lieferanten der Kaiserlichen 
Marine und vieler anderer 

Behörden. 

Musterstände: Wallstr. 5-8 
in großer Auswahl. Besichtigung 8—5 Uhr erb. 

Berlin 1890: Goldene Medaille.- 

3 große Berliner Reitinstitute eingerichtet. 

Jacob Ravene Söhne, Berlin C. 

Feueraog der Zukunft 
verbrennt jede Kohle unvorbereitet: 

a unh bei normalem, sowohl als 
nallull, forziertem Betrieb. 

Volle Ausnutzung HS£ 
20 pCt. direkte Ersparnis. 

Hydraulisch-Automatische Zuführung: 
Temperatur - Schwankungen ausge¬ 
schlossen, bedeutende Schonung des 
Kesselmaterials. Vermindertes Heizer¬ 
personal. Absolute Betriebssicherheit. 

Bei Behörden und Industriellen eingeführt. — Anlagen in Betrieb! 

Nähere Auskunft durch den Erfinder: 

Ingenieur CARL WE6ENER, Berlin SW., Qitschinerstr. 15. 
Lizenzträger: 

„Guilleaume-Werke“ G. m. b. fl-. Neustadt a. d. Haardt, Süd- u. Westdeutschland, 
Luxemburg und die Schweiz; das Lüneburger Eisenwerk, Lüneburg, Hannover und 
Schleswig-Holstein; Wegener, Schmidt $ Go., Maschinenfabrik, Berlin SW., Git- 
schinerstr. 15, Brandenburg u. Pommern; h. 5teinfurt (Inh. F. Heumann), Maschinen¬ 

fabrik, Königsberg i. Pr., Ostpreußen, Westpreußen und Posen. 
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Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 
—Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. 

CD 

O 
CD 

O 
o 
05 

cö 
Q. 

05 

CO 

= Beleuchtungskörper = 
für Gas- und elektrisches Licht. 

Gas-Koch- und Heizapparate, Gas-Badeöfen. 

FONTAINEN und MUNDSTÜCKE. 

Lichtfontainen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central-Heizungsanlagen. 

.Preislisten stehen gern zu biensten.. 

L 

cd 

<x> 
r4> 
CD 

"0 
P 

CO 
o 
o 

o 

CD 
o. 
p 

1 

Telephon Apparat Fabrik Petsch, Zwietusch&Co. 
8erlin-CharIottenburg, Salzufer 7. Charlottenburg II. 

Tischapparat. 

Fernsprecbanlagen jeder Art o 
nach dem neuesten Stande der Technik 
zum Anschluss an die öffentlichen Netze 

oder für private Zwecke 

Postnebenstellen. Haustelegraphen. 
Leitungsmaterialien. 

Blitz- und Starkstromableiter. LJ 

Königliche fiofbuchdruckerei 

TROWITZSCH 5 SOHN, FRHNKFÜRT n. 0. 

SPEZIALITÄT: 

I 
« Farben-, Illustrations- und Kunstdruck. * 

Illustrierte Kataloge, Peislisten und Werke. 

« * « « Kaufmännische « « « « 

und gewerbliche Druckarbeiten 
« « « « « aller Art. « « « « 

Lager behördlicher Formulare. 

Normal- und Konzeptpapiere 

nach den minist. Vorschriften. 

Kalkulation und Probe kostenlos. 

WK 

III 

i ip 

Wandleuchter aus Bronze. 

Ausgeführt von der 

Aktiengesellschaft Schaeffer & Walcker, Berlin. 

Karl |Sf icsocn 
München 19 

]Moderne Centralbrizungen 

Projekte und Besuche kostenlos, 

prima Referenzen. 

Elektr. Fernthermometer 
für Schulen, Krankenhäuser 

und Privatbauten 
(System Eichhorn) fertigt als Spezialität 

Allg. Eichhorn, Dresden. 

1 
Zu kaufen gesucht! 

W Letarouilly, Edifices de Rome 
% Moderne, 

$ Letarouilly, Le Vatican, 

Rouyer, L’Art architectural 

0. und ähnliche Werke. 

1 

Gefl. Offerten erbittet: 

Max Spielmeyer, Buchhandlung, 
Berlin SW. 12, Wilhelmstr. 08. 

I I 
1 

0 
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GEORG SCHMITT, PERORATIONSMALER 
Telephon VI, 2866 * BERLIN V. * Bayreutherstraße 1 

Für die Leitung verantwortlich: Paul Graef, Berlin. — Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. 
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Vertreten in Berlin durch 
Otto Listemann, Berlin W. 50, Augsburgerstr. 8. 

Jahrgang VI. BERLfN, 1. November 1903. No. 11. 

Die selbsttätige und rauchfreie Stückkohlenfeuerung nach dem 

Patente von Carl Wegener in Berlin. 

Das Rolandhaus in Berlin, 

Potsdamerstraße 127—128. 
3. Großer Blaker im Hansa-Saal. 

Entwurf: 

Regierungsbaumeister W. Walther, Grunewald. 

Mitarbeiter: F. Schultze; 

in Bronze getrieben vom Ciseleur 

Max Bitschkus. 

Einer der größten Übelstände, die die Entwicklung der Industrie insbesondere den 
Großstädten gebracht hat und in immer steigendem Maße bringt, ist die Belästigung durch 
den Rauch und Qualm der Fabrikschornsteine. Ihn zu beseitigen ist seit Jahren das Be¬ 
streben vieler erfinderischer Köpfe. Aber wenn auch mancherlei Vorrichtungen in Vorschlag 
gebracht und versucht wurden, die unter besonderen Bedingungen und in einzelnen Fällen 
eine Verminderung des Übels ermöglichten, so blieb doch die Aufgabe für viele und die 
wichtigsten ungelöst. Um so größer war das Aufsehen, das im Sommer dieses Jahres auf 
der Deutschen Bauausstellung in Dresden die von dem Ingenieur Carl Wegener erfundene 
und im Betriebe vorgeführte Rauchverbrennungsfeuerung erregte, da sich bei ihr alle Be¬ 
dingungen, die in der Regel an eine solche Vorrichtung gestellt werden, in ebenso einfacher 
und geistreicher wie wirkungsvoller Weise erfüllt zeigten. Bei der großen Wichtigkeit der 
Erfinaung dürfte eine eingehende Darstellung durch Wort und Bild den Lesern dieser Zeit¬ 
schrift willkommen sein. 

Die Wegener-Feuerung ist in gleicher Weise für Wasserrohren-, wie für Flammrohr¬ 
kessel und alle vorkommenden Zusammenstellungen geeignet. Die Feuerung wird entweder 
als Vorfeuerung oder als Unterfeuerung ausgeführt. 

Bei Wasserröhrenkesseln wird der Apparat auf Fundamentsockeln, die in gleicher 
Höhe mit dem Kesselraumfußboden liegen, aufgebaut. Die Rostfläche wird, wie bei gewöhn¬ 
licher Planrostfeuerung, unter die untere Wasserröhrenreihe gelegt. Der Verbrennungsraum 
wird mit Schamottesteinen ausgemauert, das Mauerwerk durch U- und Winkel-Eisen gestützt, 
bezw. mit dem Kesselmauerwerk verbunden. Bei Flammrohrkesseln dagegen steht die Feuerung 
frei und von allen Seiten zugänglich in der Form eines zylinderförmigen Ofens mitten vor 
dem Kessel, ohne jedoch mehr Raum zu beanspruchen, als man bei den Kesseln mit Innen¬ 
feuerung zur Handhabung der langen Schüreisen braucht, oder für eine Vorfeuerung mit 
Treppenrost, die sogar noch mehr Platz für sich in Anspruch nimmt. Durch Kanäle, deren 
Zahl der der Flammrohre entspricht, wird die Flamme aus dem Feuerungsraum in die Flamm¬ 
rohre geleitet. Der Rost wird aus keilförmigen Stäben gebildet, die sich als abgestumpfte 
Kegel um die Mündung des rechtwinklig gekrümmten Kohlenzuführungsrohres kreisförmig 
ordnen. Das andere Ende dieses Rohres liegt ausserhalb der Feuerung und wesentlich tiefer 
als die erwähnte weite Mündung. In diesem wagerechten Rohrteile wird ein Kolben durch 
hydraulischen Druck des Stempels langsam vorwärtsbewegt, und durch ihn werden die im 
Rohre liegenden Kohlen durch die Rohrmündung auf den Rost geschoben, wo sie sich gleich¬ 
mäßig, nach allen Seiten überquellend, über die Rostfläche verbreiten, indem sie einen Ver¬ 
brennungskegel bilden. Die Schlacken sammeln sich am Umfange des Verbrennungsraumes 
an und werden hier durch die in viele Abschnitte eingeteilten lotrechten Gitterroste am 
Herausfallen gehindert, bezw. sie werden hier von dem Heizer abgezogen, ohne dass ein 
Eindringen kalter Aussenluft in den Verbrennungsraum stattfinden kann. Unter dem Roste 
dient eine flache Vertiefung des Fußbodens als Wasserbehälter, in den die gezogenen 
Schlacken und auch die Asche fallen. Bei Wasserröhrenkesseln, an denen die Feuerung nur 
vom Heizerstande aus zugänglich ist, sind an dieser Stelle zwei Öffnungen zur Vornahme 
der Entschlackung vorgesehen, und der Kegelrost ist selbsttätig drehbar eingerichtet, so dass 
in regelmäßigen Zeitabständen jede Stelle des Rostumfanges vor die beiden Öffnungen am 
Heizerstande gebracht wird. Die Geschwindigkeit der Umdrehung ist von derjenigen des 
hydraulischen Kohlenvorschub-Kolbens unmittelbar abhängig, so dass ein Abziehen der 
Schlacken immer nach dem jeweiligen Bedürfnisse vorgenommen werden kann. 

Um zu verhüten, dass sich die Kohlen in dem Rohr klemmen, erweitert sich das¬ 
selbe allmählich nach der Mündung hin und ist nur in dem Teile, in dem der Druckkolben 
sich bewegt, zylindrisch gestaltet. Über der Mündung ist ein Einfülltrichter angeordnet, in 
den der Heizer die Kohlen wirft. Ein Schieber schliesst das Rohr gegen den Fülltrichter hin 
ab. Dieser Schieber ist in der Mitte der Kolben- bezw. Rohraxe geteilt und öffnet sich selbst¬ 
tätig, sobald der Kolben durch Umsteuerung durch einen Gewichtshebel selbsttätig aus seiner 
Endstellung in die Anfangslage zurückgegangen ist. Die Kohlen fallen aus dem Fülltrichter 
in das Rohr, der Schieber schliesst sich wieder selbsttätig, und das Spiel beginnt von neuem, 
während der Heizer Zeit gewinnt, den Füllrumpf neu zu beschicken und die Feuerung zu bedienen. 

Die Anlage an dem Kessel ist mit Beleuchtungspiegeln versehen, durch die man 
die Vorgänge im Verbrennungsraume und in den Flammrohren beobachten und sich selbst 
davon überzeugen kann, dass keine Rauchbildung, weder im Verbrennungsraum, noch in den 
Kesselzügen, stattfindet. 

Die Regelung des Feuers wird durch den Essenschieber bewirkt, diejenige der ein¬ 
zubringenden Kohlenmenge durch die Bewegungsgeschwindigkeit des Kolbens. Diese wiederum 
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wird bestimmt durch ein Ventil in der hydraulischen Druckleitung, durch 
welches es dem Heizer an die Hand gegeben ist, schneller oder lang¬ 
samer Kohle zu fördern, je nachdem es der Betrieb verlangt. 

Die hydraulische Dampfpresspumpe, welche die selbsttätige Be¬ 
schickung versieht, wird aus dem Dampfkessel gespeist; ihr Dampfverbrauch 
ist ganz gering. Solange kein Dampf im Kessel, ist eine kleine Hand¬ 
pumpe in Aktion. 

Die in den verschiedensten mit Wegener-Feuerung eingerichteten 
Betrieben bewiesene vollständige Rauchlosigkeit, die Verdampfungs¬ 
ziffern, der erstaunlich hohe Kohlensäuregehalt der Rauchgase (durch¬ 
schnittlich 15%) zeigen am besten, dass durch diese Einrichtung 
eine vollkommene Ausnutzung der Heizstoffe erzielt wird. Im Gegensatz 
zu anderen Rauchverbrennungsystemen vollzieht sich hier die rauchfreie 
Verbrennung nicht auf Kosten der Sparsamkeit — nämlich bei gleichzeitig 
sehr hohem Luftiiberschuss —, sondern auf ganz natürlichem Wege. Die 
Verbrennungsprodukte der Wegener-Feuerung sind fast aus¬ 
schliesslich: Stickstoff, Kohlensäure (bis 19%) und Wasser. Die 
Kohlenersparnisse gewöhnlichen Planrostfeuerungen gegenüber belaufen 
sich durchschnittlich auf rd. 20%, welcher Güte die verwendete Kohle 
auch sei, und in welcher Form sie gefeuert werde. 

Bemerkenswerte Einzelheiten 
von der Deutschen Städte-Ausstellung in Dresden. 

2. Flammrohrkessel. 

1. Wasserröhrenkessel. 

Die selbsttätige und rauchfreie Stückkohlenfeuerung 

von Carl Wegener in Berlin. 

Großes und allgemeines Interesse erregte das „Künstliche Holz 
aus Torf“ nach dem Patente von Emil Helbing, Wandsbeck (Erfinder 
Architekt J. Hemmerling in Dresden). 

Die ausgestellten Gegenstände zeigten eine neue, viel versprechende 
Verwertung der seither fast nutz- und wertlosen meilenweiten Länder¬ 
strecken von Hochmooren, da zu ihrer Herstellung nur Torf verwendet 
wird und die Bindemittel einen geringen Prozentsatz in denselben bilden. 

Der seitherige Betrieb dieses künstlerischen Holzes aus Torf besteht 
aus einer Vorführungs-Anlage in Dresden, in welcher alle technischen 
Schwierigkeiten einer neuen Erfindung durch mehrjährige Versuche be¬ 
seitigt und genügend Erfahrungen zu einer größeren Fabrik-Anlage, welche 
im Laufe dieses Jahres errichtet werden soll, gesammelt werden konnten. 
Die Fabrikation dieses künstlichen Holzes aus Torf ist sehr einfach und 
erfolgt auf nassem Wege, wobei der Torf vorher weder gereinigt noch 
irgend welcher Vorbereitung unterworfen zu werden braucht. 

Die Härte und Widerstandsfähigkeit des künstlichen Holzes aus Torf 
ist mindestens dieselbe wie diejenige von Eichenholz. Der Verkaufspreis 

der hergestellten Erzeugnisse stellt 
sich dagegen 30—50% billiger wie 
solcher von Eichenholz. 

Das künstliche Holz aus Torf 
kann verwendet werden: 

1. zu Boden- und Flurbelägen 
jeglicher Art, Haus- und Küchen¬ 
belägen, 

2. zu Zimmertüren, Treppen, 
Decken, Wandbekleidungen und 
sonstigen Bautischlerarbeiten, 

3. zu Trottoirplatten und Dach¬ 
bedeckungen, 

4. zur Straßen- und Fabrik¬ 
pflasterung, 

5. zu Eisenbahnschwellen; 
bei 4. und 5. kommt die 
seither notwendige und 
teure Imprägnierung 
ganz in Wegfall, 

6. zu Ornamenten jeglicher 
Art, namentlich an Möbeln und 
Decken und für andere kunst¬ 
gewerbliche Zwecke, 

7. zur Anfertigung von ganzen 
Möbeln in den einfachsten und 
reichsten Formen, 

8. zu Schiffsbauten und Eisen¬ 
bahnwaggons. 

Abgesehen von Härte und 
Widerstandsfähigkeit des künst¬ 
lichen Holzes aus Torf, welche den 
besten Naturhölzern mindestens 
gleichkommen, ist dieses künst¬ 
liche Holz völlig schwammsicher 
und auch in hohem Grade feuer¬ 

sicher bezw. feuerhemmend. Infolge der letzteren 
Eigenschaften, verbunden mit Wasser- und 
Wärmebeständigkeit, eignet es sich in hervor¬ 
ragender Weise zur Verwendung bei Schiffs¬ 
bauten und Eisenbahnwaggons, sowie zum 
inneren Ausbau für öffentliche und Privat- 
Gebäude. Hierbei kann dieses künstliche Holz 
den verschiedensten Zwecken dienen, sei es in 
der einfachsten Ausführung aus der einfarbigen, 
natürlichen Masse, sei es in der Gestaltung 
künstlerischer Ausführung mit höchster Politur 
und in den verschiedensten Farben und Ab¬ 
tönungen. 

In der Neuzeit wurde das Bestreben, die 
Hochmoore abzubauen und zu verwerten, von 
vielen Staaten anerkannt und durch staatliche 
Unterstützung gefördert. Es wäre gewiss zu 
wünschen, dass diese ungeheuren, bisher fast 
wertlosen Länderstrecken der Industrie dienstbar 
gemacht und nach erfolgter Benutzung des 
Torfes der Kultur wieder zugeführt werden 
könnten. Vielen Tausenden von fleissigen 
Menschen würde hierdurch lohnende Arbeit und 
gesichertes Einkommen geboten. 

X 
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Neue Glasbausteine. 
Das Vorhandensein von schlecht oder gar nicht erhellten Vor¬ 

räumen, von sogenannten Alkoven, Garderoben und sonstigen Kämmerchen 
ohne Fenster gehört in unseren alten Wohnhäusern leider beinahe zur 
Regel und ist auch in den neuen Häusern nicht selten anzutreffen. Die 
Hilfsmittel, die man dagegen bisher angewendet hat, Milchglasscheiben in 
oder Querfenster über den Türen, vermögen dem Übel der Dunkelheit 
meist nur wenig oder gar nicht abzuhelfen, namentlich wenn die Be¬ 
wohner der Räume, zu denen diese Türen führen, durch Gazevorhänge, 
Lambrequins oder Portieren den dürftigen Lichteinfall vollends verkümmern. 
Im Grunde genommen kann man das auch niemandem übel nehmen, weil 
eine Tür mit Verglasung gegen die Aussenwelt nur einen halben Abschluss 
bildet. Es gibt aber auch noch eine ganze Anzahl solcher Räume, denen 
mit dem dürftigen Licht einer Türverglasung gar nicht beizukommen ist, 
weil keine derartige Tür vorhanden ist, wo vielmehr die Wände selbst 
durchscheinend gemacht werden möchten. An dieses Auskunftsmittel hat 
man bisher nur in seltenen Fällen gedacht, weil zufolge der Gewohnheit 
die Begriffe Licht und Luft von unseren Fenstern untrennbar verbunden 
erscheinen und an die Beschaffung von Licht deshalb nicht gedacht wird; 
und dann, weil es bisher an lichtdurchlässigen Materialien für eigentliche 
Wände fast gänzlich gebrach. Einen Fortschritt in dieser Hinsicht be¬ 
deuteten die flaschenartigen, mit „Falconier“ bezeichneten Glaskörper, die 
aber den großen Übelstand haben, unter sich nur einen mangelhaften und mit 
anderen gewöhnlichen Mauersteinen gar keinen Verband zu ermöglichen. 
Viel besser hierin sind die vor. den „Sächsischen Gaswerken in 
Deuben bei Dresden fabrizierten Hartglasbausteine „Faust“. Es sind 
das in der Hauptsache Glaskästen im Format unserer Normalziegel, d. h. 
12 cm breit, 24 cm lang und 7 cm hoch. Sie sind aber nicht an allen 
Seiten geschlossen, sondern die eine Fläche ist offen, so dass die nach 
unten gekehrten Ränder imstande sind, an die Vorsprünge der oberen 
Fläche des nächsten Steines sich anzuschliessen. Ausserdem sind die 
Schmalseiten mit Riefen und Vorsprüngen versehen, so dass auch in dieser 
Richtung ein unverschieblicher Verband hergestellt wird. Endlich ist die 

eine Wandseite der Glassteine als Rosette, ähnlich den Butzenscheiben, 
gestaltet, so dass es unmöglich ist, durch die Glaswand hindurch zu sehen. 
Das Offenstehen der Glaskörper an der einen Seite hat ausser der Ver¬ 
mittelung eines guten Verbandes noch den großen Vorteil, dass keine 
atmosphärischen Spannungen und infolgedessen Zerstörungen der ge^ 
schlossenen Glaskörper eintreten können. 

Es leuchtet nun ohne weiteres ein, dass man an beliebiger Stelle, 
wo man einem finsteren Raume Licht zuführen will, sei es gleich beim 
Neubau oder nachträglich, nach Bedarf einzelne Steiue oder eine ganze 
Fläche einer V2 Stein starken Scheidewand durch Glassteine ersetzen 
kann, ln vielen Fällen wird dies am besten innerhalb Brüstungshöhe 
geschehen. Es wird dann unschwer möglich sein, eine derartige Brüstung 
auf der Zimmerseite architektonisch zu verzieren. Hinsichtlich der Wärme¬ 
durchlässigkeit oder Hellhörigkeit stellt sich eine solche Glaswand kaum 
ungünstiger als eine Ziegelmauer. Für besondere Fälle, wo es sich nur 
um ganz schwache Wände handelt, stellt die Fabrik auch ein schmales 
Steinformat von nur 6 cm Dicke her. Die Steine im Normalformat aus 
hellem Glas kosten 30 Pf. das Stück. Halbe Steine, wie sie zur Her¬ 
stellung des Verbandes gebraucht werden, kosten 20 Pf., Steine von nur 
6 cm Dicke 20 Pf. bezw. 15 Pf. das Stück Steine in gelbem, blauem 
oder grünem Glase kosten jedesmal 5 Pf. mehr. Hält man die angegebene 
Einrichtung für den Verband der Steine nicht für genügend, so können 
die Fugen mit Glaserkitt, Zement, Gyps, Fischleim oder auch nur einer 
Mischung von Bleiweiss in Öl mit Schlemmkreide beim Versetzen der 
Steine gedichtet werden. Soll ausser dem Licht, wie es die Glasbau¬ 
steine vermitteln, auch ein Luftwechsel geschaffen werden, was ja für 
solche eingeschachtelten Räume sich fast immer empfehlen wird, so wird 
fast überall die Möglichkeit vorliegen, einen Lüftungschieber nach einem 
benachbarten Schornsteine oder nach dem Treppenhause oder ins Freie 
einzurichten. So kann einigermaßen Ersatz für licht- und luftspendende 
Fenster geschaffen werden. 

O. Grüner, Ober-Baukommissar, Dresden. 

gibt ein helles freundliches Dach, 
dessen sich die eleganteste Villa nicht zu 
schämen braucht. Selbst bei senkrechter 
Neigung läuft kein Tropfen der Masse ab. 

ALLUT NOODT & /AEYER 
Hamburg 2t Berlin SW. 75 

empfohlen von den 

Königlichen Regierungen zu 

Merseburg, Liegnitz, Aurich, 

Magdeburg, Wiesbaden u. a. 

Bereits üb. eine Drittel Million 

Sitze im Schulgebrauch. 

’atent- 
lhaber: P. Jobs. Mueller &. Co., 

Ctaarlottenburgr, 

Spandauerstraße 10 a. 

Berlin SW. 11. 

Dresden A. 31. 

Rettig’s 
Schulbank 

L. Niyyl, Hofsteinmetzmstr. u. Bildhauer. 

Ausführung von 

Steinmetz- und Bildhauer-Arbeiten 
jeden Umfanges in allen Steinarten. 

a) Bureaus: 1. in Breslau II, Fränkelplatz 9. 
2. in Berlin SW 11, verlängerte Trebbinerstr. 

b) Werkplätze: 1. in Breslau, Lohestr. 2. in 
Berlin SW., Dresdener Güterbhf. Platz 69. 
Dampf-Steinsägerei und Dreherei. 3. in Hart¬ 
liebsdorf i. Sch. Eigene Sandsteinbrüche in 

Deutmannsdorf und Gehnsdorf. 4. in Alt- 
Warthau. Eigene Sandsteinbrüche u. Dampf- 

Steinschneiderei daselbst. 5. in Mittelsteine, 
Grafschaft Glatz. Eigene Sandsteinbrüche in 
Albendorf i. Heuscheuergebirge u. in Schlegel. 
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Loais Jessel, Berlin SW. 
Amt i,2858. Zimmer-Strasse 64. Amt i, 2858. 

Kunstgewerbliche Anstalt für Glasmalerei, Glasäfzerei, 
moderne Kunsfverglasungen etc., Glasbiegerei, facetf- 
@ @ @ @ @ Schleiferei, Bauglaserei. © @ @ @ @ 

Hand- u. Stativ-Kameras^ 
für Platten und Film 

\3] Atelier-Kameras gij 
Projektions- u. Vergrösseru ngs-Lalernen 

Objektiv-Schleiferei 

Sowie durch alle anderen 
Handlungen der Branche. 

— Haupt-Niederlagen: - 

Dresden-A., Moritzstrasse 20 
Leipzig» Salzgässchen. 1 
Berlin W.» Charlottenstr. 50-51 
Frankfurt a. M.,Bethmannstr.56 
Breslau, Ohlauerstrasse 65 
Hamburg, Rathausstrasse 4 
München, Marienplatz 12 
Bodenbach in Böhmen. 

Emu. Wünsche 
eng. f.phofogr, Jndusfrie 

Wir suchen die jetzigen Adressen der 

Herren: 

Leop. Galgenmüller, Techniker, früher 

Aschaffenburg, 

Tadeus Golski, Techniker, früher Brom¬ 

berg bezw. Rehden, 

Hofhäuser, Architekt, früher München, 

Georg Isaac, Techniker, früher Stettin, 

Osk. Knöbke, Architekt, früher Tilsit, 

Röb. Köllner, Bautechniker, früher Gotha, 

Wilh. Schulte, Baug. - Schüler, früher 

Elberfeld, 

Ad. Vierling, früher Düren bezw. Köln 

a Rh., 

Rud. Hensel, Bautechniker, früher Marien- 

burg-Hoppenbruch b. M. Rutkowski. 

W. Neumann, Techniker, früher Neu- 
Ruppin bezw. Hannover, 

A. Liemer, Techniker, früher Gumbinnen, 

L. Dürschmidt, Techniker, früher Frei¬ 
burg i. Br. bezw. Stuttgart, 

Wilh. Schlothauer, Techniker, früher 
Gotha bezw. Lauterbach, 

Rud. Diedrich, Architekt, früher Magde¬ 
burg, 

William Knappe, Architekt, früher Stettin, 

Schäfer & Voß, früher Hattingen o. R. 

« Für gefl. Mitteilung per Postkarte sind 

Jjj wir dankbar und zur Erstattung der Aus- 

k lagen gern bereit. 

| Verlag der Blätter für Architektur 
E und Kunsthandwerk, 
|j Berlin SW. 12, Wilhelmstraße 98. 

jfean Dem & Co. 
Inhaber Oscar ßutmann 

0«9r. i$$3 * Giessen * <sw-1**3 

Ia Metsscner Kachelöfen und 

Kamine 
ßetzhörper - Verkleidungen 

•fayence-Rerde 

Steid tmanns Roitzsch 
Reisszeug - Fabrik 

Chemnitz-Altendorf 15 
Prämiiert Zittau: Goldene Medaille. 
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Auswechselbar^ 

Glasbausteine 

£ 
BH 

Im 
d! r. r I 

133927.1 

Aktien- 
_ , 'Qesellsch; 
FürGlasindusfrie 

voimFriedrSiemens Dresden. 

Schramm & Voigt 
(Inh.: Paul Schramm) 

Alleinige Fabrikation für das Deutsche Reich 
von 

Masüii’s Patent-Stufenhelägen 
Fabrik: Dresden-A., Gärtnergasse 7 

Geeignet für Treppen von Schulen, Kirchen, 
Kasernen, Lazarette, Bahnhöfe, Rathäuser 
und allen öffentlichen Gemeinde-Gebäuden, 
Fabriken; Waggon- und Straßenbahntritte 

etc. etc. 

Über 6000 laufende Meter an Königl. Staals- 

Eisenbahnen, Militär-Behörden, Aktien-Gesell- 

schaften etc. geliefert. 

-F 
Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

k_ 
Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

-T1 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

Lieipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

Relief für die neue Poliklinik an der Agnesbrücke in Nürnberg. 

Architekt: Josef Schmitz. Bildhauer: Fritz Zadow. 

(s. Tafel 102.) 

ijeiz-Verklciäungen 

Haupt & Berger 
Musterausstellung: 

Berlin W. 15. 

Kurfürstendamm 50. 

Aktien - Gesellschaft für Fabrikation von Bronzewaren und Zinkguss 
vorm. J. C. Spinn & Sohn 

Berlin 8.42, Wasserthor-Strasse 9. 
Grösste und leistungsfähigste Fabrik von 

Releuchtunns Regenstäntlen 
für Gas u. elektrisches Licht. 

Massenartikel ° Zubehörteile 

© Spezialität: ® 

Beleuchtungs-Einrichtungen 
für vornehme Wohnungen, 
Schlösser, Villen, Banken, 
Theater, Kirchen eic. etc. 

Tiirschliesser verschiedener Systeme. 
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BECKERS UL/AANN 
BERLIN N.W. 40. -m= 

Küche des Wilhelmia-Hospital zu Amsterdam. 

REMSCHEID-V. 

aller Art in Gußeisen, Kupfer, 
Nickel etc. 

für Dampf und direkte Feue¬ 
rung, Herde, Wärmschränke, 
Spülgefäße und dergl., für 
Krankenhäuser, Volksküchen, 

Schiffe, Kasernen. 

Lieferanten der Kaiserlichen 
Marine und vieler anderer 

Behörden. 

Musterstände: Wallstr. 5-8 
in großer Auswahl. Besichtigung 8—5 Uhr erb. 

== Berlin 1890: Goldene Medaille. 

3 große Berliner Reitinstitute eingerichtet. 

Jacob Ravene Söhne, Berlin C. 

Feuerung der Zukunft 
verbrennt jede Kohle unvorbereitet: 

HhliP ßanph bei normalem, sowohl als 
UI18ID ndUÜII, forziertem Betrieb. 

Volle Ausnutzung & 
20 pCt. direkte Ersparn's. 

Hydraulisch-Automatische Zuführung: 
Temperatur - Schwankungen ausge¬ 
schlossen, bedeutende Schonung des 
Kesselmaterials. Vermindertes Heizer¬ 
personal. Absolute Betriebssicherheit. 

ßei Behörden und Industriellen eingeführt. — Anlagen j„ Betrieb! 

Nähere Auskunft durch den Erfinder: 

Ingenieur CARL WEßENER, Berlin SW., fiitschinerstr. 15. 

liizenzträger: 
„Guilleaume-Werke“ G. m. b. fi., Neustadt a. d. Haardt, Süd- u. Westdeutschland, 
Luxemburg und die Schweiz; das Lüneburger Eisenwerk, Lüneburg, Hannover und 
Schleswig-Holstein; Wegener, Schmidt $ Go., Maschinenfabrik, Berlin SW., Git- 
schinerstr. 15, Brandenburg u. Pommern; h. Steinfurt (Inh. F. Heumann), Maschinen¬ 

fabrik, Königsberg i. Pr., Ostpreußen, Westpreußen und Posen. 



No. 11. 1903. Anzeiger für Architektur Kunsthandwerk und Bau-Industrie. 87 

Akt.-Ges. Schaeffer & Walcker 

a> 
2 
O 

CS 

o 
o 
o 

c3 
Q_ 

cn 
c 

CO 
CO 

Berlin S.W., Lindenstrasse 18/19. ÄgF--f 

Beleuchtungskörper 
für Gas- und elektrisches Licht. 

Gas-Koch- und Heizapparate, Gas-Badeöfen. 

FONTAINEN und MUNDSTÜCKE. 

Lichtfontainen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central-Heizungsanlagen. 

Preislisten stehen gern zu Diensten.. 

~o 

CD 
O 
o 

o 

CD 
CL 
CD 

1 

L 

Telephon Apparat Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. 
$erlin-6barlotfenburg, Salzufer ?. Charlottenburg II. 

Tischapparat. 

Fernsprechanlagen jeder Art o 
nach dem neuesten Stande der Technik || 
zum Anschluss an die öffentlichen Netze 

oder für private Zwecke 

Postnebenstellen.Haustelegraphen. 
Leitungsmaterialien. 

Blitz- und Starkstromableiter. IjJ 

Neue Handbücher und Vorlagen 
für Architektur und Kunsthandwerk. 

Folnesics, Jos. Innenräume und Hausrat der 
Empire- und Biedermeierzeit in Österreich- 
Ungarn. 60 Lichtdruck-Tafeln mit geschicht¬ 
lich erläuterndem Text. 6. Liefer. 12 Tafeln. 
Mk. 7,50 (vollständig in Mappe Mk. 54,—). 

Firmenschilder in neuen Formen. Photographische 
Aufnahmen ausgeführter Firmen- und Reklame¬ 
schilder sowie .Entwürfe für solche. In 3 
Lieferungen 1. Lieferung (10 Taf.) Mk. 9,— 

Schirmer, Rob. Decken und Deckenteile. Aus¬ 
geführte Stuckdecken und Einzelheiten aus 
modernen Wohnhäusern. 30 Lichtdruck-Tafeln 
mit 3 Seiten Text. In Mappe . . Mk. 18,— 

Emperger, Fritz v., Bau.-Ingenieur. Über die 
Berechnung von beiderseits armierten Beton¬ 
balken. Mit einem Anhang: Einige Versuche 
über die Würfelfestigkeit von armiertem Beton. 
24 Seiten.Mk. 5,— 

Müssigbrodt, P., Landbauinspektor. Anlage und 
Einrichtung von Operationssälen. 20 Seiten 
mit 5 Tafeln ........ Mk. 2,— 

Fretwurst, A. Die Karten-Schrift, Anleitung 
zum Schreiben derselben für kartographisch¬ 
technische Zwecke. 2 Auflage. 8 Seiten mit 
4 Tafeln.Mk. 1,— 

Speltz, Alex., Ingen.-Archit. Die Proportionen 
in der Architektur. Im metr. System nach 
neuer, leicht anwendbarer Methode mit be¬ 
sonderer Berücksichtigug der Praxis bearbeitet. 
1. Band: Die Säulenformen der ägyptischen, 
griechischen und römischen Baukunst. (VIII, 
92 Seiten mit 63 Abbild, und 21 Tafeln.) 

Mk. 4,— 

Karl JV iessen 
München 19 

JModerne Centralbefzungen 

Projekte und Besuche kostenlos, 

prima Referenzen. 

1 

Elektr. Fernthermometer 
für Schulen, Krankenhäuser 

und Privatbauten 
(System Eichhorn) fertigt als Spezialität 

Aug. Eichhorn, Dresden. 

1 
Zu kaufen gesucht! 

Letarouilly, Edifices de Rome 
Moderne, 

Letarouilly, Le Vatican, 

Rouyer, L’Art architectural 

und ähnliche Werke. 

Gefl. Offerten erbittet: 

Max Spielmeyer, Buchhandlung, 

Berlin SW. 12, Wiihelmstr. 98. 
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GEORG SCHMITT, DEKORATIONSMALER 
Telephon VI, 2868 * BERLIN V. * Bayreutherstraße 1 

Für die Leitung verantwortlich: Paul Graef, Berlin. — Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. 



ANZEIGER FÜR ARCHITEKTUR 
Jährlich 12 Nummern KUNSTHANDWERK 50 Pfg. für die Spaltenzeile 

oder deren Raum. 

UND BAU-INDUSTRIE. 
Leitung: Paul Graef, Steglitz, Albrechtstr. 113. 

Verlag: Max Spielmeyer, Berlin, Wiihelmstr. 98. 
Beiblatt der 

Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 

Anzeigen-Annahme: 
Kgl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, 

Frankfurt a. 0. 

Vertreten in Berlin durch 
Otto Listemann, Berlin W. 50, Augsburgerstr. 8. 

Jahrgang VI. BERLTN, 1. Dezember 1903. No. 12. 

Die Errichtung von Wohn- und Wirtschaftgebäuden 
in den Überschwemmung-Gebieten 

nach dem System Prüss. D. R. P. 113048 und 113077. 

Innerhalb 15 Jahren - 1888, 1897 und 1903 —ist in diesem Jahre 
die dritte Überschwemmung der Flussniederungen in Schlesien und Posen 
eingetreten. Durch das Hochwasser sind jedesmal zahlreiche Wohn- und 
Wirtschaftgebäude zerstört, infolge der Nässe unbewohnbar oder doch 
gesundheitschädlich gemacht worden. Zu diesen aussergewöhnlich hohen 
Überschwemmungen kommen noch alljährlich die Hochwasser im Frühjahr. 
Wenn letztere auch nicht in gleichem Maße zerstörend wirken, so genügen 
sie doch meistens, um bei dem oft hohen Grundwasserstande die Woh¬ 
nungen in gesundheitlicher Beziehung dauernd zu schädigen. Diese in 
verhältnismäßig kurzen Zeiträumen sich wiederholenden Überschwemmungen 
sind innerhalb der betreffenden Gebiete daher als sicher zu erwartende 
Ereignisse anzusehen, deren Folgen von vornherein bei jedem Neubau durch 
zweckentsprechende Anlagen vorgebeugt werden sollte. Als Vorbild hierfür 
kann man die Bauweise auf den Halligen an der Westküste Schleswigs 
bezeichnen, auf denen schon von jeher die Gebäude auf künstlich hergestellten 
Erdhügeln von solcher Höhe errichtet werden, dass das Hochwasser den 
Fußboden nicht erreicht. Wenn diese sehr naheliegende Anordnung in der 
Überschwemmungsgefahr erfahrungsgemäß regelmäßig ausgesetzten Fluss¬ 
niederungen bisher überhaupt nicht oder vielleicht nur ausnahmeweise an¬ 
gewendet worden ist, so wird dies in der Hauptsache auf Sparsamkeit- 
Gründe zurückzuführen sein. Es ist weniger die Erdarbeit, die einen Bau 
gewöhnlicher Art bei dieser Höherlegung verteuert, als die dabei erforder¬ 
lich werdende Höhe und Stärke des vollen, massiven Fundament- und 
Sockelmauerwerks; um so mehr, wenn der Baugrund ungünstig ist, was 
in jenen Gegenden nicht selten der Fall ist. Soll die Errichtung von 

Wohn- und Wirtschaftgebäuden in der vorgeschlagenen Weise, also auf 
erhöhtem Bauplatze, allgemein durchführbar sein, so darf, da die Barmittel 
der Bewohner und Grundstücksbesitzer meist beschränkt sind, eine Erhöhung 
der gesamten Baukosten nicht stattfinden. Diesem Gesichtspunkte wird 
bei der Anwendung der Prüss’schen Bauweise nach jeder Richtung hin 
Rechnung getragen.*) 

Bei ihr bestehen die Wände aus einem Netze von senkrecht und 
wagerecht nebeneinander gespannten Bandeisen — meist in Abstand von 
2 Ziegelsteinlängen — 53 cm - dessen Fache hochkantig mit Ziegeln in 
Zementmörtel ausgemauert werden. Als tragende Teile für Balkenlagen 
und Dachlasten werden in Entfernung bis zu 6 m von einander Holz¬ 
stiele als Pfähle eingegraben oder T-Eisenstützen in einzelne Fundament¬ 
pfeiler einbetoniert. Diese Stützen werden durch Rähme mit einander ver¬ 
bunden und alsdann die freitragenden, massiven Prüss’schen Wände davor¬ 
gespannt. Für bewohnte Gebäude sind doppelte Wände mit 12 — 18 cm 
Luftschicht empfehlenswert; die tragenden Stützen verbleiben dann in dem 
Hohlraume zwischen innerer und äusserer Wand. 

Diese doppelten Wände mit Luftschicht übertreffen die vollen, mas¬ 
siven Wände bei weitem hinsichtlich des Schutzes, den sie den Räumen 
gegen das Eindringen von Feuchtigkeit und Kälte oder Hitze gewähren. 

Für den in Rede stehenden Bauzweck besteht der Hauptvorteil die¬ 
ser Bauweise in der Verminderung des Fundamentmauerwerks auf einzelne 
Fundamentpfeiler von geringem Querschnitt, entsprechend der statisch 
zulässigen Beanspruchung des Zementmauerwerkes bezw. Betons von 10 kg 
f. d. qcm sowie des Baugrundes von 2—2V2 kg f. d. qcm. Die in ihrem 

*) Diese seit mehreren Jahren eingeführte Bauweise, auf deren besondere Beschrei¬ 
bungen, Zeichnungen und Broschüren hiermit verwiesen wird, begründet sich grundsätz¬ 
lich auf die Anwendung der freitragenden massiven Wände D. R. P. 113048 und 113077. 
Die Ausführung erfolgt durch die G. m. b. H. Prüss’sche Patentwände, Berlin W. 9, Kö- 
thenerstr 24 (siehe auch Tafel 99.) 

Vom Volksbade in der Oderbergerstraße. 

Aus L. Hoffmann, Neubauten der Stadt Berlin. 
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Wesen dem Pfahlbau ähnliche Bauweise ermöglicht ohne besondere Kosten 
die Höherlegung der Gebäude bis auf etwa 1,50 m über das durch Überflutung 
bedrohte Gelände. Und diese Erhöhung dürfte in den meisten Fällen genügen, 
um die Baulichkeiten vor Zerstörung oder zeitweiser Unbenutzbarkeit zu be¬ 
wahren Die Verspannung der Wände durch das Bandeisennetz verhindert 
auch bei etwa ungleichem Sichsetzen des Gebäudes das Reissen der 
ersteren und somit auch den plötzlichen Einsturz von Gebäudeteilen. 
Und auch wenn die Erdaufschüttung durch das Wasser fortgeschwemmt werden 
sollte, büßen die Häuser in ihrer Standfestigkeit nichts ein. Der Versuch 
mit dieser in zahlreichen Ausführungen erprobten Bauart dürfte zum Vor¬ 
teile der einer steten Gefahr ausgesetzten Bewohner der Überschwemmungs¬ 
gebiete sehr zu empiehlen sein. — G. — 

Vom neuen Gymnasium in Friedenau. 
Besonderheiten der Ausführung. Mitgeteilt von P. Engelmann und E. Blunck. 

(Schluss zu No. 10.) 
3. Die Dachkonstruktion über der Aula. 

Es ist eine Eisenholzkonstruktion zur Ausführung gelangt, deren 
Bindersystem der Querschnitt (Abb. 1) zeigt. Zangen, Kopfbänder, Pfetten, 
Streben und der Hängestiel sind aus Holz, alle übrigen Teile aus Eisen 
konstruiert, derart, dass die Decke über der Aula, die als Drahtputzdecke 
ausgeführt und an die Binder angehängt wurde, noch etwa 3,5 m in den 
Dachraum hineingezogen werden konnte. Als besondere Eigentümlich¬ 
keit der Binder ist hervorzuheben, dass die 2 Mittelpfetten je durch 2 Kopf¬ 
bänder, deren eins in der Dachfläche, eins in der wagerechten Zangenebene 
angeordnet ist, einen besonders steifen und widerstandsfähigen Längsverband 
erhalten haben. Die Spannweite der Binder beträgt 14,80 m, die Kon¬ 
struktionshöhe 9,78 m, die Feldbreite wechselt zwischen 3,25—3,45 m. 

Die Frontwand AB (vergl. Grundriss Abb. 2) des Gebäudes kann 
nur einen Teilbetrag der wagerechten Windkräfte des Dachs aufnehmen. 
Der andere Teil muss vom Binder auf die innere Hauptwand CD der Aula 
übertragen werden, doch wurden sicherheithalber unter Annahme des 
ungünstigsten Falls die Binder so berechnet, dass sie imstande sind, die 
das Dach treffenden gesamten Windkräfte auf die innere Hauptwand zu 
übertragen. Genügend ausgesteift ist diese Wand jedoch nur bei D, E 
und F, dagegen fehlte eine ausreichende Unterstützung bei G, da die 
Wand GH in Säulenstellungen aufgelöst ist. In die Decke über den Vor¬ 
lagen der Aula wurde daher ein wagerechter Versteifungsträger von 1,3 m 
Konstruktionshöhe eingelegt, welcher bei D, E und F als wagerecht aus- 
gesteift angenommen werden konnte und nach der Spannweite DE als 
ungünstigste berechnet wurde. Gleichzeitig dient dieser Fachwerksträger 
zum Tragen des bis über 6 m freiliegenden wagerechten Teils der Auladecke. 

Die Konstruktion wurde von dem Ingenieur O. Leit hoff in Berlin 
berechnet, die Holzkonstruktion von den Zimmermeistern Engelhardt 
und Bornschein, die Eisenkonstruktion von Steffens & Nölle geliefert. 

Neue, 
der Schriftleitung eingereichte, empfehlenswerte Bücher. 

Über Mal-Technik. Ein Beitrag zur Beförderung rationeller 
Malverfahren. Auf Grund authentischen Aktenmaterials bearbeitet von 
Adolf Wilh. Keim. 30 Bogen Lexikon-Oktav. (Leipzig, A Försters Verlag. 
1903.) Preis: Elegant broschiert Mark 8.—, in Leinwand gebd. Mark 9,—. 
Inhalt: I. Einleitung. — II. Die Kunstakademien und die Künstler in 
ihrer Stellung zur Maltechnik in der Gegenwait. — III. Die Stellung der 
Künstler in und zu der maltechnischen Literatur und zu der Fachpresse. — 
IV. Ueber die Farben- und Malmittel-Fabrikation und die Verfälschungen 
der Farben und Malmittel in der Gegenwart. — V. Ueber Restaurierung 
und Konservierung der Gemälde und insbesondere der Wandgemälde, 
sowie die Aufgaben der „Versuchsstation“ und des technischen Unterrichtes 
in dieser Richtung. — VI. Die Geschichte der „Deutschen Gesellschaft 
zur Beförderung rationeller Malverfahren.“ — VII. Die „Versuchsstation 
für Maltechnik“ und deren Aufgaben. — VIII. Schluss. — Anhang. 

Architektonische Hochbaumusterhefte, herausgegeben von Archi¬ 
tekt Hans Issel, Sammlung XL 1. Teil: Moderne Einfamilienhäuser 
und Villen. 16 Tafeln mit Text. Leipzig, Carl Schultze. Mark 3,50. 

Jahrbuch der Innung: Bund der Bau-, Maurer und Zimmer¬ 
meister in Berlin. I. Jahrgang, 1903. Berlin S.W., Kochstr. 3. Preis 
Mark 1,50. 

Die Staffage von E. Ede 1 und C. Schuebel, Motive für Architekten. 
Lithographen, Zeichner und Dilettanten. Verlag von Kanter & Mohr, 
Berlin SW. — Preis 20 Mark. 

v. Tiedemann, Geh. Regierungs- und Baurat: Der Kirchenbau des 
Protestantismus, seine Entwickelung und seine Ziele. Vortrag, gehalten 
auf der Kirchlichen Konferenz der Kurmark. Potsdam, A. Steins Verlags¬ 
buchhandlung. Preis 60 Pfennig. 

P. Rowald, Stadtbauinspektor in Hannover: Brauch, Spruch und 
Lied der Bauleute. 2. vermehrte Auflage. Hannover, Schmorl und 
v. Seefeld Nachf. 1903. Mark 2,50, elegant gebunden Mark 3,—. 

Moriz v. Lasser: Der neue östliche Friedhof zu München, 
mit einer historischen Einleitung über das Münchener Begräbniswesen 
und die älteren Münchener Friedhöfe. Mit 50 Abbildungen. München, 
Verlag von L. Werner, Architekturbuchhandlung. Preis Mark 3,—. 

Der rote Adler. Brandenburgischer Kalender für 1904. Unter 
Mitwirkung von Ernst Friedei, Geh. Reg.-Rat und Stadtrat. Heraus¬ 
gegeben von Robert Mielke. Verlag von Martin Oldenbourg, Berlin. 
Preis Mark 1.—. 

M. Mayr, das technische und mechanische Zeichnen, 
Malen und Vervielfältigen. 128 Seiten Oktav und über 100 Abbil¬ 
dungen. Broschiert. Preis 1,50 Mark. Verlag der „Kunstmaterialien-und 
Luxuspapier-Zeitung“, München VII. Dieses Buch, das im gleichen Maße 
für den zeichentechnischen Unterricht an Hoch- und Mittelschulen als im 
Interesse der Selbstausbildung technischer und gewerblicher Zeichenkräfte 
und zum Gebrauche in Zeichenateliers verfasst ist, bringt in seinen reich 
illustrierten Kapiteln über Zeichenpapiere und Metallzeicheninstrumente 
dem Techniker und Zeichner viel des Neuen und Wissenswerten, ins¬ 
besondere über die Zusammensetzung und Prüfung von Papieren; ferner 
in seinem zweiten „Das Vervielfältigen“ behandelnden Abschnitte ausführ¬ 
liche Anweisungen über das für den Architekten, Bauzeichner und Gewerbs- 
mann der Neuzeit wichtige Zeichnen der Originale für die Wiedergabe im 
autographischen, lithographischen, xylographischen und phototypischen 
(Buchdruck), heliographischen, Lichtdruck- pp. Verfahren. 

Kleine Mitteilungen. 
Das Technikum Mittwelda, eine unter Staatsaufsicht stehende 

höhere technische Anstalt zur Ausbildung von Elektro- und Maschinen¬ 
ingenieuren, Technikern und Werkmeistern, zählte im verflossenen 36. 
Schuljahre 3610 Besucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ist in 
den letzten Jahren erheblich erweitert worden und wird durch die reich¬ 
haltigen Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten und Maschinenanlagen 
(Maschinenbau-Laboratorium) pp. wirksam unterstützt. Das Wintersemester 
beginnt am 13. Oktober. Die Aufnahme für den am 22. September be¬ 
ginnenden unentgeltlichen Vorunterricht finden von Anfang September an 
wochentäglich statt. Ausführliches Programm mit Bericht wird kostenlos 
vom Sekretariat des Technikum Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 
In den mit der Anstalt verbundenen 3000 qm Grundfläche umfassenden 
Lehr-Fabrikwerkstätten finden Volontäre zur praktischen Ausbildung Auf¬ 
nahme. Das Technikum Mittweida erhielt anlässlich der Sächs.-Thür. Aus¬ 
stellung zu Leipzig die höchste Auszeichnung, die Königl. Sächs. Staats¬ 
medaille „für hervorragende Leistungen im technischen Unterrichtswesen“. 
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Zäh wie Leder! Elastisch wie Gummi! 

ein vorzüglicher Isolierfilz 
für Fundamente, Brücken, Tunnels 

verträgt: Belastung 200 kg/qcm, ohne auszuquellen, 
Dehnung -— 34,3 kg/qcm Querschnitt, 

Wasserdruck — 20 Atmosphären 
lt. Prüfung der Kgl. mech.-techn. Versuchsanstalt 

k Charlottenburg. f 

Allut Noodt & Meyer U 
Hamburg 21 Berlin W. 75 \ 

RETTIG'S SCHULBANK-PATENT 
P.JOH5 MÜLLER AC* BERLIN 

Gründliche 
Staubfreie Luft! 

Gesunde Schulkinder! 
Rettig's 

Schulbank 

Bereits üb. eine Drittel Million 

Sitze im Schulgebrauch. 

Patent¬ 
inhaber: P. Johs. Mueller & Co., Charlottenbiirgr, Berlin SW. 11. 

Spandauerstraße 10a. Dresden A. 34. 

empfohlen von den 

Königlichen Regierungen zu 

Merseburg, Liegnitz, Aurich, 

Magdeburg, Wiesbaden u. a. 

Frankfurt a. M. Hofkunstschmiede Sr. M. des Kaisers und Königs. 
(zh^(a(3i^|Zhp0i0iiz>i0i0ig>i0ii3it3ii3i(aiz)iiaiaBiiaB)iaBiiaiiaia 

Abteilung I. 
Kunstschmiede - JTrbeiten jeglicher jfirt 

in ■Eisen, JYiessing, £ronze, Kupfer und kombiniert. 

Abteilung II. 
figürliche JTrbeiten und Jjauornamente 

in Schmiede- u. Jreibtechnik, in Eisen, JYiessing, Jjronze u. Kupfer. 

Abteilung III. 
Eisenkonstruktionen 

passaden und Schaufensterumrahmungen in Schmiedeeisen, p ranze etc. 
Schaufenster- und Ladeneinrichtungen, ffusste/lsch ranke, Xadentischkasten, 
Schaukasten etc. 2). /?. p. JYo. l£2G30. Jreppen, Veranden, Wintergärten etc. 

LNiggl , Hofsteinmetzmstr. u. Bildhauer. 

Ausführung von 

Steinmetz- und Bildhauer-Arbeiten 
jeden Umfanges in allen Steinarten. 

a) Bureaus: l.in Breslau II, Fränkelplatz 9. 
2. in Berlin SW 11, verlängerte Trebbinerstr. 

b) Werkplätze: 1. in Breslau, Lohestr. 2. in 
Berlin SW., Dresdener Güterbhf. Platz 69. 
Dampf-Steinsägerei und Dreherei. 3. in Hart¬ 
liebsdorf i. Sch. Eigene Sandsteinbrüche in 
Deutmannsdorf und Gehnsdorf. 4. in Alt- 
Warthau. Eigene Sandsteinbrüche u. Dampf- 
Steinschneiderei daselbst. 5. in Mittelsteine, 
Grafschaft Glatz. Eigene Sandsteinbrüche in 
Albendorf i. Heuscheuergebirge u. in Schlegel. 

Wie in früheren Jahren, so lässt 

die Unterzeichnete Verlagshandlung 

auch für den mit diesem d(efte 

abgeschlossenen Jahrgang AVI der 

„Blätter für Jfrchitektur u. Kunst¬ 

handwerk” eine 

Sammelmappe 
hersteilen, die zum preise von 
2 jYiark durch diejenige Buch¬ 
handlung zu beziehen ist, welche 

die „Blätter” geliefert hat. 

Berlin S.W., Wilhelmstrasse 38. 

Jrfax Spielmeyer 
Buchhandlung für jfirchitektur 

und Kunstgewerbe. 
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1 

Fugenlose Bodenbeläge 
als Ersatz für Linoleum, Fliesen, Holz-, Terrazzobeläge etc. empfehlen 
nach bewährter, hoch vervollkommneter und bisher von keiner Konkurrenz 
erreichter Methode unter voller Garantie eines rissefreien, tadellosen Liegens 

Perliner üapidon-tferHe 
G. m. b. H. 

Friedenau-Perlin. 
Fregestraße 41. * Fernsprecher: Fr. No. 235. 

'ifa 

w 

o £ _- sr ^ ^ 
X33 cg o. 5 
O Q. 5) Fd’ 2. 
(A c c 2 ^ 
•-* (1) 3 Q. 
<0 3 g. ff 
33 cg 2. g- 3 Jj; 

®. ff 2- g“ c 
71 3 ^ w 

>»q' ff __ 
C 5 < Q. o 

Nach vorheriger Anlernung durch eingeübte und 
Werkes erhalten 

erfahrene Vorarbeiter des 2 

auswärtige Baufinnen 
behufs selbständiger Ausführung vorliegender Arbeiten die gebrauchs 
fertigen, nach eigenem Verfahren zusammengestellten Materialien ohne Lizenz 

abgabe zu kulanten Bedingungen. 

Gegen Bakterienablagerungen und das Einnisten von Ungeziefer bieten einen vorzüglichen 
Schutz die fugenlosen Bodenbeläge aus 

'O^chreiSmaji/ii/tc 
Außerordentlich leicht und bequem zu handhaben. 

Vielseitigste Verwendung. — Vollkommenste Konstruktion. 

Vorführung auf Wunsch jederzeit. 

Adln FnMonke vorm. Heinrich Meyer 
Viele höchste Anerkennungen. Frankfurt am Main. Staatsmedaillen etc. 

iililftiliiiiwiag 

0nQh+7ipnol‘- Putzmörtslträger für 
,UI dlllLlCyCI . feuerfesten rissefreien 

Putz unter Balken-•und Träger - Decken. 

Feuerfeste 
leichte Wände für Etagen u. Hausböden. 
Gewölbe-Imitation, Isolirung feuchter Wände, 

Ummantelung eiserner Säulen und Träger. 

Verkleidung von Riegetwänden. 
Ersatz von Bretter - Verschlagen und 

Zwischendecken. 
Dunst- u. dampfabschliessende Cement- 
decken für feuchte Räume in Fabriken, 

Stallungen pp. 

Feuerfeste Cement-Fussböden 
mittels Drahtziegel über Balken oder eiserne 

Träger. 
- Broschüren. Muster! - 

P. STAUSS & H. RUFF 
_COTTBUS._ 

Hartglasbausteine „Faust“, Hartglasdachziegel 
„Faust“, Hartglaswandbekleidungsplatten, Hart¬ 
glasfußbodenbelagplatten. Preisgekr. Dresden, 

Bauausstellung 1900. Sächsische Glaswerke A.G. 
vorm. Grützner & Winter, Deuben, Bez. Dresden. 
Vertreter an allen größeren Plätzen gesucht. 
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Auswechselbare 

Glasbausteine 

Schramm & Voigt 
(Inh.: Paul Schramm) 

Alleinige Fabrikation für das Deutsche Reich 
von 

Mason’s Patent-Stufenbelägen 
Fabrik: Dresden-A., Gärtnergasse 7 

Geeignet für Treppen von Schulen, Kirchen, 
Kasernen, Lazarette, Bahnhöfe, Rathäuser 
und allen öffentlichen Gemeinde-Gebäuden, 
Fabriken; Waggon- und Straßenbahntritte 

etc. etc. 

Über 6000 laufende Meter an Königl. Staats- 

Eisenbahnen, Militär-Behörden, Aktien-Gesell- 

schaften etc, geliefert. 

Feststraße zum Einzuge des Kaiserpaares in Halle am 6. September 1903. 
Architekt: Stadtbauinspektor C. Rehorst. 

Ijciz-Verklßtöungen 

Haupt & Berger 
Musterausstellung: 

Berlin W. 15. 

Kurfürstendamm 50. 

-T 
Kunst- und Bauschlosserei 

J. Schramm, 
Berlin, Bergmannstraße 105. 

s Fernsprecher Amt VI, No. 1645. 

Atelier für künstlerisch ausgeführte 

Perspektiven 
F. Thal heim, Architekt u. Lehrer d. Persp. 

Lteipzig-R., Kohlgartenstr. 69. 

Telephon Apparat Fabrik Petsch, Zwietnsch & Co. 
ßerlin-Cbarlottenburg, Salzufer ?. ebarlottenburg II. 

Fernsprechanlagen jeder Art eS 
nach dem neuesten Stande der Technik MV 
zum Anschluss an die öffentlichen Netze SC 

oder für private Zwecke MV 

Postnebenstellen. Haustelegraphen. Q 
Leitungsmaterlalien. ul 

- und Starkstromableiter. ^ 
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BECKERS UL/AANN 
BERLIN N.W. 40. —=sm=^- REMSCHEID-V. 

Küche des Wilhelmia-Hospital zu Amsterdam. 

EnirmdfytoinigOT 
aller Art in Gußeisen, Kupfer, 

Nickel etc. 

^©©^appairafe 
für Dampf und direkte Feue¬ 
rung, Herde, Wärmschränke, 
Spülgefäße und dergl., für 
Krankenhäuser, Volksküchen, 

Schiffe, Kasernen. 

Lieferanten der Kaiserlichen 
Marine und vieler anderer 

Behörden. 

Mnsterstände: Wallstr. 5-8 
in großer Auswahl. Besichtigung 8—5 Uhr erb. 

Berlin 1890: Goldene Medaille. — 

3 große Berliner Reitinstitute eingerichtet. 

Jacob Ravene Söhne, Berlin C. 

Feuerung der Zakunff 
verbrennt jede Kohle unvorbereitet: 

Hydraulisch-Automatische Zuführung: 
Temperatur - Schwankungen ausge¬ 
schlossen, bedeutende Schonung des 
Kesselmaterials. Vermindertes Heizer¬ 
personal. Absolute Betriebssicherheit. 

Ohne Rauch, Ä?BÄ°"als 
Volle Ausnutzung £, 

20 pCt. direkte Ersparnis. 

fjei Behörden und Industriellen eingeführt. — Anlagen in Betrieb! 

Nähere Auskunft durch den Erfinder: 

Ingenieur CARL WEGENER, Berlin SW., Gitschinerstr. 15. 

Lizenzträger: 
„Guilleaume-Werke“ G. m. b. JE, Neustadt a. d. Haardt, Süd- u. Westdeutschland, 

uxemburg und die Schweiz; das Lüneburger Eisenwerk, Lüneburg, Hannover und 
Schleswig-Holstein; Wegener, Schmidt $ Co., Maschinenfabrik, Berlin SW., Git¬ 
schinerstr. 15, Brandenburg u. Pommern; L. Steinfurt (Inh. F. Heumann), Maschinen¬ 

fabrik, Königsberg i. Pr., Ostpreußen, Westpreußen und Posen. 

T 
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Entwurf und Ausführung von Spinn & Mencke in Berlin SW., Leipzigerstr. 83. 

Fabrik für Möbel, feine Bautischlerarbeit und Innendekoration. 

Neue Handbücher und Vorlagen 
für Architektur und Kunsthandwerk. 

Möbel und Interieurs aus der Ausstellung des 
Wiener Kunstgewerbe-Vereins 1903 nebst 
anderen ausgeführten Arbeiten und Ent¬ 
würfen. (70 Lichtdruck-Tafeln.) M. 42,— 

Mehl, Ingen., W.: Über Rauch und Russ, sowie 
deren Verminderung unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der häusl. Feueranlagen. (51 S.) 
gr. 8. M. 1,— 

Schmidt, Wasserbauinsp., H.: Der heutige Stand 
der Abwasserabklärungsfrage und der Rein¬ 
haltung unserer Vorfluter Vortrag. (65 S. 
mit Abbild., geb. in Leinwand.) M. 3,— 

Grimm, Rieh.: Der moderne Schriften- und 
Schildermaler. Orig.-Entwürfe für Schriften, 
Ziffern und Zeichen mit Ausführ.-Beispielen 
in farbiger Ausführung zum prakt. Gebrauch 
für Schriften-, Schilder- und Dekorations¬ 
maler etc. IS. (50 Taf. mit 4 S. Text.) 12,50 

Möbelarchitekt, Der. Eine Sammlung mod.' 
Möbel, Innenarchitekturen und 'Dekorationen, 
herausgegeben von Wilh. Rehme. 1. Bd. 
Details nebst einleitendem Text. (118 Taf. 
in Lichtdruck nach Original-Aufnahmen, 1 
Doppeltafel in Dreifarbendruck und 60 Blatt 
Details.) M. 60,— 

Rochga, Rud. und P. Haustein: Form und 
Farbe im Flächenschmuck. 2.-6. Heft. (Je 
4 färb. Taf.) Je M. 4,50 

Vollständig in Mappe: M. 28,— 

Karl JST iessen 
München 19 

n 
]Moderne Centralbeizungen 

Projekte und Besuche kostenlos, 

prima Referenzen, 

Elektr. Fernthermometer 
für Schulen, Krankenhäuser 

und Privatbauten 
(System Eichhorn) fertigt als Spezialität 

Aug. Eichhorn, Dresden. 

Das Heft No. 12 hat folgende 

Beilagen: 

1. Friedr. Carl Bauer, Feuerbach- 
Stuttgart, 

2. Verlag der „Bautechnischen 
Zeitschrift“, Weimar. 

Wir machen unsere Leser darauf 

ganz besonders aufmerksam. 

h. Scbaffstatdl 
.__ giessen. ^—* 
Ausarbeitung von Projekten. — Prospekte gratis u. franko. 

„Goldene m e d a fl I e“ Deutsche Städteausstellung 
Dresden 1903. Abteilung: Öffentliche Gesundheitspflege. 

Schwimmbäder, Uolhsbäder, flrbeiterbader. 
Ausgeführt die Schwimmbäder: Augsburg, Berlin, Eisenach, Giessen, Glauchau, Köln 

(Sleischmengergasse), Rheydt. :: Zur Zeit in Ausführung begriffen die Schwimm, 
bäder: Aschersleben, Colmar, Dülken, Köln (Umbau des Robenstaufenbades), Zwickau, 

---—Quedlinburg, Lübeck. ~~—-— 

Bade- und Ulascbeinricbtungen für Tabriken. 
Zentralheizungen aller Systeme :: :: :: :: Garantie für tadellose lunktion. 



GEORG SCHMITT 
= DEKORATIONSMALER,: 

BERLIN V. 
Bayreutherstraße 1 % Telephon VI, 2868 

Wand- und Gewölbe-Malereien 

in der Kgl. Augusta-Schule zu Berlin 

ausgeführt von 

Für die Leitung verantwortlich. Paul Graef, Berlin. — Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. 

Anzeiger für Architektur, Kunsthandwerk und Bau-Industrie. No. 12. 1903. 



Jährlich 12 Nummern 

mit 120 Lichtdrucktafein. BLATTER Anzeigen 

50 Pf. für die Spaltenzeile oder deren Raum. 

FÜR ARCHITEKTUR UND 

KUNSTHANDWERK. 
Anzeigen-Annahme: 

Kgl. Hoibuchdruckerei Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. O. 
Geschäftsstelle: Berlin SW., Wilhelmstraße 98. 

Verlag Max Spielmeyer, Berlin SW. 

Leitung: Paul Graef, Steglitz. 

Preis vierteljährlich bei freier Zusendung 
Deutschland und Österreich 6 Mk. Ausland 7 Mk. 

Preis des Einzelheftes: 3 Mk. 

VERZEICHNIS 
empfehlenswerter Firmen und Geschäftshäuser für Baubedarf, 

im Jahre 1903 mitgeteilt im Anzeigenteil der Blätter für Architektur und Kunsthandwerk, sowie durch den 

Anzeiger für Architektur, Kunsthandwerk und Bauindustrie, 

nach Geschäftszweigen geordnet. 

Geschäftszweig. 

Abortanlagen. 
Antinonnin. 
Asphaltplatten. 

Aufziige (siehe Fahrstühle). 
Automobile. 
Badceinrichtungen. 
Barackenbau. 

Bau gewerkschulen. 

Bau-Glasereien. 
Bel euchtungs-Gegen stände. 

Bildhauereien und Stuck. 

Bleche, gelochte. 
Bogenlampen. 
Bronzegiesserei. 
Buchhandlungen für Architektur 

und Kunsthandwerk. 

Cement-Fabriken. 
Cliches 
Cloisonnee-Verglasung. 
Dachd eckun gen. 

Dachpappe. 
Dachsteine. 
Deckenkonstruktion, massive. 
Dekorationsmaler. 

Drahtziegel. 
Druckereien. 
Eis engiessereien. 
Eisenkonstruktion. 

Elektrische Anlagen. 
Fahrräder. 

Fahrstühle. 

Name Ort 

S e 

Haupt¬ 
blatt 

ite 

An¬ 
zeiger 

Abbildungen 

im Anzeiger 

Seite 

Kurt & Boettger Frankfurt a. M. 78 
Fr. Bayer & Co. Elberfeld — — — 

A.-G. f. Asphaltierung und Berlin 83 — — 

Dachdeckung (Jeserich) 
L. Lindenberg Stettin 52 _ _ 
Theerprodukte-Fabrik Biebrich 13 6 — 

G. Fuchs Berlin 12 6 — 

Gebrüder Körting Körtingsdorf b.Hannover 5 15 — 
H. Schaffstädt Gießen — 2, 67 — 

Christoph & Unmack Niesky 66, 69 — 
— Freiberg 7 — — 
— Friedberg i. H. 94 — — 
-- Mittweida — 44 — 

Rieh. Schiein Zittau i. Sachs. 5 — — 

Schaeffer & Walcker Berlin 29 45, 53, 63, 

Siemens - Schuckert -Werke Berlin _ 68, 79 

C. Spinn & Sohn Berlin 44 — 

Niggl Breslau und Berlin 83 — 
Zeyer & Drechsler Berlin S. — 46 
R. Schirmer Berlin W. — 14 17, 33, 49, 

Mayer & Co. Kalk bei Köln. _ 47 
55, 73 

• 
Siemens & Halske Berlin — — — 
Eisenwerk Lauchhammer Lauchhammer — 6 — 

Baumgärtner Leipzig — 4, 12 — 

Fliersemann Berlin — 15 — 

M. Spielmeyer Berlin — — 

Germania Lehrte 12 2 — 

R. Labisch & Co. Beilin — 55 — 

L. Jessel Berlin — 2 — 

A. Brand Würzburg — 3 — 

A.-G. f. Asphaltierung und Berlin 83 — 

Dachdeckung (Jeserich) 
A. Noodt & Meyer (Ruberoid) Hamburg und Berlin 42 - 36 

L. Lindenberg Stettin 52 — 

A. Dannenberg Kodersdorf 3 — 

Koenensche Voutenplatte 
P. Gathemann Berlin 

lo 
45 

6 
— 

R. Hesse Leipzig — 46 — 

Georg Schmitt Berlin W. 8 8, 16, 24, 40, 
48,56,72,80, 

Stauss & Ruff Cottbus 71 

88, 96 

Trowitzsch & Sohn Frankfurt a. 0. 14 — — 

Eisenwerk Lauchhammer Lauchhammer 14 6 

H. Meinecke Breslau-Carlowitz 52 — — 

Wilh. Tillmannsche Well- Remscheid — 5 — 

blechfabrik 
Gebrüder Körting Körtingsdorf b.Hannover 5 15 — 

Conty Berlin — 5 

W. Eger Charlottenburg — 51 

Gebrüder Körting Körtingsdorf b.Hannover 5 15 

Bemerkungen 

Beilage zu No. 5 

Beilage zu No. 8 

Beilage zu No. 5 

Anz. S. 1, 9 
Hauptblait S. 79 
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Geschäftszweig Name Ort 
Seite 

1 

Haupt-: An¬ 
blatt zeiger 

Abbildungen 
im Anzeiger 

Seite 

Bemerkungen 

Falzziegel. 
Farben. 

Farbendrucke. 

Fenster von Holz. 
Fenster von Schmiedeeisen. 
Feuerungsanlagen. 
Fernsprechanlagen. 
Fernthermometer. 
Fußbodenbeläge. 
Gas-Motoren. 
Gaskochherde und Gasöfen. 

Glasbausteine. 

Glasmalereien und Kunstver¬ 
glasung. 

Gra nitwerke. 
Hausschwamm Vertilgung. 
Heizkörper-Verkleidungen. 

Heizungs-Anlagen. 

Holzwaren. 

Isolierfilz. 
Kochapparate. 
Kunst-Cementstein. 
Kunstschlosser und -Schmiede. 

Lapido n. 
Lichtfontänen. 
Lichtpau spapiere. 
Linoleum. 

Linoleum-Isolierlack. 
Luxferprismen. 
Marmorwerke. 

Metalltüren, feuersichere. 
Möbel-Entwürfe. 
Möbel-Fabriken. 
Monierkonstruktionen. 
Mosaikplatten. 

Öfen und Kamine. 

Pappdächer. 

Parkettfabriken. 
Perspektiven. 
Photographische Apparate. 

Pianoforte und Flügel. 

Prüss sehe Wände. 

Pulsometer. 
Pumpwerke. 
Rabitzgewebe. 
Rauch verbrenn ungs-Anlagen. 
Reisszeuge. 

Rollläden. 

Ruberoid. 

1 A. Dannenberg 
Günther Wagner 
E. Simon 
Vereinigung der Kunst¬ 

freunde 
Eisenacher Fensterfabrik 
R. Zimmermann 
C. Wegener 
Petsch, Zwietusch & Co. 
A. Eichhorn 
Lapidonwerke 
Gebrüder Körting 
R. Kutscher 
Schaeffer & Walcker 
A.-G. f. Glasindustrie 
Sachs. Glaswerke 
L. Jessel 
Richard Schiein 
M. L. Schleicher 
Fr. Bayer & Co. 
F. Dietz & Co. 
Haupt & Berger 
Dicker & Werneburg 
Gebrüder Körting 
Joh. Haag 
K. Niessen 
R. A. Meyer 
Schaeffer & Walcker 
Württ. Holzwaren-Manuf.- 

A.-G. vorm. Beyer & 
Leibfried 

Filzwerk Adlershof 
Becker & Ulmann 
H. Maring 
Gebrüder Armbriister 
J. Schramm 
F. Spengler 
Lapidonwerke 
Schaeffer & Walcker 
Schleicher & Schüll 
Deutsche Linoleum- und 

Wachstuch -Compagnie 

Rhein. Linoleumwerke 
Teerprodukte - Fabrik 
Luxferprismen - Syndikat 
M. L. Schleicher, Berliner 

Granit- u. Marmorwerke 
G. m. b. H. 

F. C. Bauer 
M. Graef 
Spinn & Mencke 
A.-G. f. Beton- u. Monierbau 
Villeroy & Bocli 

R. Blumenfeld 
J Dem & Co. 
Junker & Ruh 
Ernst Teichert 
Villeroy & Boch 
W. Gail Wwe. 
L. Lindenberg 
A. Noodt & Meyer 
H. Stein 
F. Thalheim 
E. Wünsche 
A. Köhler 
W. Emmer 
C. H. Hintze 
Prüsssche Patentwände, 

G. m. b. H. 
Gebrüder Kortins 

do. 
C. S. Schmidt 
C. Wegener 
E. O. Richter & Co. 
Steidtmann & Roitzsch 
Willi. Tillmannsche Well¬ 

blechfabrik und Ver¬ 
zinkerei 

Württ. Holzwaren-Manuf.- 
A.-G. vorm. Bayer & 
Leibfried 

A. Noodt & Meyer 

Kodersdorf 
i Hannover 

Dresden 
Berlin 

Eisenach 
Bautzen i. S. 
Berlin 
Berlin 
Dresden 
Friedenau 
Körtingsdorf b.Hannover 
Leipzig 
Berlin 
Dresden 
Deuben 
Berlin 
Zittau i. S. 
Berlin NW. 
Elberfeld 
Köln a. Rh. 
Berlin 
Halle a. S. 
Körtingsdorf b.Hannover 
Augsburg 
München 
Mannheim 
Berlin 
Esslingen 

Adlershof 
Berlin und Remscheid 
Braunschweig 
Frankfurt a. M. 
Berlin 
Berlin 
Friedenau 
Berlin 
Düren 
Rixdorf 

3 
45 
5 

29 
16 

6 6 
70 

- ; 55 
63 

28 
15 
3 

29 
59 
83 

5 
11 
- 

45 
44 

I 5 
6 

7 
5 
7 

35 

Bedburg 
Biebrich 
Berlin 
Berlin NW. 

Feuerbach-Stuttgart 
Erfurt 
Berlin W. 
Berlin 
Mettlach, Merzig und 

Dresden i 
Velten 
Giessen & Co. 
Karlsruhe 
Cölln-Meissen 
Dresden N. 
Biebrich 
Stettin 
Hamburg und Berlin 
Berlin 
Leipzig-Reudnitz 
Reick b. Dresden 
Dresden 
Berlin 
Berlin 
Berlin 

Körtingsdorf b.Hannover 
do. 

Niederlahnstein a. Rh. 
Berlin 
Chemnitz 
Chemnitz 
Remscheid 

46 
47,51 

15 

27 

29 

86 
68 

91 
: 29 

28 
29 

13 
5 
6 

5 
48 
13 
6 

52 
42 
5 
3 

3 
44 
47 

92 

11 
5 
53 

Esslingen 

Hamburg und Berlin 

70 
3 

89 

15 
15 

- | 5 
70 

68 
6 
5 

5 
5 

47 

81 

95 

36 

81 

|j s. Hauptblatt S. 71, 87, 95. 

Spezialität seit 22 Jahren. 

— 

Beilage zu No. 8. 

s. Hauptblatt S. 60, 69, 79. 

s. Jahrg. 1904. 

s. Jahrg. 1904. 

s. Jahrg. 1904 

Beilage zu No. 7. 

Beilage zu No. 8. 
Generalvertreter: Poppe & 

Wirth, Berlin und Köln 
a. Rhein. 

Beilage zu No. 9. 

Beilage zu No. 11. 

Anzeiger S. 1, 9. 

s. Hauptblatt S. 78. 

Beilage zu No. 9. 

Beilage zu No. 11. 

Wasserversorgung für 
ganze Städte. 

42 — 36 

s. Jahrg. 1904. 
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Geschäftszweig. 

Schreibmaschinen. 
Schulbänke. 
Schwemmsteine. 
Speiseaufzüge (s. Fahrstühle) 
Stahlrohr-Maste. 
Stalleinrichtungen. 
Steinmetzerarbeiten. 
Stereota-Kunststein. 
Stufenbeläge. 
Terrakotten. 
Tonwaren-Fabriken. 

Torf holz. 
Trocken-Anlagen. 
Tuschen. 
Ventilations-Anlagen. 
Verzinkereien. 

Wandplatten und Fliesen. 

Wasserversorgungs-Anlagen 
ganze Städte. 

Weinhandlungen. 

Werkzeugmaschinen. 
Zeichen papiere. 

Name Ort 

Seite 

Haupt- An¬ 
blatt zeiger 

Abbildungen 

im Anzeiger 

Seite 

Bemerkungen 

Adler- Fahrradwerke Frankfurt a. M. _ 92 _ 

P. Johs. Müller Berlin — 83 — 

Aktien-Ges. Neuwied 7 — — 

Mannesmannröhren - Werke Düsseldorf — 46 — 

J. Ravene Söhne Berlin — 78 

Niggl Breslau und Berlin — 83 — 
s. Jahrg. 1904. H. Maring Braunschweig — 

61 
— 

Schramm & Voigt Dresden — — 

i Villeroy & Boch Merzig 6 — 

Villeroy & Boch Mettlach, Merzig und 
Dresden 

6 

E. Helbing Wandsbeck — 54 83 

Gebrüder Körting Körtingsdorf b.Hannover 5 15 — 

Günther & Wagner Hannover und Wien — 45 — 

Gebrüder Körting Körtingsdorf b.Hannover 5 15 — 

Eisenwerk Lauchhammer Lauchhammer 6 — 

Willi. Tillmanns’sche Well¬ 
blechfabrik und Ver¬ 
zinkerei 

Remscheid 5 

Ernst Teichert Cölln-Meissen 47 — 

Villeroy & Boch Dresden, Mettlach und 
Merzig 

6 

Gebrüder Körting Körtingsdorf b.Hannover 5 15 

A. Grote & Co. Frankfurt a. M. — 3 ■— 
Beilage zu No. 5. ; Witter Neustadt a. d. H. — — — 

G. Fuchs Berlin — 6 — 

Gebrüder Wichmann Berlin — 46 — 

für 

VERZEICHNIS 
der im Anzeiger für Architektur und Kunsthandwerk 

Jahrgang VI, 1903 

enthaltenen Abbildungen und Aufsätze. 

A. Abbildungen. 
1. Neuzeitliche Werke. 

Bau Verzierungen v. R. Sehirmer. 
S. 17, 32, 49, 55, 71. 

Beleuchtungsgegenstände von 
Schaeffer & Walcker. S.53, 63, 79. 

Berlin, Diskonto - Gesellschaft, 
Treppenhaus. S. 45. 

— Rolandhaus: Blaker S. 81,Kamin¬ 
tür S. 3, Tür der Hnusmeisterloge. 
S. 25. 

— Standesamt an der Fischer¬ 
brücke. S. 59. 

— Stützen, Pfeiler und Neben¬ 
gebäude der elektrischen Hoch¬ 
bahn. S. 13, 15, 26, 29. 

— Verzierungen am Straßenreini¬ 
gungsdepot. S. 61. 

-— Verzierungen am Volksbade. 
S. 88. 

— Wandfries im Kinderasyl. S. 57. 

Farbendrucke der Vereinigung 
der Kunstfreunde. S. 47, Haupt¬ 
blatt S. 71, 87, 95. 

II. Alte 
Br esc i a , Tür von Pal Sorelli. S. 39. 
Fischburg. S. 7, 11, 21. 
Nürnberg, Erker. S. 1, 41. 

Friedenau, neues Gymnasium, 
Dachstuhl, S. 90, Heizung, S. 74, 
Tür, S. 68. 

Halle, Feststraße. S. 93. 

Heizkörper verkleid ungen v. 
Haupt & Berger. S. 51, 85, Haupt¬ 
blatt S. 60, 69, 79. 

Märchenbrunnen von Schilling 
& Graebner. S. 71. 

Malerei-Entwürfe v. G. Schmitt. 
S. 8, 16, 24, 40, 48, 56, 72, 80, 
88, 96. 

Möbel von Spinn & Mencke. S. 95. 

Nürnberg, Relief an der Poli¬ 
klinik. S. 85. 

Reiseskizzen von M. Herrmann. 
S. 5, 35, 51. 

Rubero id -Dächer. S. 36. 

Werden a. d. R., Lungenheilstätte. 

S. 19. 

Werke. 
Schwäb. Hall, Pranger. S. 43. 
Seit wann, Pfarrkirche. S. 77. 

B. Aufsätze. 

Allmannia-Klosett. S. 75. 

Au ss teilung in Aussig. S.10,34. 

Ausstellung in St. Louis. S. 34, 
42, 57. 

Ausstellung, Städte-, in Dresden. 
S. 65, 66, 71, 74, 75, 82. 

Ausstellung modernen Kunst¬ 
gewerbes in Dresden. S. 75. 

Australische Hölzer. S. 50. 
Betonpfähle, vom Regierungs- 

und Baurat R. Moennich. S. 18. 
Friedenau, neues Gymnasium, 

Besonderheiten der Bauausführg., 
von P. Engelmann und E. Blnnck, 
S. 67, 73, 90. 

Glasbausteine Faust, S. 83. 

Griech. Tonwaren und Ziegel- 
Industrie. S. 57. 

Heizung von Museen, v. Regier, - 
und Baurat M. Hasak. 

Heizung am neuen Gymnasium 
in Friedenau. S. 73. 

Heizung, rauchfreie, von C. 
Wegener. S. 81. 

Kleine Mitteilungen. S. 26. 
34, 75, 90. 

Koenensche Plandecke, von 
S. Hart. S. 26, 34. 

Koenensche Voutenplattev. 
S. Hart. S. 1, 9. 

Lungenheilstätten, Anlage von, 
vom Regierungsbaum. J. Boethke. 
S. 1, 10, 17. 

Mason’s Treppenstufen-Beläge. 

S. 58. 

Neue Bücher. S. 27, 90. 

Oberlichte über Museen vom 
Regierungs- und Baurat M. Hasak. 
S. 35, 33. 

Preisausschreiben d. Deutschen 
Linoleum- und Wachstuch-Com¬ 
pagnie Rixdorf. S. 35. 

Prüss’sche Bauweise in den Über¬ 
schwemmungsgebieten. S. 89 

Reissbrett von H. Ramlcr. S. 50. 

Stangenzirkel von Steidtmann 
& Roitzsch. S. 2. 

Schiebetür von Mädler. S. 66. 

Torf holz von E. Helbing & S. 
Hemmerling. S. 82. 
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